
Mittwoch, 4. März 2020 Stein/Diessenhofen 25

Ein Leck mit schweren Folgen
Nach einem Wasserrohrbruch hat austretendes Wasser in Rheinklingen Schäden an einer Liegenschaft 
verursacht. Durch zu hohen Druck in der Wasserversorgung kam es zu weiteren Wasserrohrbrüchen.

WAGENHAUSEN. In Rheinklingen ist 
Mitte Februar die Wasserleitung zum 
Reservoir Bergäcker geborsten. Dies 
teilte die Gemeinde Wagenhausen am 
Montag mit. Die Leitung besteht noch
aus altem Eternit, «was aber keine Ge­
sundheitsgefahr darstellt», wie Gemein­
depräsident Roland Tuchschmid auf 
Anfrage erklärt. 

In der Nacht vom 13. auf den 14. Fe­
bruar sei in den Reservoiren Bergäcker 
und Gmeinwiesli ein massiver Wasser­
verlust festgestellt worden, zudem sei 
auf einer Wiese unterhalb des Reser­
voirs Bergäcker das Wasser stark aus 
dem Boden gequollen. «Das austretende 
Wasser hatte zur Folge, dass eine Lie­
genschaft unterhalb des Reservoirs 

einen Wasserschaden erlitten hat»,
heisst es in der Mitteilung weiter. Die
Leitung habe daraufhin zwischen 
Hauptstrasse Rheinklingen und Sattler­
strasse für rund anderthalb Stunden 
ausser Betrieb gesetzt werden müssen.

Weil danach das Reservoir Bergäcker 
nicht mehr am Netz war, sei direkt Was­
ser in die Ringleitung gepumpt worden, 
um die Versorgung der Bevölkerung si­
cherzustellen. Dadurch habe der Druck­
ausgleich des Reservoirs oberhalb von 
Rheinklingen gefehlt. Wegen der laufen­
den Bauarbeiten an der Hauptstrasse im 
Ortsteil Wagenhausen war die Ringlei­
tung ausserordentlich nicht in Betrieb,
was dazu führte, dass die alten Aus­
weichleitungen mit kleinem Durchmes­
ser zu viel Druck erhielten und ebenfalls 
platzten. Durch den zu hohen Druck in 
der gesamten Wasserversorgung seien
in den darauffolgenden Tagen sieben 
Wasserrohrleitungsbrüche entstanden, 
verteilt über das ganze Gemeindegebiet. 
Die Kosten für Schäden und Instandset­
zung übernehmen Gemeinde respektive 
Versicherung, so Gemeindepräsident
Tuchschmid. Er geht nach einer ersten 
Schätzung von 50 000 bis 100 000 Fran­
ken aus. (tma/r.)Die geplatzte Wasserleitung beim Reservoir Bergäcker. BILD ZVG

Die Kultur in Diessenhofen 
liegt in neuer Verantwortung
DIESSENHOFEN. Seit 1. März hat die Stadt­
gemeinde Diessenhofen eine neue Kul­
turbeauftragte Person. Aus mehr als 50 
Bewerbungen fiel die Wahl lauf Lucia 
Angela Cavegn aus Winterthur. Die 
Stadtgemeinde Diessenhofen und die 
Carl-&-Margrit-Roesch-Stiftung haben 
zusammen nach einer Nachfolge für 
Helga Sandl gesucht, die im Oktober 
2019 als Gesamtleiterin der Kultur­
einrichtungen der Jakob-und-Emma-
Windler-Stiftung nach Stein am Rhein 
wechselte. Cavegn hat Kunstgeschichte 
des Mittelalters und der Neuzeit, der 
Geschichte des Mittelalters sowie der 
Rätoromanischen wie auch Italienischen 
Sprach- und Literaturwissenschaft (lic. 
phil. I) in Zürich studiert. Daneben war 
sie Dokumentalistin bei der Denkmal­
pflege des Kantons Zürich. Nach Ab­
schluss des Studiums war sie sechs Jahre 
im Kunsthandel tätig. Seit 2006 ist sie 
freischaffende Kulturpublizistin, Kunst­
vermittlerin, Kuratorin, Moderatorin 
und Autorin für diverse Zeitungen. Zu­
dem hat die 51-Jährige zahlreiche insti­
tutionelle und nichtinstitutionelle Kunst­
ausstellungen innerhalb und ausserhalb 
Winterthurs realisiert, vor allem in den 
Kantonen Zürich, Thurgau und Grau­

bünden. Wie Stadtpräsident Markus Birk 
auf Anfrage mitteilt, habe bei Cavegn der 
fachliche Hintergrund sowie das breite 
Netzwerk an Kunstschaffenden und -ins­
titutionen überzeugt. Das Aufgaben­
spektrum für die Kulturbeauftragte Per­
son sei etwas erweitert worden: «Wir ha­
ben das Pensum von 30 auf 50 Prozent 
erhöht», so Birk. So soll Lucia Angela 
Cavegn neben der Leitung des Museums 
Kunst + Wissen und ihrer Arbeit für die 
Carl-&-Margrit-Roesch-Stiftung unter 
anderem auch ein Kulturkonzept für 
Diessenhofen erarbeiten. (tma/r.)

Schule wird zur Märchenwelt
Die Primarschule Diessenhofen verwandelt sich diese Woche in fantasievolle Landschaften. Dabei legen die Schülerinnen und Schüler 
selber Hand an. Am Freitag und Samstag können sich die Eltern ein Bild von den Werken der Kinder machen.

Thomas Martens

DIESSENHOFEN. In allen Klassenräumen
herrscht reger Betrieb. Wo die Kinder sonst 
über Matheaufgaben brüten oder Englisch­
vokabeln pauken, sind noch bis Freitag 
mehr als sonst handwerkliches Geschick 
und Kreativität gefragt. Seit Montag sind al­
tersdurchmischte Schülergruppen dabei, in 
einer Projektwoche Dekomaterial zu bas­
teln, grossformatige Kulissen zu gestalten, 
Bilder zu malen, Kostüme zu fertigen oder 
Darbietungen einzustudieren. Weitere Kin­
der sind in der Küche tätig und verpflegen 
die 300 Teilnehmer, während eine andere 
Gruppe die ganze Projektwoche mit Inter­
views, Filmen und Fotos dokumentiert. 

Für Laura (12 Jahre), Giulia (12) und Linus 
(11) eine willkommene Abwechslung zum 
normalen Schulalltag: «Es macht Spass, mal 
was anderes zu machen. So bekommt man 
auch mal mehr Kontakt zu Kindern aus an­
deren Klassen.» Aus Zeitungspapier formen
sie mit viel Kraft und Kleister Kugeln, die
Teil einer Kulisse sein werden. Unter dem 
Motto Märchenwelt werden Klassenzimmer
und Gänge zu verschiedenen Landschaften, 
in denen dann die Schülerinnen und Schü­
ler eigene kurze Theaterproduktionen auf­
führen. Unterstützt werden sie dabei von 
Sylvie Vieli, Theaterpädagogin vom Theater 
Bilitz in Weinfelden. Sie ist nach eigenen 
Angaben immer wieder mal an Schulen, 
meist aber nur tageweise: «Das Projekt hier 
in Diessenhofen ist aussergewöhnlich
gross.» Die 40-Jährige ist begeistert von der 
Bereitschaft der Kinder, Stücke einstudie­
ren zu wollen. Melody (13) und Lia (12) sind
mit vollem Eifer dabei und zeigen sogleich 
vor der Klasse, was sie bisher gelernt haben. 
«So eine Chance bekommt man nicht so 
oft», sagt Lia. 

Intensive Tage, die sich lohnen
Für Schulleiter Urs Steinacher sind die

fünf Tage sehr wichtig: «Die Projektwoche 
hat Tradition und stösst bei allen Beteilig­
ten auf grosse Resonanz. Sie dient auch 
dem Zusammenhalt untereinander.» Alle
40 Lehrpersonen und Fachlehrer seien tat­
kräftig involviert und bereiteten sich teil­
weise schon viele Tage vorher auf die Pro­
jektwoche vor, sei es um Ideen und Anre­
gungen zu finden oder Dekomaterial zu 
besorgen. «Es sind sehr intensive Tage, 
aber sie lohnen sich», so Steinacher.

Am Freitag, 6. März, um 18 Uhr und am Samstag, 6. März, um 
8.30 Uhr und 10.15 Uhr werden die Eltern in Gruppen von den 
Schülerinnen und Schülern durch die Installationen geführt. 

Im Rahmen der Projektwoche zum Thema Märchenwelt werden die Klassenräume der Primarschule Diessenhofen kreativ umgestaltet. � BILDER THOMAS MARTENS

Lucia Angela Cavegn ist neue Kultur- 
beauftragte in Diessenhofen. � BILD ZVG

Auch für die Lehrpersonen wie Jacqueline Blank (Bild links) und Stefanie Erne ist die Projektwoche eine willkommene Abwechslung.

«Das Projekt 
in Diessenhofen
ist ausserge-
wöhnlich gross.»
Sylvie Vieli 
Theaterpädagogin
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50 Jahre 
Rheumaliga Thurgau

Seit Montag, 8. Juni, können im St. Katharinental 
in Diessenhofen wieder Kurse besucht werden

Die Rheumaliga Thurgau blickt auf eine 50-jährige Geschich-
te zurück. Mit einem würdigen Jubiläumsprogramm mit ver-
schiedenen über das Jahr 2020 verteilten Veranstaltungen möch-
te die Rheumaliga Thurgau den Geburtstag gebührend feiern 
und das umfangreiche Angebot in alle Regionen des Kantons 
tragen. Seit Anbeginn setzt sich die Rheumaliga Thurgau mit 
Beratung, Broschüren, Bewegungskurse, Alltagshilfen, Hausab-
klärungen, Präventions- und Gesundheitsförderung für die Prä-
vention von Rheuma-Erkrankungen und die Verbesserung der 
Lebensqualität von Menschen mit rheumatisch bedingten Ein-
schränkungen ein. Die kantonale Liga organisiert und koordi-
niert ein breites Programm an kostengünstigen Kursen und Ver-
anstaltungen, welche von über 2500 Menschen genutzt wird.

Das Jubiläumsjahr «50 Jahre Rheumaliga Thurgau» wäre mit 
der Jahresversammlung eingeläutet worden. Leider mussten auf-
grund der aktuellen Lage zwei Anlässe abgesagt werden, näm-
lich die Jubiläumsjahresversammlung vom 23. Juni 2020 in 
Kreuzlingen sowie der öffentliche Gesundheitstag vom 3. Sep-
tember 2020. Die Referate wie zum Beispiel von Dr. med. Mat-
thias Saur zum Thema «Cannabis und Opiate – Schmerzmittel 
und Drogen», werden nun auf nächstes Jahr verschoben. 

Die im Moment noch gestoppten Kurse können teilweise wie-
der seit 8. Juni stattfinden. Im St. Katharinental in Diessenhofen 
werden alle Kurse abgehalten. Auskunft über die Wiederauf-
nahme der Kurse und zu den jeweiligen Anlässen werden telefo-
nisch über die Geschäftsstelle erteilt oder sind im Internet unter 
www.rheumaliga.ch/tg zu finden.

Strassensperrung in Schlatt 
aufgrund von Belageinbau

Die Strasse Werdbach ist von Mittwochmorgen, 10. Juni, 
bis Donnerstagmorgen, 11. Juni, nicht befahrbar

Im Werdbach werden derzeit Vorbereitungsarbeiten und der 
Belagseinbau durchgeführt. Die Vorbereitungsarbeiten haben  
am Donnerstag, 4. Juni 2020, begonnen. Seitdem wurde die Pla-
nie erstellt und die Kanalisationsschächte auf die richtige Höhe 
versetzt, was zu kleineren Einschränkungen führte. Für den Be-
lagseinbau muss die Strasse während etwa 26 Stunden für sämt-
liche Fahrzeuge gesperrt werden. Die Zufahrt zu den Liegen-
schaften ist während dieser Zeit nicht möglich. Für Fussgänger 
bleibt der Zugang mit kleinen Einschränkungen möglich. Die 
Sperrung für den Belagseinbau dauert voraussichtlich von Mitt-
woch, 10. Juni 2020, 6.30 Uhr, bis Donnerstag, 11. Juni 2020, 
8.00 Uhr. Anstösser, welche auf das Auto angewiesen sind, wer-
den gebeten, ihre Fahrzeuge vorgängig ausserhalb der Baustelle 
abzustellen. Für genauere Auskünfte stehen Ihnen die Baulei-
tung, Markus Vogt unter Telefon 052 646 20 33 oder der Baufüh-
rer der Firma Cellere Bau AG, Peter Denz, unter Telefon 
079 633 91 31 gerne zur Verfügung.

Die Politische Gemeinde Schlatt und die Bauleitung bitten die 
Anwohner um Verständnis für die mit den Baumassnahmen ver-
bundenen Unannehmlichkeiten. Wir sind bestrebt, die Beein-
trächtigung möglichst gering zu halten.

Führerausweis abgenommen
In Diessenhofen zog die Polizei am Samstagabend 

einen alkoholisierten Fahrer aus dem Verkehr

(kapo) Die Kantonspolizei Thurgau hat am Samstagabend in 
Diessenhofen einen alkoholisierten Autofahrer aus dem Verkehr 
gezogen. Kurz nach 18.30 Uhr kontrollierte eine Patrouille der 
Kantonspolizei Thurgau an der Hintergasse einen Autofahrer. 
Weil die Atemalkoholprobe beim 40-jährigen Portugiesen einen 
Wert von 0.69 mg/l ergab, wurde sein Führerausweis zuhanden 
des Strassenverkehrsamtes eingezogen.

Mitteilungen aus der Stadtgemeinde Diessenhofen
Corona Pandemie: schrittweise Lockerungen aus dem Lockdown und weitere Meldungen

Folgende Lockerungen und Massnahmen sieht die Stadtge-
meinde Diessenhofen seit dem 6. Juni 2020 vor: Wir appellieren 
an die Bevölkerung, dass die Vorgaben, Hygiene- und Schutz-
massnahmen des Bundes jederzeit umgesetzt werden.

Die Schalter der Stadtverwaltung sind seit dem 8. Juni 2020 
wieder komplett geöffnet. Gerne bedient Sie die Verwaltung 
aber auch weiterhin per Telefon oder E-Mail. Auch bei uns gilt: 
Abstand halten, Hygienemassnahmen einhalten!

Die Badeanlage Rodenbrunnen ist seit dem 8. Juni wieder für 
Badegäste geöffnet. Es besteht ein Schutzkonzept für die Anla-
ge. Die Weisungen müssen zwingend beachtet werden. Aus 
technischen Gründen bleibt in diesem Sommer das kleine 
Planschbecken geschlossen. Gemäss Weisungen des kantonalen 
Laboratoriums muss das kleine Planschbecken an die Chlorie-
rung angeschlossen werden und darf erst danach wieder in Be-
trieb gehen. Dies ist eine grössere finanzielle Investition, die 
voraussichtlich auf 2021 budgetiert ist.

Der Jugendtreff öffnet ab dem 17. Juni 2020 wieder seine Tü-
ren – bis dahin sind die Sanierungsmassnahmen nach dem Brand 
abgeschlossen. Der Jugendtreff hat ein eigenes Schutzkonzept, 
welches der Homepage entnommen werden kann.

Weitere Schutzkonzepte

Vereine müssen ein entsprechendes Schutzkonzept für ihren 
Verein vorliegen haben, zusätzlich gilt das Schutzkonzept der 
Lettenhalle und Rhyhalle. Das Schutzkonzept wurde nach den 
neusten Entscheiden angepasst.

Für Sportveranstaltungen gelten dieselben Regeln wie für alle 
Veranstaltungen. Der Trainingsbetrieb ist für alle Sportarten seit 
dem 6. Juni 2020 ohne Einschränkung der Gruppengrösse wie-
der erlaubt. Dies gilt auch für Sportaktivitäten, in denen es zu 
engem Körperkontakt kommt. In diesen Sportarten müssen die 
Trainings aber in beständigen Teams stattfinden und Präsenzlis-
ten geführt werden. Wettkämpfe in Sportarten mit ständigem, 
engem Körperkontakt, wie Schwingen, Judo, Boxen oder Paar-
tanz sind voraussichtlich bis am 6. Juli 2020 untersagt.

Seit dem 6. Juni sind private und öffentliche Veranstaltungen 
mit bis zu 300 Personen erlaubt. Dazu gehören etwa Familien-
anlässe, Messen, Konzerte, Theatervorstellungen oder Filmvor-
führungen, aber auch politische und zivilgesellschaftliche 
Kundgebungen.

Können die Distanzregeln nicht eingehalten werden, muss die 
Nachverfolgung enger Personenkontakte (Contact Tracing) si-
chergestellt sein, etwa mit Präsenzlisten. Aus organisatorischen 
Gründen bitten wir nach wie vor um eine Kontaktaufnahme mit 
der Stadtschreiberin (s.gohl@diessenhofen.ch), wenn ein Verein 
sein Training wieder aufnimmt.

Die öffentlichen Grillstellen sind ab sofort wieder geöffnet.

Absage Bundesfeier

Schweren Herzens sagen wir die Bundesfeier in diesem Jahr 
ab. Die Bundesfeier in Diessenhofen ist mit mehreren hundert 
Teilnehmenden jeweils gut besucht. In der jetzigen Situation wä-
re ein Fest in dieser Grösse nicht verantwortbar und nicht fair 
gegenüber Vereinen, welche ihre Feste ebenfalls absagen müs-
sen. Wir freuen uns, wenn wir Sie im nächsten Jahr wieder an 
unserer Bundesfeier begrüssen dürfen.

Gemeindeversammlung am 13. November

Die Budget-Gemeindeversammlung findet am Freitag, 
13. November 2020, um 19.00 Uhr, zusammen mit der Rech-
nungsgemeindeversammlung statt.

Sommerausstellung zu Architekturmodellen

Seit dem 1. März 2020 ist Lucia Angela Cavegn Kulturbeauf-
tragte der Stadtgemeinde Diessenhofen und Leiterin des Muse-
um kunst + wissen. Durch die längere Vakanz dieser Stelle be-
dingt, stand bis vor kurzem keine Sommerausstellung auf dem 
Programm. Die neue Museumsleiterin kann nun dank Unterstüt-
zung aus der Bevölkerung doch noch eine spezielle Sommeraus-

stellung zeigen. Das Thema überrascht und setzt gleichzeitig ein 
Zeichen. Lucia Angela Cavegn präsentiert in Zusammenarbeit 
mit Stefano Fortuna Architekturmodelle von Walter Koch. Wal-
ter Koch ist in Diessenhofen weitherum bekannt. Sein Modell 
der Diessenhofer Rheinbrücke ist bekannt und wurde bereits 
mehrmals ausgestellt. Weniger bekannt ist, dass Walter Koch 
zahlreiche weitere Architekturmodelle von bestehenden und ab-
gerissenen Altstadthäusern in seiner Werkstatt geschaffen hat, 
ebenso ein Modell der Andelfingerbrücke und einiger Sakral-
bauten.

Das Nachbauen der Altstadthäuser stellt eine kulturelle Hand-
lung dar, indem Sinne, dass die Gebäulichkeiten genau studiert, 
zum Teil sogar ausgemessen und dann nachgebaut werden. Die 
Ausstellung beleuchtet aber nicht nur das architektonische Inte-
resse von Walter Koch, sondern ebenso seine Biografie. Mit die-
ser ersten, unkonventionellen Ausstellung bekundet Lucia Ange-
la Cavegn auch ihren Respekt vor der Handarbeit. In Zukunft 
plant sie weitere Ausstellungen, die sich mit der Diessenhofer 
Baukultur, dem Kunst-Handwerk und Baustoffen auseinander-
setzen.

Die Vernissage zur Ausstellung von Walter Koch findet am 
Samstag, 20. Juni, um 16.00 Uhr, im Museum kunst + wissen 
statt.

Hochrhein Kunstweg: Museum kunst + wissen mit dabei

In enger Kooperation mit dem Kunstverein Schaffhausen sind 
auf den Seiten der RegioKunstwege «Kunst an 1000 Orten» vie-
le Kunstwerke neu zu entdecken. Auf dem neu etablierten Hoch-
rheinKunstweg in der Agglomeration Schaffhausen wurden elf 
Kunstwerke, zehn Kunstmuseen und Kunstgalerien sowie als 
Kunstpark der Waldfriedhof Schaffhausen mit seinen herausra-
genden bildhauerischen Arbeiten aufgenommen.

Er verläuft vom Bodenseeausgang bei der Insel Werd über das 
malerische Stein am Rhein und führt über Diessenhofen und 
Schaffhausen bis Neuhausen am Rheinfall. Mit integriert sind 
die beiden Gemeinden Ramsen und Thayngen im Kanton 
Schaffhausen.

Das Museum liegt mit seinem markanten Turm direkt am 
Rheinufer. Auf drei Ebenen verteilt, bietet es Räumlichkeiten 
für Ausstellungen und Events und ist ein Begegnungsort für 
Kunst und Kultur. Im Wechsel finden Ausstellungen zu den The-
menbereichen Kunst und Wissen statt. Zeitgenössische Kunst 
und regionale Bezüge spielen bei den Ausstellungskonzepten 
ebenso eine Rolle wie grenzübergreifende Thematiken und ak-
tuelle Zusammenhänge. Zudem sind in einer Dauerausstellung 
Bildwerke des Diessenhofer Künstlers Carl Roesch (1884-1979) 
zu besichtigen.

Das Modell Gredhaus des Künstlers Walter Koch.

KANTON THURGAU
100-jährige Ära endet mit 

Pensionierung von Brigitte Rebsamen
Evangelische Landeskirche des Kantons Thurgau gibt 

Stellenvermittlung für Au-Pairs und Haushaltslehrjahr auf

Mit der Pensionierung von Brigitte Rebsamen-Hilfiker wurde 
die landeskirchliche Stellenvermittlung Westschweiz und Tessin 
«oui – si – yes» per Ende Mai 2020 aufgegeben. Der evangeli-

Brigitte Rebsamen-Hilfiker bei der Verabschiedung in Frauenfeld.

sche Kirchenrat würdigte die Arbeit der bisherigen Stelleninha-
berin mit einer kleinen Feier in Frauenfeld.

Was vor über hundert Jahren mit der Stellenvermittlung für 
das «Welschlandjahr» als diakonische Arbeit der Evangelischen 
Landeskirche des Kantons Thurgau begann, endete am 31. Mai 
2020 mit der Pensionierung der bisherigen Stelleninhaberin. 
20 Jahre leitete die sozialdiakonische Mitarbeiterin Brigitte 
Rebsamen-Hilfiker aus Rickenbach die landeskirchliche Stel-
lenvermittlung Westschweiz und Tessin «oui – si – yes». Die 
entspannte Lehrstellensituation war wohl mit ein Grund, dass 
die landeskirchliche Stellenvermittlung immer weniger in An-
spruch genommen wurde. Im Juni letzten Jahres beschloss die 
Synode, das diakonische Angebot mit der Pensionierung von 
Brigitte Rebsamen aufzugeben. Nun wurde Rebsamen vom Kir-
chenrat im Garten der Kirchenratskanzlei verabschiedet. Kir-
chenratspräsident Pfarrer Wilfried Bührer würdigte ihre Arbeit.

Als erste Ansprechpartnerin für Gastfamilie, Jugendliche und 
deren Eltern vermittelte Rebsamen nicht nur Stellen sondern 
auch bei Problemen auf zwischenmenschlicher Ebene oder bei 
Heimweh. Mit transparenten Verträgen und sorgfältiger Abklä-
rung der gegenseitigen Erwartungen sowie der «persönlichen 
Chemie» auf beiden Seiten, war Rebsamen bestrebt, dass es 
möglichst gar nicht so weit kommt. Sie gab den Jugendlichen 
wertvolle Anregungen zum Umgang mit Kindern und zur Frei-
zeitgestaltung im fremdsprachigen Gebiet. Rebsamen besuchte 
«ihre» jenes filles und die wenigen Knaben am jeweiligen Ein-
satzort und kannte jede Gastfamilie persönlich.

Bankrat der Thurgauer Kantonalbank 
neu konstituiert

Zusammensetzung des Bankrates der TKB 
für die im Juni startende Amtszeit 2020 bis 2024

Im Hinblick auf die im Juni startende Amtszeit 2020 bis 2024 
hat sich der Bankrat der Thurgauer Kantonalbank (TKB) neu 
konstituiert. Die Wahl des Gremiums war bereits im Januar die-
ses Jahres durch den Thurgauer Grossen Rat erfolgt. Sechs bis-
herige Mitglieder sowie Bankpräsident René Bock wurden im 
Amt bestätigt. Rico Kaufmann und Roman Brunner wurden als 
Nachfolger für die ausscheidenden Mitglieder Max Soller und 
Axel Vietze neu ins Gremium gewählt.

Zusammensetzung des Bankrates ab Juni 2020

Bankausschuss: René Bock, Präsident (bisher); Dr. Urs Sa-
xer, Vizepräsident (bisher); Daniela Lutz Müller, Aktuarin 
(neu, bisher Mitglied RPA). 

Strategieausschuss: Dr. Urs Saxer, Präsident (bisher); René 
Bock, Mitglied (bisher); Mike Franz, Mitglied (bisher). 

Risiko- und Prüfausschuss (RPA): Dr. Susanne Brandenber-
ger, Präsidentin (bisher); Roman Giuliani, Mitglied (neu, bis-
her Mitglied Personalausschuss); Roman Brunner, Mitglied 
(neu). 

Personalausschuss: Christoph Kohler, Präsident (bisher); 
René Bock, Mitglied (bisher); Rico Kaufmann, Mitglied (neu).
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(red) Walter Koch ist in Diessenhofen weitherum bekannt. Sein Modell der

Diessenhofer Rheinbrücke ist berühmt und wurde bereits mehrmals

ausgestellt. Weniger bekannt ist, dass Walter Koch zahlreiche weitere

Architekturmodelle von bestehenden und abgerissenen Altstadthäusern in

seiner Werkstatt geschaffen hat, auch ein Modell der Andelfingerbrücke

und einiger Sakralbauten.

Walter Kochs neue Ausstellung im Museum Kunst + Wissen in

Diessenhofen, die am kommenden Samstag Vernissage feiert, beleuchtet

nicht nur sein bauhistorisches Interesse, sondern ebenso seine Biografie.

Walter Koch wird in Luzern am 21. Januar 1939 geboren. Die leibliche

Walter Koch baut Erinnerungen nach und
zeigt sie im Diessenhofer Museum Kunst +
Wissen
Am Samstag feiert die Ausstellung mit Architekturmodellen von

Walter Koch Vernissage. Holz ist das Element des Diessenhofers.

16.06.2020, 11.55 Uhr

Walter Koch zeigt eines seiner Architekturmodelle. Bild: PD

Pflegeeltern geben festen Boden unter den Füssen

https://www.tagblatt.ch/
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Mutter bringt das Kind ins Waisenhaus Antoniushaus in Solothurn. Aber

Gott hat für das Kind bessere Pläne, denn Walter Koch wird von

Pflegeeltern aus Diessenhofen aufgenommen. Es geht ihm da sehr gut. Die

Erziehung ist zwar hart und streng. Vermittelt werden ihm Grundwerte wie

Gewissenhaftigkeit, Wahrhaftigkeit und Fleiss. Zu Grunde steht der

Katholizismus, der in der Familie stark verankert ist. Die Adoption durch

die Pflegeeltern gibt ihm festen Boden unter den Füssen.

Der Glaube spielt im Leben von Walter Koch bis in die Gegenwart eine sehr

grosse Rolle. Bis heute unternimmt er immer wieder Wallfahrten zu

besonderen Orten wie Lourdes, Fatima oder Medjugorje. In der Musikwelt

schlägt sein Herz für die Handorgel. Er ist im Volksmusikverband und

spielt bis heute immer wieder in «Stubeten» in der nahen Umgebung. Er

spielt ab Noten, aber auch aus dem Stegreif. Vor allem im Sommer ist sein

fröhliches Spiel oft in den verwinkelten schönen Gassen von Diessenhofen

zu hören. Er singt zudem 52 Jahre lang im Kirchenchor in Diessenhofen.

Sein Haus in Diessenhofen an der Hintergasse 21 kauft er 1965 mit eigenen

Mitteln, um seinen Eltern und sich selber ein eigenes Dach über dem Kopf

zu ermöglichen. Und beruflich hat er Erfolg. Nach acht Jahren

Primarschule folgt die Lehre als Zimmermann in Niederneunforn und an

der Gewerbeschule in Weinfelden. Es gibt fast kein Haus in der Altstadt

von Diessenhofen, welches keine grössere oder kleinere Reparatur von

Koch erfahren hat. Auch wirkte er bei der Sanierung der Rheinbrücke in

Diessenhofen im Jahr 1973 mit. Die Bombardierung der Brücke während

des Zweiten Weltkriegs hatte er als Kind selbst miterlebt. Die Modelle von

Altstadthäusern oder Brücken entstehen in seiner sauber gehaltenen

Werkstatt. 

Als gelernter Zimmermann besitzt er fundierte Kenntnisse der

traditionellen Baukultur. Er schafft vor allem von jenen Gebäuden ein

Architekturmodell, zu denen er einen lebensgeschichtlichen Bezug hat. Die

Ausstellung zeigt sowohl sanierte, somit gerettete, wie auch

verschwundene Bauten – vor allem aus Diessenhofen und Umgebung,

aber auch von anderen Orten, die im Leben von Walter Koch eine wichtige

Rolle spielen.

Zur Startseite

Fundierte Kenntnisse der traditionellen Baukultur

Vernissage mit Apéro und Handorgelspiel von Walter Koch: Samstag, 20. Juni, 16Uhr,
Museum Kunst + Wissen, Museumsgasse 11, Diessenhofen

Mehr zum Thema
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Miniaturen halten die Erinnerung wach
Die Sommerausstellung im Diessenhofer Museum kunst + wissen beschäftigt sich mit dem örtlichen Zimmermann und Schreiner Walter Koch, 
der seine rund 30 Architekturmodelle erstmals der Öffentlichkeit präsentiert.

Thomas Martens

DIESSENHOFEN. Das Museum kunst + wissen 
in Diessenhofen zeigt vom 21. Juni bis  
15. August (Sommerpause vom 29. Juli bis
2. August) Architekturmodelle von Walter
Koch. Der 81-Jährige ist in Diessenhofen
und in der Region gut bekannt, nicht nur
als Zimmermann und Schreiner, sondern
auch als Handorgelspieler. Weniger be-
kannt ist, dass Walter Koch zahlreiche
Architekturmodelle von bestehenden und
abgerissenen Altstadthäusern von Dies-
senhofen in seiner Werkstatt geschaffen
hat, aber auch einen Nachbau der Andel-
fingerbrücke und Modelle einiger Sakral-
bauten. Sein Modell der Diessenhofer
Rheinbrücke wurde bereits mehrmals aus-
gestellt, doch sein gesamtes Werk wird erst 
jetzt zum ersten Mal öffentlich gezeigt. 

«Mit der Ausstellung wollen wir die 
Erinnerung an Bauwerke wachhalten, die 
es nicht mehr gibt», sagt Lucia Angela 
Cavegn, die seit 1. März Kulturbeauftragte 
der Stadtgemeinde Diessenhofen und Lei-
terin des Museum kunst + wissen ist, auf 
Anfrage und stellt in einer Mitteilung fest: 
«Es handelt sich um unveräusserliches 
Oeuvre. Walter Koch lebt mit seinen Häu-
sern und Brücken. Sie bedeuten für ihn Er-
innerung und Identität.» Es habe einiger 
Überzeugungskunst bedurft, ihn dazu zu 
bringen, sein Schaffen öffentlich zu zeigen. 
Cavegn dankt in diesem Zusammenhang 
Kochs Nachbar Stefano Fortuna, der den 
Kontakt zum Holzbau-Künstler hergestellt 
hatte. Die Ausstellung widmet sich zudem 
der kulturellen Handlung des Nachbauens 
der Altstadthäuser und beleuchtet nicht 
nur das bauhistorische Interesse von Wal-
ter Koch, sondern ebenso dessen Biografie. 

Von Diessenhofern adoptiert
Walter Koch wurde am 21. Januar 1939  

in Luzern geboren. Die leibliche Mutter 
brachte das Kind ins Waisenhaus in Solo-
thurn. Pflegeeltern aus Diessenhofen nah-
men es auf und gaben ihm ein strenges, 
aber gutes Zuhause. Vermittelt wurden 
Walter Koch Grundwerte wie Gewissenhaf-
tigkeit, Wahrhaftigkeit und Fleiss. Zu-
grunde stand der Katholizismus, der in der 
Familie stark verankert war. In späteren 

Jahren sind es die Lehre und der Beruf, 
schliesslich der Hauskauf, die ihm Halt ga-
ben. Walter Koch heiratete 1972, doch die 
Scheidung erfolgte bereits ein Jahr darauf. 

Beruflich hatte er Erfolg. Nach acht Jah-
ren Primarschule folgte die Lehre als Zim-
mermann in Niederneunforn und an der 
Gewerbeschule in Weinfelden. 1960 wurde 
Koch als Zimmermann angestellt und 
arbeitete auch als Schreiner für verschie-
dene Betriebe und Private – bis ins hohe Al-
ter von 81 Jahren. «Es gibt fast kein Haus in 
der Altstadt von Diessenhofen, welches 
keine grössere oder kleinere Reparatur von 

Walter Koch erfahren hat», so Museumslei-
terin Cavegn. Auch bei der Sanierung der 
Rheinbrücke in Diessenhofen im Jahr 1973 
war er dabei. Die Bombardierung der Brü-
cke während des Zweiten Weltkriegs hatte 
er als Kind selbst miterlebt. Seit 1965 gehört 
ihm das Haus an der Hintergasse 21, wo er 
seine kleine Werkstatt hat, in der die Archi-
tekturmodelle entstehen.

Walter Koch verfügt als gelernter Zim-
mermann über fundierte Kenntnisse der 
traditionellen Baukultur. Mit zahlreichen 
historischen Bauten hatte er beruflich zu 
tun; andere markieren eine wichtige Sta-

tion in seinem Leben. Er schafft vor allem 
von jenen Gebäuden ein Modell, zu denen 
er einen lebensgeschichtlichen Bezug hat. 
Die Ausstellung zeigt sowohl sanierte und 
somit gerettete als auch verschwundene 
Bauten – vor allem aus Diessenhofen und 
Umgebung. Er baut nicht nur Altstadthäu-
ser, sondern auch Brücken und Kirchen im 
verkleinerten Massstab nach – teils nach 
eigens erstellten Plänen, teils aus dem Ge-
dächtnis heraus. Die Exponate sind aus 
Sperrholz oder Pavatex (spezielle Holzfa-
serplatten) sowie anderen Materialien wie 
Plexiglas und Karton gefertigt, meistens 
bemalt und gelegentlich mit einer batterie-
betriebenen Beleuchtung versehen. 

Die Exponate dienen dem Publikum als 
Anschauungsmaterial und als Anregung, 
sich mit der historischen Bausubstanz von 
Diessenhofen auseinanderzusetzen und 
mit offenen Augen durchs Städtli zu spa-
zieren. Schliesslich ist Diessenhofen im 
Bundesinventar der schützenswerten Orts-
bilder gelistet. «Vielleicht schaut mancher 
Besucher die Häuser ja auch vor Ort in ihrer 
Schönheit an», wird Walter Koch in der Mit-
teilung zitiert.

Der Diessenhofer Zimmermann und Schreiner Walter Koch fertigt in seiner Werkstatt Architekturmodelle von bestehenden 
oder längst verschwundenen Bauwerken, die nun erstmals in einer Ausstellung gezeigt werden. � BILD ZVG

Mehr Schulraum für weniger Schüler in Rafz
Die Gemeinde Rafz will in den 
nächsten fünf Jahren 15 Millio-
nen Franken in die Umgestal-
tung und den Ausbau des Schul-
raums investieren. Am Montag 
fand dazu eine gut besuchte 
Informationsveranstaltung statt.

Thomas Güntert

RAFZ. «Wir sind keine Goldküstenge-
meinde und können kein Schulhaus für 
40 Millionen bauen, doch nun ist es an 
der Zeit, unseren Provisorienwald zu ro-
den», führte Roman Neukom aus. Der 
Rafzer Hochbaureferent leitet die acht-
köpfige Arbeitsgruppe «Schulraumpla-
nung 2020–2032», die vor einem Jahr 
ins Leben gerufen wurde, nachdem das 
Ersatzneubauprojekt «Bölli» im letzten 
Moment gestoppt wurde. Rund 50 Per-
sonen kamen am Montag zur Informa-
tionsveranstaltung rund um das neue 
Projekt in die Rafzer Saalsporthalle.

Weniger Schüler, mehr Platz 
Roman Neukom erklärte, dass die be-

stehenden Schulräume aufgrund des 
neuen Volksschulgesetzes und des 
Lehrplans 21 nicht mehr den heutigen 
Anforderungen entsprechen würden. 
Mit dem Anbau «Tannewäg» und zu-
sätzlichen Provisorien investierte die
Gemeinde Rafz letztmals vor 20 Jahren 
in festen Schulraum. Das Manko des 
fehlenden Schulraums bestand bereits 
vor zehn Jahren, konnte jedoch durch

die sinkenden Schülerzahlen aufgefan-
gen werden. Von 2006 bis 2012 redu-
zierte sich die Zahl der Schulbesuchen-
den von 608 auf 506. Bei einem rea
listischen Bevölkerungswachstum von 
einem Prozent wird in Rafz bis 2032 die
Bevölkerung auf 5200 Einwohner stei-
gen und die Schülerzahl wieder das 
Niveau vom Jahr 2006 erreichen. Ob-
wohl sich die Anzahl der Schüler pro 
Klassen in den letzten 50 Jahren hal-
biert hat, hat sich der Flächenbedarf pro 
Klasse fast verdoppelt. 

Der Rafzer Schulraum ist mittlerweile
auf vier Standorte verteilt und es wird in 
mehr als zehn Gebäuden unterrichtet. 
Zur Schulanlage Schalmenacker-Tan-
newäg gehören ein Kindergarten, ein 
Teil der Primarschule, die Sekundar-
schule und die Saalsporthalle. Zudem 
stehen auf dem Schulgelände der Kir-
chenpavillon zwei Doppelpavillons und 
zwei Sosag-Container.

Fester Schulraum statt Provisorien
Der andere Teil der Primarschule be-

findet sich im Ortszentrum auf dem Ge-
lände Götze. An den Standorten Bölli 
und Freie existieren zwei weitere Kin-
dergärten. Die Sportanlage Trubeland
und der Kinderhort an der Landstrasse 
komplettieren das Schulraumangebot. 
«Wir nutzen den letzten Quadratmeter,
sogar das Treppenhaus und den Kopier-
raum», erklärte Karin Wolfer, Schul
leiterin des Kindergartens und der Pri-
marschule, dem Publikum. Die Umset-
zung der vorgesehenen Schulraum- 

planung ist auf total mehrere Projekte 
aufgeteilt. Obwohl darauf abgezielt 
wird, dass feste Bauten die Provisorien 
ersetzen sollen, muss aufgrund des 
kurzfristigen Raumbedarfs während

den Bauarbeiten mit dem «Chiletürmli»
für 320 000 Franken erst einmal ein 
weiteres Provisorium entstehen. Kurz-
fristig sollen der Kinderhort am Tanne-
wäg, das Chiletürmli, die Abtrennung 

von Gruppenräumen im Schulhaus 
«Schalmenacker/Tannewäg» sowie für 
rund 4,5 Millionen Franken ein Anbau
an die Schulanlage Schalmenacker rea-
lisiert werden. Mittelfristig ist ein An-
bau am Schulhaus «Obere Götze» und
ein Ersatzneubau für den alten Kinder-
garten «Im Freie» vorgesehen. Länger-
fristig soll im Tannewäg am heutigen 
Standort der Pavillons für 5,3 Millionen
Franken ein Ergänzungsbau entstehen. 
Sobald die Bauvorhaben abgeschlossen 
sind, soll der Kindergarten Bölli aufge-
hoben werden. Bereits in der kommen-
den Gemeindeversammlung, die für 
den 6. Juli terminiert ist, wird über 
einen Kredit von 950 000 Franken für 
den Kinderhort im Obergeschoss des 
Feuerwehrgerätehauses abgestimmt.

Die insgesamt acht Bauprojekte mit
einer Gesamtinvestitionssumme von 
rund 15 Millionen Franken sollen in den 
nächsten fünf Jahren realisiert werden. 
Da mit dem Hochwasserschutzprojekt 
und dem Altersheim Peteracker weitere 
grosse Investitionen anstehen und die
Auswirkungen der Corona-Pandemie
noch nicht absehbar sind, zieht der Ge-
meinderat eine Steuererhöhung in Be-
tracht. Ob alles realisiert wird, entschei-
den am Ende allerdings die Stimmbür-
ger. Rene Gantner, der Schulleiter der 
Oberstufe, führte zum Schluss der Ver-
anstaltung unter den Besuchern eine
konsultative Vorabstimmung durch,  
bei der klar bestätigt wurde, dass die
Arbeitsgruppe den richtigen Weg einge-
schlagen hat.

Bald passé: Die Schulhaus-Provisorien am Rafzer Tannewäg.� BILD THOMAS GÜNTEERT

Das Programm  
der Ausstellung

■■ Veranstaltungen Samstag, 20. Juni,
16 Uhr: Vernissage mit Apéro und
Handorgelspiel von Walter Koch 

Samstag, 11. Juli, 16 Uhr: «Werk-
stattgespräch» zwischen Walter Koch 
und Lucia Angela Cavegn in der Aus-
stellung 

Samstag, 15. August, 16 Uhr: Finis-
sage mit Ausführungen von Dr. Jürg 
Ganz, ehemaliger Denkmalpfleger 
des Kantons Thurgau, zur Bedeu-
tung der Denkmalpflege als Teil der 
Erinnerungskultur 

■■ Öffnungszeiten Samstag, 15 bis 
18 Uhr und Sonntag, 14 bis 17 Uhr.
Privatführungen nach Vereinbarung 
mit Lucia Angela Cavegn, E-Mail
museum@diessenhofen.ch oder Tele- 
fon 078 791 40 42. (r.)� ■

«Mit der Aus­
stellung wollen 
wir die Erinne­
rung an Bauwerke 
wachhalten, die es 
nicht mehr gibt.»
Lucia Angela Cavegn 
Kulturbeauftragte  
Diessenhofen

Schaffhauser Nachrichten
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Grosses Kleinformat in Büsingen
In der Büsinger Galerie «Alte Schmiede» ist derzeit eine Ausstellung mit Werken von Claudia Boss zu sehen. 
Ihre kleinformatigen Bilder der Serie «Faces» leben von farblicher Reduktion und vom filigranen Pinselstrich.

Jurga Wüger

BÜSINGEN. Der Galerist Joachim Mierisch aus 
Steckborn ist selbst ein Kunstmaler und hat 
die traditionsreiche Galerie «Alte Schmiede» 
in Büsingen zum Jahreswechsel von Rolf Neu-
weiler übernommen. «Als ich gehört habe, 
dass die Galerie frei wird, wollte ich mir dieses 
Abenteuer nicht entgehen lassen», sagt er. Ein 
festes Konzept bei der Auswahl der Kunst-
schaffenden habe er nicht. Nur, dass die Werke 
aus Platzgründen kleinformatig sein müssen 
und dass regionale Künstlerinnen und Künst-
ler, wie etwa die vom Künstlertreff Diessenho-
fen, bevorzugt werden, sei sozusagen gegeben. 
«Sie sollen in dieser Galerie ihre Erlebnisse 
haben», so Mierisch. Im Grunde werden die
Ausstellenden nach «Bauchgefühl» ausge-
sucht, und Joachim Mierisch lässt sich oft 
vom Zufall leiten.

Von den Werken auf Anhieb fasziniert
So war es wohl auch der Zufall, als er der 

heute in seiner Galerie ausstellenden Künstle-
rin Claudia Boss während der letzten Ausstel-
lung im Rahmen von. «SHKunst» in den Hal-
len am Rhein begegnete. «Die Ausstrahlung 
der Bilder und die Tiefe der Emotionen haben 
mich auf Anhieb fasziniert», sagt der Galerist. 
Die beiden kamen ins Gespräch und waren 
sich gleich einig: Die kleinformatigen Werke 
aus der Serie «Faces» von Claudia Boss werden 
auch in Büsingen ausgestellt. Claudia Boss 
sagt am Telefon über diese Begegnung: «Ich 
war sehr überrascht, als Joachim Mierisch
mich für eine Ausstellung anfragte, und sagte 
sofort zu.» Doch ihre Werke spalten die Gemü-
ter der Kunstliebhaber. Mierisch sagt: «Es ist 
interessant zu beobachten, wie die Konfronta-
tion mit diesen Werken verläuft. Die einen 
sind sofort fasziniert, und die anderen, weil es 
dem Gewohnten nicht entspricht, können da-
mit nichts anfangen.» 

Auf den kleinformatigen Bildern sind Ge-
sichter oder dessen Fragmente zu sehen. Die
Augen sind sehr dominant, trotz ihrer filigra-
nen und überaus zarten Darstellung, und ver-
mitteln dem Betrachter das Gefühl, beobach-
tet oder gar hinterfragt zu werden. Auch die
Farbgebung reduziert die Kunstmalerin mit
den Farben Schwarz, Weiss und Braun auf ein 
Minimum. Hier und da blitzt noch ein gelber 
Pinselstrich durch. Die Affinität der Künstle-
rin mit afrikanischen Gesichtern fällt auf, und
die Bilder passen gut in die aktuelle Diskus-
sion über Rassismusvorwürfe hinein. 

Keine realen Menschen dahinter
Hinter den Gesichtern stehen allerdings 

keine realen Menschen. Claudia Boss sagt: 

«Falls real, dann nur als Fragment: Ein Auge, 
ein Ohr, welches ich zufällig in der Zeitung ge-
sehen habe und das mich fasziniert hat.» Die
Emotionen in den Gesichtern seien ihrer Fan-
tasie entsprungen. 

Claudia Boss ist gelernte Keramikmalerin 
und wohnt in Rafz. Ihr Schaffen fasst sie so zu-
sammen: «In meinen Bildern ist der Prozess 
des Ablösens, der Weiterentwicklung und der

Neudefinierung sichtbar. Ich arbeite mit
Farbe, experimentiere, lasse sie weg, lasse Far-
ben ineinanderfliessen, füge zusammen oder
auch nicht. Das alles ist der Ausgangspunkt 
meiner figürlichen Malerei.»

Die Galerie «Alte Schmiede» in Büsingen ist nur am Wochen-
ende für jeweils zwei Stunden geöffnet. Die aktuelle Ausstellung 
mit Werken aus der Serie «Faces» von Claudia Boss dauert noch bis 
zum 12. Juli.

Dorf: Höhere
Kosten für die
Belagssanierung

DORF. Die Erfolgsrechnung der poli-
tischen Gemeinde Dorf schliesst bei 
einem Aufwand von 2,6 Millionen 
Franken mit einem Ertragsüber-
schuss von rund 256 000 Franken. 
Im letzten Jahr wurden in der Ge-
meinde Nettoinvestitionen von rund 
514 000 Franken getätigt, und das 
Nettovermögen stieg auf knapp 4,2 
Millionen Franken. Die Jahresrech-
nung wurde einstimmig abgenom-
men, ebenso die Belagssanierung 
der Buchemerstrasse und der damit
verbundene Kredit in Höhe von 
401 000 Franken. Die höher als 
ursprünglich geplanten Kosten sind 
auf eine dickere Belagsstärke und
die Belagserneuerung auf einem zu-
sätzlichen, 150 Meter langen Stre-
ckenabschnitt zurückzuführen. Ge-
meindepräsident Patric Eisele infor-
mierte dann über die Schliessung 
der kleinen Dorfbadi: Die Gemeinde 
als Betreiberin könne die coronabe-
dingten Hygienemassnahmen nicht
umsetzen. Nach den erneuten Lo-
ckerungen der Auflagen soll die Situ-
ation noch diese Woche neu geprüft 
werden. Eisele ermunterte die Besu-
cher zudem, sich an der Vernehm-
lassung zur Totalrevision der Ge-
meindeordnung der Schulgemeinde 
Flaachtal zu beteiligen und damit
möglicherweise einen Betrag zu leis-
ten, um den Schulstandort in Dorf 
zu erhalten.

Kirchenpflege mit Sorgen
Die Erfolgsrechnung der evange-

lisch-reformierten Kirchgemeinde 
schloss bei einem Aufwand von rund
248 000 Franken mit einem Ertrags-
überschuss von rund 13 000 Franken 
ab, wodurch sich das Eigenkapital 
auf gegen 158 000 Franken erhöhte. 
Auch diese Jahresrechnung wurde 
einstimmig abgenommen. Kirchen-
pflege-Präsident Jakob Zuber ver
abschiedete Denise Morger, die früh-
zeitig aus der Kirchenpflege ausschei-
det. Er animierte die Stimmbürger 
dazu, neue Kandidaten für die
Ersatzwahl zu finden, da die Kir-
chenpflege ansonsten mit zwei 
Mitgliedern nicht mehr entschei-
dungsfähig ist. Zudem gab Zuber 
bekannt, dass bis zur Amtseinfüh-
rung des neuen Pfarrers Andreas 
Werder, Vikar der Kirchengemeinde 
Thayngen-Opfertshofen (ab Septem-
ber), Christine Diezi-Straub das Amt
ausüben wird. (tgü)

Müller ist neue 
Gemeinderätin 
in Löhningen

LÖHNINGEN. Mit 313 Stimmen bei 
einem absoluten Mehr von 167 Stim-
men wurde am Wochenende Katha-
rina «Käthi» Müller in den Löhninger 
Gemeinderat gewählt. Die Ersatz-
wahl kurz vor den Gesamterneue-
rungswahlen wurde durch einen
Rücktritt nötig. Wegen der Pandemie
musste der ursprünglich vorgese-
hene Urnengang um einen Monat 
verschoben werden. Die Stimmbetei-
ligung lag lediglich bei 40 Prozent. 
Käthi Müller ist gelernte Medizini-
sche Praxisassistentin und arbeitet 
im Kantonsspital Schaffhausen auf 
der Abteilung Onkologie und Häma-
tologie. Zusammen mit ihrem Mann 
und ihrer Tochter wohnt sie seit bald
zehn Jahren in Löhningen. Voraus-
sichtlich wird sie das Ressort «So-
ziales» übernehmen. Vorgeschlagen 
wurde sie von den beiden Ortspar-
teien SVP und SP. (E.M.M.)

Rund 40 Interessierte fanden 
den Weg ans Rheinufer beim 
Henkiturm, um das Schaffen des 
Ur-Diessenhofers Walter Koch zu 
ehren. Die Exponate sind zum 
ersten Mal öffentlich ausgestellt.

Thomas Brack

DIESSENHOFEN. «Eigentlich feiern wir 
heute das Gesamtkunstwerk Walter 
Koch», meinte Luzia Angela Cavegn, seit 
März 2020 neue Leiterin des Museums 
«Kunst & Wissen» in Diessenhofen, in 
ihrer Begrüssungsrede. Sie hatte ge-
meinsam mit Co-Kurator Stefano For-
tuna zur Vernissage «Erinnerungen 
nachgebaut – Architekturmodelle von 
Walter Koch» eingeladen.

Dem Diessenhofer Original Walter 
Koch sind seine 81 Lenzen nicht anzu-
merken: Seine Liebe zur volkstümlichen 
Musik und der Bau der Modelle, die er 
aus der Erinnerung rekonstruiert und 
alle eng mit seiner Biografie verbunden 
sind, halten ihn jung. Koch lebt mit sei-
nen Häusern und Brücken. Sie bedeuten 
für ihn Erinnerung und Identität. Sei es 
eine Kaserne aus seiner Rekrutenzeit, 
die Kirche, in der seine Pflegeeltern 
geheiratet haben oder das Gasthaus 

Schäferhaus, in dem er manch frohe 
Stunde verbracht hatte. Einige dieser 
Gebäude stehen heute nicht mehr. Koch 
hat auch ein Modell der Diessenhofer 
Brücke gebaut, Sakralbauten aus 
anderen Ortschaften und ein grosses 
Toggenburgerhaus. «Diese Bauten als 
Architekturmodelle zu bezeichnen, ist 
eigentlich unpassend», sagt Co-Kurator 
Stefano Fortuna dazu. Es gehe dem 

Künstler nicht um den millimeterge-
nauen Nachbau der Originale, sondern 
die schöpferische Darstellung aus der 
Erinnerung. Diese verleihe den Model-
len ihre besondere Lebendigkeit. Neben 
der handwerklichen Kunst ist die Musik 
Kochs Leidenschaft. Sein Herz schlägt 
für das Schwyzerörgeli. Er spielt aus 
dem Stegreif, aber auch ab Noten. Vor 
allem im Sommer ist sein fröhliches 

Spiel oft in den verwinkelten schönen 
Gassen der Diesssenhofer Altstadt zu 
hören. Zudem singt er seit 52 Jahren im 
Kirchenchor der katholischen Kirche. 
Eine Kostprobe seines Könnens gab er 
auf der Feier gleich selbst mit zwei Dar-
bietungen auf seinem Schwyzerörgeli, 
die herzlichen Applaus ernteten.

Vom tiefen Glauben geprägt
Walter Koch wurde von Pflegeeltern 

aus Diessenhofen aufgenommen. Die 
Familie war tief verankert im katholi-
schen Glauben. Das Vertrauen in Gott 
wirkt wie ein Fels in der Brandung.  
Bis heute unternimmt er immer wie- 
der Wallfahrten zu besonders heiligen 
Orten wie Einsiedeln, Lourdes, Fatima 
oder Medjugorje. Nach einer Lehre als 
Zimmermann fand er 1960 eine Anstel-
lung bei der Firma Ott Holzbau. Seitdem 
arbeitet Koch unermüdlich für ver-
schiedene Betriebe und Private – bis 
heute. Es gibt fast kein Haus in der Alt-
stadt von Diessenhofen, welches keine 
grössere oder kleinere Reparatur von 
Walter Koch erfahren hat. 

Die Ausstellung zu Walter Koch beim Henkiturm 
Diessenhofen dauert bis zum 15. August, mit einer Som-
merpause vom 20. Juli bis 2. August 2020, und ist sams-
tags von 15 bis 18 Uhr und sonntags von 14 bis 17 Uhr zu 
besichtigen.

Grosse Ehrung für ein Diessenhofer Original

Mit viel Liebe zum Detail nachgebaut: Die Modelle von Walter Koch.� BILD THOMAS BRACK

Ein Entscheid aus dem Bauch heraus: Galerist Joachim Mierisch vor einem Teil der Werke von Claudia Boss. � BILDER JURGA WÜGER

Katharina Müller 
Neue Gemeinderätin
Löhningen

Ein weiterer Ausschnitt aus der Bilderserie «Faces».

«Die Ausstrah-
lung der Bilder
und die Tiefe
der Emotionen 
haben mich
auf Anhieb 
fasziniert.»
Joachim Mierisch 
Galerist

Schaffhauser Nachrichten, 22.06.20
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Architekturmodelle 
Walter Koch: wie weiter?

Finissage Ausstellung Architekturmodelle von Walter 
Koch im Museum kunst + wissen in Diessenhofen

(tb) Die Leiterin des Museums kunst + wissen in Diessenho-
fen, Lucia Angela Cavegn, hatte mit Dr. Jürg Ganz, dem ehema-
ligen Denkmalpfleger des Kantons Thurgau, einen namhaften 
Referenten zur abschliessenden Würdigung der Ausstellung  
mit von Walter Koch geschaffenen Architekturmodellen einge-
laden. 

Jürg Ganz war in den siebziger und achtziger Jahren selbst 
bei zahlreichen Renovationen in Diessenhofen beteiligt, so zum 
Beispiel Unterhof, Rathaus, Rheinbrücke, Stadtmauer, Siegel-
turm, Haus zum Schneggen, Oberhof und Toggenburgerhaus.

Potemkinsche Dörfer

«Wollen wir eigentlich Potemkinsche Dörfer aus unseren Alt-
städten machen»? Mit dieser rhetorischen Frage wandte sich der 
Redner an die Besucherinnen und Besucher der Finissage. Der 
russische Minister Potemkin soll einst die Zarin Katharina II. 
mit Siedlungen beeindruckt haben, welche allerdings nur aus 
Fassaden bestanden. 

Dasselbe Schicksal droht vielen älteren Bauten, wenn es nach 
den Politikern ginge, welche das Natur- und Heimatschutzgesetz 
dahingehend verwässern wollen, dass nur noch die Fassade ge-
schützt ist. 

Den Gegensatz zum Blender Potemkin bildet der gelernte 
Zimmermann Walter Koch. Mit Herzblut schuf er die Nachbil-
dungen von Bauten aller Art und ist somit ein eigentlicher 
«handfester» Denkmalpfleger. «Was gepflegt ist, wird auch ge-
schützt», betonte Ganz in seiner Rede. Noch nie sei ein von 
Fachleuten sorgfältig restaurierter Bau abgebrochen worden.

Was passiert langfristig mit den Kunstwerken?

Siegelturm und Holzbrücke bilden das Herzstück von Diessen-
hofen. Sie prägen neben zahlreichen gut gepflegten Bauten aus 
vielen Jahrhunderten sein Ortsbild. Eines von nationaler Bedeu-
tung notabene, eine Perle am Rhein. Mit «feu sacré» hat der 
Kunsthandwerker Walter Koch Modelle von Bauten geschaffen, 
die teilweise nicht mehr existieren. 

Das führte den Vortragenden zur abschliessenden Frage: Was 
passiert langfristig mit diesen Kunstwerken? Und er präsentiert 
auch gleich seine Idee: «Ersparen Sie sich eine Reise ins Swiss-
miniatur nach Melide, und schaffen Sie ein Pendant dazu im 
Rheinstädtchen, ein ‹Minidiessi in Hofen›, zur Freude aller Be-
wohner und Besucherinnen von Diessenhofen». Möge die Idee 
auf fruchtbaren Boden fallen.

Bei der Finissage der Ausstellung Architekturmodelle von Walter Koch: Dr. 
Jürg Ganz, ehemaliger Denkmalpfleger des Kantons Thurgau (links), Kunst-
handwerker Walter Koch und Lucia Angela Cavegn, Leiterin des Museums 
kunst + wissen.

Einsegnung der Erstklässler und begeisterndes Schülertheater
Der Familiengottesdienst in der Stadtkirche in Diessenhofen stand im Zeichen des Propheten JonaJona der Friedensstifter: Unter diesem Motto stand der 

Diessenhofer Familiengottesdienst in der Stadtkirche am ver-
gangenen Sonntag. Dabei wurden die evangelischen Erstklässler 
des neuen Schuljahres begrüsst. Im Hinblick auf die schulische 
Herausforderung, die vor ihnen liegt, wurden sie im Namen des 
dreieinigen Gottes feierlich gesegnet. Anschliessend bekamen 
sie als Geschenk der reformierten Kirchgemeinde eine Schultüte 
überreicht. Die zweite bis vierte Klasse begeisterte die anwesen-
den Eltern und Grosseltern sowie die ganze Gemeinde mit 
mehrsprachigen Liedern voller Bewegung und Lebensfreude. 
Die Zweitklässler brachten mit Hilfe selbstgemalter Plakate ihre 
guten Wünsche für die Erstklässler zum Ausdruck. 

Zweifler und Friedensstifter

Einen besonderen Höhepunkt bot sodann das Schülertheater 
der dritten Klasse. Unter Leitung von Religionslehrerin Karin 
Schmid – die auch das Drehbuch geschrieben hatte – führten die 
jungen Schauspielerinnen und Schauspieler eindrucksvoll das 
Schicksal des Propheten Jona vor Augen: Wie dieser schüchter-
ne Zweifler und schiffbrüchige Drückeberger durch einen Fisch 
gerettet wird. Wie er sich sodann zu einem wagemutigen und 
wortgewaltigen Prediger entwickelt, der die Volksmassen in den 
Bann schlägt und die Grossstadt Ninive von Grund auf umkrem-
pelt. Weil er sogar den Stadtkönig als Bundesgenossen gewinnen 
kann. Beide sind nun von dem einen grossen Ziel beseelt: Dass 
die streitsüchtigen Einwohner zur Einsicht kommen. Auf Jonas 
flammende Reden hin ändern die Leute tatsächlich ihre Gesin-
nung und brechen mit ihrer boshaften Vergangenheit. Dank Got-
tes Hilfe erleben sie einen neuen Anfang im Zeichen der Versöh-
nung. So lautete die Botschaft der jungen Darsteller. Mit einem 

kräftigen Beifall wurden sie für ihre schauspielerische Leistung 
belohnt.

Ergreife die zweite Chance

Die Botschaft des Schülertheaters griff Pfarrer Gottfried 
Spieth in seiner Predigt auf. Die jüngeren wie die älteren Gottes-
dienstbesucher forderte er auf, eine zweite sich bietende Chance 
unbedingt zu nutzen, wenn die erste Gelegenheit – aus welchen 
Gründen auch immer – verpasst wurde. Als Beispiel nannte er 

den Propheten Jona: Der habe auch zwei Anläufe gebraucht, um 
zum erfolgreichen Ziel seines Auftrags zu gelangen. Ähnlich sei 
es im normalen Leben und schulischen Alltag, worin die Erst-
klässler und anderen Schüler nun voll einbezogen seien. «Gera-
de nach den Ferien fehlt oft die Lust zum Arbeiten, und wir ha-
ben einen Durchhänger», räumte Pfarrer Spieth ein. «Aber 
schlussendlich müssen wir begreifen, wie wichtig unsere Bereit-
schaft ist, einen ganzen Einsatz zu leisten. Gott unterstützt uns 
dabei». 

Selbst wenn es sich dabei «nur» um die zweitbeste Gelegen-
heit handeln sollte, sollten wir sie nutzen und diese Chance beim 
Schopfe packen. Das gelte auch für unser Zusammenleben. Zu-
nächst falle es uns wahrscheinlich ziemlich schwer, auf Aussen-
seiter und Gemobbte offen zuzugehen. Aber bei einigermassen 
gutem Willen aller Beteiligten werde es trotz anfänglicher Miss-
erfolge schliesslich doch gelingen, alle miteinander gleichbe-
rechtigt in die Gemeinschaft einzugliedern. «Handeln wir im 
Zeichen eines neugefundenen Friedens, der von oben kommt», 
lautete die abschliessende Empfehlung.

Im Anschluss Apéro auf dem Vorplatz der Stadtkirche

Annedore Neufeld gestaltete ideenreich und schöpferisch das 
kirchenmusikalische Programm dieses Gottesdienstes, während 
Andreas Birrer in gewohnter Tatkraft und Umsicht den Mess-
merdienst versah. Im Anschluss an den Gottesdienst fand ein 
reichhaltiger Apéro auf dem Vorplatz der Stadtkirche statt. Jung 
und Alt erlebten an diesem Sonntagmorgen ein abwechslungs-
reiches Programm. Sie gingen mit dem sicheren Gefühl ausei
nander, in eine grosse und segensreiche Gemeinschaft des Frie-
dens einbezogen zu sein. 

Die evangelischen Schüler/innen, die eingesegnet wurden, sind (vlnr): Tamina 
Bättig, Ben Liechti, Ami Koller, Anna Spieth und Loris Mello. Neben ihnen 
Religionslehrerin Karin Schmid und Pfarrer Gottfried Spieth.

Führung durch das jüdische Gailingen
Spaziergang bis zum jüdischen Friedhof 

erfolgt am Sonntag, 23. August 2020 

Am Sonntag, 23. August 2020, findet ab 10.00 Uhr eine Füh-
rung durch das jüdische Gailingen einschliesslich des jüdischen 
Friedhofs mit Joachim Klose statt. Gezeigt werden besondere 
Häuser und es wird etwas über die Menschen erzählt, die darin 

gewohnt haben. Treffpunkt ist das Jüdische Museum Gailingen 
im Bürgerhaus, Ramsener Strasse 12, Gailingen. Männliche 
Teilnehmer werden gebeten, den Friedhof mit Kopfbedeckung 
zu betreten. Kosten 5 Euro, Schüler und Studenten frei. 

Wichtiger Hinweis: Im Hinblick auf die Corona-Pandemie 
wird um Voranmeldung bis Donnerstag, 20. August 2020,  
unter Telefon 0049 7734 93 42 26 oder E-Mail: jued.geschichte.
gailingen@t-online.de gebeten.

VON DER GRENZE

KANTON THURGAU

Regierungsrat hat die Teilrevision des 
kantonalen Richtplans verabschiedet

Teilrevision des kantonalen Richtplans 2018/2019 
an den Thurgauer Grossen Rat überwiesen

Der Thurgauer Regierungsrat hat die Teilrevision des kantona-
len Richtplans 2018/2019 verabschiedet und dem Grossen Rat zur 
Genehmigung überwiesen. Angesichts der wachsenden und sich 
schnell wandelnden Ansprüche an den Raum wird der kantonale 
Richtplan künftig in einem Zweijahresrhythmus überprüft und bei 
Bedarf angepasst. Ein solches «Zweijahrespaket» wurde für die 
Jahre 2018/2019 erarbeitet. Das Resultat liegt nun in Form der 
Teilrevision des kantonalen Richtplans 2018/2019 vor. Der kanto-
nale Richtplan (KRP) ist das behördenverbindliche, raumord-
nungspolitische Steuerungsinstrument des Kantons. Räumliche 
Entwicklungen können langfristig gelenkt werden. Zudem kann 
die Abstimmung der raumwirksamen Tätigkeiten über alle Politik- 
und Sachbereiche hinweg gewährleistet werden. Der KRP wurde 
im Zeitraum von 2014 bis 2017 einer umfassenden Teilrevision 

Fischereigesetz geht in die Vernehmlassung
Ganzheitlich überarbeitetes Gesetz im Thurgau 

nimmt diverse Anliegen auf

Der Regierungsrat des Kantons Thurgau hat das ganzheitlich 
überarbeitete Gesetz über die Fischerei in eine externe Vernehm-
lassung geschickt. Es wurden diverse Anliegen aufgenommen, die 
sich in den vergangenen Jahren in der Praxis ergeben haben. Unter 
anderem soll das Mindestalter für die Abgabe einer Fischereibe-
willigung von 14 auf 10 Jahre herabgesetzt werden.

Das Gesetz über die Fischerei stammt aus dem Jahr 1976. Es ist 
seit seinem Erlass erst dreimal in einzelnen Punkten teilrevidiert 
worden. Letztmals geschah das im Jahr 2001. Im Rahmen einer 
ganzheitlichen Überarbeitung der Fischereigesetzgebung (Fische-
reigesetz und Verordnungen) sollen nun diverse Revisionsanliegen 
berücksichtigt werden, die sich in den vergangenen Jahren aus der 
Praxis ergeben haben. Insbesondere ist der Umstand zu berück-
sichtigen, dass sich seit etlichen Jahren ein schweizerisch aner-
kanntes Ausbildungs- und Prüfungswesen zur Erlangung der not-
wendigen Sachkunde in der Fischerei etabliert hat. Zudem haben 
der kantonale Fischereiverband und diverse Fischereivereine den 
Antrag gestellt, das Mindestalter für die Abgabe einer Fischerei-
bewilligung herabzusetzen.

Aktueller Terminologie angepasst

Diese Ausgangslage wurde zum Anlass genommen, das Gesetz 
über die Fischerei zu überarbeiten und der aktuellen Terminologie 
anzupassen. Parallel dazu sollen diverse Verordnungen des Regie-
rungsrates über Teilbereiche der Fischerei in einer neuen Fischerei
verordnung zusammengefasst und überarbeitet werden. Die vorge-
schlagenen Änderungen dürften wegen des Verzichts auf das Aus-
stellen der bisherigen kantonalen Fischerkarte zu etwas geringeren 
Einnahmen in der Höhe von rund 14 000 Franken führen; dies bei 
gleichbleibenden Ausgaben des Kantons. Die Vernehmlassung 
dauert bis am 13. November 2020. Angeschrieben wurden politi-
sche Parteien, Behörden sowie diverse Institutionen.

Die Thurgauer Tanzschule  
der Rock Academy steht im Finale

Die Rock-Academy, Frauenfeld, hat die Chance,  
bei der Sanitas Challenge 20 000 Franken zu gewinnen

Die Rock Academy steht im nationalen Finale der Sanitas 
Challenge. Als einer von 24 ostschweizer Vereinen ist die Frauen-
felder Rock ’n’ Roll-Tanzschule eine Runde weiter. Nun duelliert 
sie sich mit den weiteren Finalisten im Publikumsvoting und freut 
sich über Ihre Stimme unter sanitas.com/vote-ostschweiz. Die 
Rock Academy wurde 2015 durch Dimitri Isenring gegründet 
und ist heute das grösste Schweizer Nachwuchszentrum im Rock 
’n’ Roll-Tanzsport. Ziel des Vereins ist es, den klassischen Tanz-
sport neu zu beleben und Kinder und junge Erwachsene im Alter 
von 4 bis 24 Jahren für Rock ’n’ Roll zu begeistern. Die Rock 
Academy, mit vielen Mitgliedern aus der Region Untersee und 
Rhein, ist an nationalen wie internationalen Turnieren präsent 
und hat schon unzählige Podestplätze erkämpft. Den Betrag wür-
de die Rock Academy in einen neuen Trainingsraum investieren.

unterzogen. Künftig soll er in einem Zweijahresrhythmus über-
prüft und bei Bedarf angepasst werden. Damit besteht die Mög-
lichkeit, zeitgerecht auf neue Entwicklungen zu reagieren.

Im Rahmen der Teilrevision des KRP 2018/2019 wurden die bei-
den Kapitel «2.9 Gewässer» und «4.4 Abfall» grundlegend überar-
beitet und bei den Kapiteln «3.2 Motorisierter Individualverkehr 
(MIV)», «3.3 Öffentlicher Verkehr (ÖV)» und «5.3 Sportanlagen» 
wurden verschiedene Änderungen und Aktualisierungen vorge-
nommen. Nur geringfügige Anpassungen erfahren haben die Kapi-
tel «2.1 Allgemeines», «2.3 Gebiete mir Vorrang Landschaft», «2.4 
Naturschutzgebiete», «3.4 Langsamverkehr (LV)» und «3.8 Schiff-
fahrt» sowie einzelne Anhänge und die Richtplankarte 1:50 000.

Mitwirkungsbericht vom Juni 2020

Kanton und Gemeinden, Regionalplanungsgruppen, Verbände, 
Organisationen, Nachbarkantone und das benachbarte Ausland 
aber auch Teile der Thurgauer Bevölkerung haben sich intensiv 
mit der Überarbeitung des KRP auseinandergesetzt und sich am 
Überarbeitungsprozess beteiligt. Der Mitwirkungsbericht vom Ju-
ni 2020 fasst die im Rahmen der öffentlichen Bekanntmachung 
eingegangenen Eingaben sowie zentrale Änderungsanträge zu-
sammen. Aufgrund der Eingaben wurde der Richtplanentwurf 
nochmals überarbeitet. Unter anderem wurde auf die Festlegung 
der Stadtentlastung Bischofszell und die Aufhebung des Niveau-
übergangs Bischofszell-Kradolf als Zwischenergebnis verzichtet. 
Zudem wurden die Zuständigkeiten im Rahmen der Boden-
see-Thurtalstrasse genauer definiert. Überdies wurden im Kapitel 
«4.4 Abfall» einige Anpassungen vorgenommen: So wird bei-
spielsweise der Standort Aspi in Homburg (Standort für die Nut-
zung als Deponie der Typen C, D und E) nicht mehr als Zwischen
ergebnis aufgeführt, sondern nur noch als Vororientierung. Die 
Deponieplanung wird künftig als Teilbereich der kantonalen Ab-
fallplanung ab 2020 in eigenständigen Dokumenten erstellt und 
publiziert. Die Teilrevision des KRP 2018/2019 liegt nun in den 
Händen des Grossen Rates, der in den kommenden Monaten über 
die Genehmigung befinden wird. 
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Gewinn dank hoher Steuereinnahmen
Die Evangelische Kirchgemeinde Basadingen-Schlattingen-Willisdorf lud am Mittwoch zur 
Rechnungs- und Budgetversammlung ein. Trotz hoher Steuereinnahmen bleibt der Steuerfuss gleich.

Dieter Ritter

BASADINGEN-SCHLATTINGEN. 24 Gemein­
demitglieder waren am Mittwoch zur 
Gemeindeversammlung der Evange­
lischen Kirchgemeinde Basadingen-
Schlattingen-Willisdorf erschienen, sie
wirken in der Rodenberghalle in Schlat­
tingen etwas verloren, da sie als Vor­
sichtsmassnahme gegen das Corona­
virus sehr weit auseinander sitzen muss­
ten. Die Rechnung 2019, das Budget 
2021 und der Steuerfuss von 28 Prozent
wurden einstimmig angenommen.

Marlen Oechslin erklärte die Ergeb­
nisse. Sie war bis 2020 in der Vorsteher­
schaft für die Finanzen zuständig. Die
Erfolgsrechnung schliesst mit einem 
Gewinn von rund 70 500 Franken ab,
74 000 Franken besser als budgetiert. 
Den grössten Anteil an dieser erfreuli­
chen Entwicklung haben die Steuerein­
nahmen mit einem Plus von rund 51 000 
Franken. Aus dem Gewinn werden 
Rückstellungen von 55 000 Franken für 
Gebäudesanierungen gebildet. Für das 
Jahr 2021 erwartet die Gemeinde eine
ausgeglichene Rechnung mit Aufwand 

und Ertrag von je rund 490 000 Fran­
ken, bei einem gleichbleibenden Steuer­
fuss von 28 Prozent. Für die Bewirt­
schaftung des Waldes ist ein Defizit
von 1700 Franken budgetiert. Sie ist 
seit Jahren defizitär.

Die Gemeinde beantragte Nachtrags­
kredite zum Budget 2020 von total 
15 500 Franken. Diese Kosten werden in 
der Rechnung 2020 erscheinen. Stefan 
Benz, Präsident der Kirchgemeinde, be­
gründete die Anträge. Die aus dem Jahr 
1993 stammenden Steuerkästen für das 
Geläut müssen ersetzt werden, Kosten­
punkt etwa 6500 Franken. Für die

Klangoptimierung, welche auch die
Glocken und Klöppel schonen wird, 
liegt eine Offerte über 3000 Franken 
vor. Gleichzeitig mit der neuen Gaslei­
tung wurden die Hauptleitungen für 
Strom und Wasser ersetzt. Die Kosten 
der Hauszuleitung im Umfang von 
6000 Franken gehen zulasten der Kirch­
gemeinde. Die Nachtragskredite wurden 
diskussionslos und einstimmig ange­
nommen.

Peter Wittwer leitete als Mitglied der 
Vorsteherschaft während acht Jahren 
das Ressort Liegenschaften und Wald. 
Er trat zurück. Als Nachfolger wählten 
die Mitglieder einstimmig und mit Ap­
plaus Patrick Schmid aus Schlattingen. 
Schmid ist gelernter Schreiner und bil­
dete sich zum Technischen Verkäufer 
weiter.

Benz wies auf einen neuen Internet-
Dienst der Kirchgemeinde hin. Er läuft 
unter dem Titel «Kirchgemeinde auf 
Sendung». Weil die Kirche wegen Co­
rona geschlossen war, stellte die Ge­
meinde jeden Sonntag eine kurze An­
dacht ins Netz. Derzeit sind 18 Andach­
ten auf YouTube abrufbar.

Frischer Wind in der Diessenhofer Kultur
Seit 1. März ist Lucia Angela Cavegn Kulturbeauftragte in Diessenhofen. Sie versteht sich als Brückenbauerin, die Leute zusammenbringen 
will, um damit die Kulturszene im Städtchen zu stärken. Neben der Leitung des Museums Kunst + Wissen gibt es für sie einiges zu tun.

Thomas Martens

DIESSENHOFEN. Auf einmal war da das Co­
ronavirus. Lucia Angela Cavegn war noch 
nicht mal richtig im Amt, schon stand das 
öffentliche Leben in der Schweiz quasi still. 
Von heute auf morgen ging nach dem Lock­
down am 16. März nichts mehr, auch nicht 
in Museen. Der neuen Kulturbeauftragten 
und Museumsleiterin der Stadtgemeinde 
Diessenhofen wurde es aber dennoch nicht 
langweilig, zu viel gab es für die 51-Jährige 
zu tun: «Ich musste mich ja erst mal ein­
arbeiten und mit verschiedenen Leuten 
zusammenkommen. Das Museum und die 
Stadt sind zwar klein, aber es gibt so viele 
Themen, an denen man ansetzen kann.» 
Wichtig sei ihr eine identitätsstiftende Ar­
beit mit dem Museum. Die Bevölkerung  
soll sich angesprochen fühlen und beteiligt 
werden.

Für Cavegn gibt es die Arbeit im Vorder­
grund, quasi auf der Bühne, und die Arbeit 
im Hintergrund, zum Beispiel sich den Kul­
turgütern in Diessenhofen zuzuwenden und 
Material zu sichten, beispielsweise auch im 
umfangreichen Nachlass des Künstlerehe­
paars Carl und Margrit Roesch, der sich in 
Ittingen befindet. Es gilt zudem, sich in  
die umfangreiche Stadtgeschichte einzu­
arbeiten. «Erst kürzlich war ich beim Gei­
genbauer Martin Kuhn, der die Rathaus­
konzerte organisiert. Mir ist es wichtig, ein 
Gespür für die Menschen vor Ort zu bekom­
men, das schafft gegenseitiges Vertrauen – 
für mich eine gute Basis zum Arbeiten», be­
schreibt Cavegn ihre Herangehensweise.

Über allem schwebt Carl Roesch
Im Museum soll es drei bis vier Ausstel­

lungen im Jahr geben. Nach dem kurzen 
Sommerintermezzo des heimischen Modell­
bauers Walter Koch sind ab 6. September 
Werke von Heidy Vital zu sehen (siehe Zweit­
stoff). Was danach kommt, ist für Cavegn 
noch offen: «Zusammen mit dem Kunst­
verein Diessenhofen als Kooperationspart­
ner plane ich bereits die nächstjährige 
Kunstausstellung. Für die weiteren Aus­
stellungen bestehen Ideen. Zurzeit finden 
Abklärungen statt.» Fest im Auge habe die 
Kunsthistorikerin aber bereits eine Ausstel­
lung zu Mosaiken, die Carl Roesch neben 
seiner Malerei bekanntlich auch angefertigt 
hatte. «Ich picke mir ein Thema raus, das 
einzigartig für Carl Roesch ist und ihn von 
vergleichbaren Künstlern in der Schweiz 
abhebt.» Carl Roesch, welcher 1937 sogar 
die Schweiz an der Weltausstellung in Paris 
vertreten hatte, ist ausserhalb des Kantons 
Thurgau weitgehend in Vergessenheit ge­

raten. Das soll sich nun ändern. Nur wenige 
Gehminuten vom Museum entfernt befin­
det sich ja sein Atelier, das im Rahmen von 
Führungen besichtigt werden kann. Hier 
will Cavegn ansetzen und mit geführten 
Besichtigungen die Roesch-Sammlung im 
Museum, das Künstleratelier und Roeschs 
Werke im öffentlichen Raum von Diessen­
hofen miteinander verbinden.

Natur und Wirtschaft
Wie es der Titel des Museums «Kunst + 

Wissen» bereits vorgibt, hat die neue Lei­
terin auch einen Bildungsauftrag. «Meine 
Vision ist es, interdisziplinäre Ausstel­
lungen um verschiedene Wissensbereiche 
miteinander zu verknüpfen», sagt sie. Ein 
Thema sei zum Beispiel der Rhein, das 
Wasser als Lebensader: «Da kann man den 
kulturhistorischen Aspekt beleuchten und 
auch künstlerisch darauf reagieren.» Auch 
Ausstellungen zur Wirtschaftsgeschichte 
von Diessenhofen und Handwerkstraditio­
nen sind angedacht, «an historischen The­
men kommt man hier ja fast nicht vorbei», 
so die Bündnerin, die im Kanton Luzern 
aufgewachsen ist. Darüber hinaus sei ihr 
Auftrag komplex, als Kulturbeauftragte der 

Stadtgemeinde, Museumsdirektorin, Aus­
stellungsmacherin sowie Konservatorin von 
Sammlungsbeständen wie der Rotfärberei 
und Carl Roesch mit Dauerausstellungen 
im Haus – und das alles bei einem Pensum 
von 50 Prozent, wovon sie rund 10 Prozent 
als Kuratorin der Carl-und-Margrit-Roesch-
Stiftung wirke. «Ich mache das, was mög­
lich ist. Wichtig ist es, Prioritäten zu setzen», 
sagt Cavegn dazu. 

Weiterhin auch freischaffend tätig
Als langjährige Freischaffende im Kultur­

bereich habe sie gelernt, extrem pragma­
tisch vorzugehen, mit kleinen Budgets und 
effizient zu arbeiten: «Diese Erfahrung 
kann ich hier gut einbringen.» Mit ihrem 
festen Teilzeitpensum habe sie ein solides 
Standbein in der recht unsicheren Kultur­
welt und könne sich weiterhin freischaf­
fend in der Winterthurer Kunstszene betä­
tigen, unter anderem als Kunstvermitt­
lerin im Kunst Museum Winterthur und in 
der Sammlung Oskar Reinhart «Am Römer­
holz» sowie als Projektleiterin von «Heiliges 
Winterthur».

Im Diessenhofer Museum möchte Cavegn 
auch eine neue Willkommenskultur ver­

ankern. So habe sie kurzerhand den oberen 
Eingang geöffnet, damit Besuchern das lei­
dige Treppensteigen erspart bleibt. Zudem 
sei der Empfangsbereich offen und freund­
licher gestaltet worden. Zu den Ausstellun­
gen gibt es neuerdings einen Flyer mit In­
formationen zur jeweiligen Sonderausstel­
lung und allgemeinen Hinweisen über das 
Museum und das Städtchen. Und auch der 
Öffnungszeiten hat sich Cavegn angenom­
men, sie wurden vereinheitlicht. Neu ist das 
Museum von Freitag bis Sonntag jeweils 
von 14 bis 17 Uhr geöffnet (ausser bei Aus­
stellungsumbau).

Museum wird aussen saniert
Doch nicht nur im Museum, auch aussen 

weht ein frischer Wind. Seit Dienstag steht 
an den Aussenwänden des 500 Jahre alten 
Gebäudes mit dem markanten Treppenturm 
ein Baugerüst. Wie Stadtpräsident Markus 
Birk auf Anfrage mitteilt, saniert die Stadt­
gemeinde das Obere Amtshaus für rund 
140 000 Franken. Es gehe im Wesentlichen 
um eine Aussensanierung mit Einbezug der 
Denkmalpflege, darunter Fassadenreno­
vation, Dach- und Regenrinnensanierung 
sowie die Erneuerung des westlichen Trep­
penaufgangs für die Mieter. Noch bevor die 
Aussenwände frisch gestrichen werden, 
wurden ebenfalls am Dienstag neue Info­
tafeln angebracht, mit dem neuen Logo des 
Museums: «Es war an der Zeit, dass wir uns 
nach aussen moderner und vor allem in den 
Stadtfarben präsentieren. Das Museum ist 
ein kultureller Leuchtturm des Städtchens», 
so Cavegn.

Die Absperrung an der Charregass ist seit Mittwoch wieder geöffnet. � BILD T. MARTENS

Slipanlage an der Charregass 
ist wieder zugänglich
STEIN AM RHEIN. Mittwoch vergangene 
Woche wurde die Slipanlage an der 
Charregass unterhalb der Steiner Rhein­
brücke abgesperrt, um das Einwassern 
von Gummibooten zu verhindern, eine
Woche später ist der Rhein hier wieder 
zugänglich. Auf Anfrage begründet 
Stadtpräsident Sönke Bandixen das Öff­
nen damit, dass die Saison vorbei sei: 
«Am Wochenende regnet es, da ist mit
keinen Gummibötlern zu rechnen.» Die
lediglich einwöchige Sperrung vertei­
digt Bandixen. «Diese ist aufgrund einer 

Empfehlung der Kantonspolizei Schaff­
hausen vom Mittwoch vergangene Wo­
che erfolgt. Wir haben den Bereich dann 
sofort gesperrt.» Grund sei, dass in die­
sem Jahr das Aufkommen von Gummi­
bötlern Ausmasse angenommen habe, 
die speziell an der Charregass zu grossen 
Problemen geführt hätten. «Insgesamt
spüren wir in Stein am Rhein eine
Zunahme von 50 Prozent.» Die weitaus 
meisten Gummibötler seien aber so ver­
nünftig, ihre Boote rechtsrheinisch ins 
Wasser zu lassen. (tma)

Patrick Schmid führt neu das Ressort 
Liegenschaften und Wald. �BILD DIETER RITTER

Das Museum Kunst + Wissen tritt nach aussen hin mit einem neuen Logo in den Stadtfarben in Erscheinung. Eine von vielen 
Neuerungen, die von der neuen Museumsleiterin Lucia Angela Cavegn bereits umgesetzt wurden. � BILDER THOMAS MARTENS

Werke rund ums 
Thema Mensch und 
Landschaft
Der Kunstverein Diessenhofen zeigt 
vom 6. September bis zum 14. Feb­
ruar in Zusammenarbeit mit dem 
Museum Kunst + Wissen eine Einzel­
ausstellung mit aktuellen Arbeiten 
der Winterthurer Künstlerin Heidy 
Vital, die aus Diessenhofen stammt. 
Die Ausstellung zum Thema «Der 
Mensch ist auch nur eine Landschaft» 
umkreist die Themenfelder Erinne­
rungen und Kindheit, Mensch und 
Landschaft sowie Schauen und Be­
schaulichkeit. Zu sehen sind Gemälde, 
Zeichnungen und Hängeobjekte. Er­
öffnung ist am Sonntag, 6. September, 
um 11 Uhr. (tma/r.)� ■

«Ich mache das, 
was möglich ist. 
Wichtig ist es, 
Prioritäten zu 
setzen.»
Lucia Angela Cavegn 
Kulturbeauftragte  
Stadtgemeinde Diessenhofen
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MONTAG
31. AUGUST

AUSSTELLUNGEN

Pierre Bocion – «Die Zukunft positiv 
gestalten»: Ausstellung seiner Werke; 
Stein am Rhein, Restaurant Wasser-
fels, Schiffländi 8, 19 Uhr – Anmeldung: 
pierre.bocion@bluewin.ch

BÜHNE

Schnupperprobe Sommertheater 2021: 
Interessierte Spieler/-innen haben die
Möglichkeit, die künstlerische Leitung 
kennenzulernen und einen Abend  
zu proben; Schaffhausen, Haberhaus 
Bühne, Neustadt 51, 19 bis 21 Uhr – 
Anmeldung: verein@sommertheater.ch

SENIOREN

Bewegen und Begegnen im Quartier
Niklausen: Gemeinsam eine Stunde 
lang bewegen und anschl. bei Kaffee 
und Kuchen den Nachmittag ausklingen 
lassen; Schaffhausen, Altes Bushäuschen 
Alpenblick, Rheinhardstrasse/Stimmer-
strasse, 14 Uhr

Silvana Treff der Rheumaliga: Spass, 
Bewegen, Lachen, Geschichten, Singen, 
Turnen, Gedächtnistraining und Zvieri; 
Schaffhausen, Quartiertreff Silvana, 
Hochstrasse 291, 14 bis 16 Uhr

WORTE

«Auf dem Weg vom Zwilag zum 
Endlager – Genügt ‹sicher genug›»?: 
Vortrag von Martin Steinebrunner; 
Marthalen, Feuerwehrzentrum, Ruedel-
fingerstrass 10, 20.15 Uhr

DIENSTAG
1. SEPTEMBER

DIVERSES

Ü50-Single-Treffen: Ungezwungenes 
Kennenlernen unter Seinesgleichen; 
Schaffhausen, Restaurant Altes Schüt-
zenhaus, Rietstrasse 1, 20 Uhr

Schaffhauser Wochenmarkt: Schaffhau-
sen, Bei der Kirche St. Johann, 7 bis 11 Uhr

Schafuuser Puuremärkt: Saisonale 
Produkte aus der Region; Schaffhausen, 
Altes Feuerwehrdepot, 8 bis 12 Uhr

Wandergruppe Verkehrsverein Schaff-
hausen: Wanderung in 2 Gruppen mit
verschiedenen Distanzen rund um Jon-
schwil und nach Schwarzenbach; Schaff-
hausen, Schalterhalle, Bahnhofstrasse 
(Treff.), 8.05 Uhr – Wandertelefon  
052 632 40 33

Adler Jass-Plausch: Schieber-Preis-
jassen; Schaffhausen, Restaurant Adler 
Herblingen, 19.30 Uhr

KIDS

Buchstart-Treff Schaffhausen: Kinder-
verse, Fingerspiele und Lieder bis 2 
Jahre; Schaffhausen, Bibliothek Agne-
senschütte, Schwesterngasse 1, 10 Uhr

Spielmobil – Freies Spiel: Für alle Pri
marschüler (es wird gespielt, gebastelt, 
gewerkt, getüftelt …); Schaffhausen, 
Birch Zentrum, Birchweg, 16 bis 18 Uhr

SENIOREN

SeniorenRunde Breite: Gemeinsamer 
Spaziergang (anschliessend Kaffee und 
Kuchen, Beisammensein); Schaffhausen, 
Alterszentrum Wiesli, Rietstrasse 75 
(Treff), 14 bis 16 Uhr

Gedächtnistraining im Alltag: Bewegtes 
Denken – Anregungen und Übungen für
den (Gedächtnis)-Alltag; Schaffhausen, 
Pro Senectute, Schulungsraum 3. Stock 
(Lift), Vorstadt 54, 9 bis 11 Uhr

WORTE

KulturLegi: Die Stadt Schaffhausen 
und Caritas Zürich laden zur Infover-
anstaltung «KulturLegi Schaffhausen»
ein; Schaffhausen, Haberhaus Bühne, 
Neustadt 51, 18 Uhr

Blaukreuzverein SH: Reisebericht über 
Island. Referentin: Rosmarie Winzeler; 
Schaffhausen, Ochseschüür, Pfrundhaus-
gasse 3, 19 Uhr

«Kommt das Poulet der Zukunft aus der
Erbse?»: Vortrag mit dem ETH-Start-up
«Panted», welches Fleisch aus Pflanzen 
produziert und einer «planted chicken»-
Degustation; Schaffhausen, Museum zu
Allerheiligen, 18.30 Uhr – Anmeldung: 
Tel. 052 633 07 77

MITTWOCH
2. SEPTEMBER

DIVERSES

Schaffhauser Wanderwege: Gemütliche 
Wanderung im Wald (Wanderdistanz: 
5,7 km); Schaffhausen, Bahnhofhalle, 
Bahnhofstrasse (Treff.), 13.15 Uhr

Berufe stellen sich vor: Strassenbauer/
in EFZ; Schaffhausen, Hüppi AG Bau-
unternehmung, Längenbergstrasse 1,  
14 Uhr – Anmeldung: roland.buff@
hueppi.ch

Berufe stellen sich vor: Assistent/in Ge-
sundheit und Soziales EBA, Fachmann/-
frau Gesundheit EFZ und Pflegefach-
mann/-frau HF, dipl.; Neuhausen, BBZ 
Charlottenfels, 16.30 Uhr

KIDS

Storytime: Bilderbücher, Lieder und 
Verse englisch/deutsch für Kleinkinder 
und ihre Begleitperson; Schaffhausen, 
Bibliothek Agnesenschütte, 10 Uhr

Mittwochsgeschichten für Kinder: 
Bilderbücher, erzählt von Désirée Senn 
und Sasha Hagen Engler; Schaffhausen, 
Freihandbibliothek Agnesenschütte, 
14.15 Uhr

Zwärgetreff: Treffpunkt für Kinder  
mit ihren Begleitpersonen zum ge-
meinsamen Spielen, Plaudern und 
Znüni Essen; Schaffhausen, Steigkirche, 
Nordstrasse 33, 9.30 bis 11 Uhr

Spielmobil – Freies Spiel: Für alle Pri
marschüler (es wird gespielt, gebastelt, 
gewerkt, getüftelt …); Schaffhausen, 
Schulhaus Breite, Spielweg 2, 14 bis  
17 Uhr

Eltern-Café Herblingen: Andere Mütter, 
Väter, Grosseltern mit Kleinkindern 
treffen; Schaffhausen, Quartiertreff
Herblingen, Quartierraum, Neutal-
strasse 16, 9.30 bis 12 Uhr

MUSIK

Vinyl Lovers Open Air: Für Platten 
Liebhaber auf der Gasse; Schaffhausen, 
Cuba Club, Safrangasse 2, 18 bis 22 Uhr

POP/ROCK/JAZZ

Vollmondbar – «Die Kofferbande»: 
Aus Welthits werden Ostschweizer 
Comedynummern mit viel inhaltlichem 
und musikalischem Witz; Steckborn, 
Phönix Theater 81, Feldbachareal, 20 Uhr

WORTE

«Synthetische Pestizide – Fluch oder
Segen?»: Vortrag und Podiumsdiskus-
sion mit Dr. Felix Prinz zu Löwenstein; 
Schaffhausen, Hombergerhaus, Ebnat-
strasse 86, 19.30 Uhr

Sprachkurse online: Sprachen lernen 
mit Babbel und Co; Schaffhausen, Stadt-
bibliothek am Münsterplatz, Münster-
platz 1, 17.30 bis 18.30 Uhr – Anmeldung 
Tel. 052 632 50 20

DONNERSTAG
3. SEPTEMBER

BÜHNE

Manuel Stahlberger – «Eigener Schat-
ten»: Ein Abend mit Liedern, Bildern und 
einem Versuch von Glamour; Schaff-
hausen, TapTab, Baumgartenstrasse 19, 
Beginn 20.15 Uhr, Türöffnung 19.30 Uhr

«Der Heiratsantrag»: Von Anton 
Tschechow – Komödiantisch kulinari-
scher Abend; Schaffhausen, Restaurant
Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8, 
18.30 Uhr

DIVERSES

Ökumenisches Abendgebet für das 
Klima: Schaffhausen, Münster Aller
heiligen, 18.45 Uhr

www.nordagenda.ch

Edith Fritschi  

Unter dem Titel «Schauen ist das Wich-
tigste» werden im Wechselsaal des «Al-
lerheiligen» markante  Werke von Hans  
Josephsohn von den 1950er- bis in die
2000er-Jahre gezeigt. «Damit sind quasi 
alle Schaffensphasen repräsentiert», sagt 
Kurator Julian Denzler, der derzeit mit
dem Aufbau der Ausstellung beschäftigt 
ist. Mit seinen hohen Decken und dem 
schräg einfallenden Tageslicht eigne
sich der Wechselsaal bestens für die Prä-
sentation, da die Oberflächenmateriali-
tät von Josephsohns Arbeiten ihre Faszi-
nation am stärksten bei Tageslichtein-
fall entfalten, sagt Denzler. Hier könnten 
die Werke auch in einen intensiven Dia-
log miteinander treten.

Schon früher hier gezeigt
Insgesamt werden neun Werke von 

Hans Josephsohn gezeigt, der zu den 
herausragenden europäischen Bildhau-
ern des 20. Jahrhunderts zählt. «Anlass 
für die Ausstellung ist», so Denzler,
«dass Josephsohn dieses Jahr seinen 
100. Geburtstag hätte feiern können.» 
Deshalb widmet das Museum zu Aller-
heiligen dem Künstler erneut eine Aus-
stellung, und rückt seine Werke in den 
Fokus. 

Wichtig war für den Kurator aber auch
die Tatsache, dass der Künstler bereits 
1975 mit einer Einzelausstellung im Al-
lerheiligen präsent war. «Dies zu einer 
Zeit, als er noch gar nicht so bekannt, 
eher umstritten und im Kunstkanon 
noch nicht etabliert war wie heute», sagt 
Denzler. Die Ausstellung in Schaffhau-
sen war die zweite institutionelle Ein-
zelausstellung des Künstlers überhaupt. 

Ergänzend zur neuen Ausstellung wird 
im angrenzenden Kabinettsaal der Do-
kumentarfilm «Josephsohn – Stein des 
Anstosses» (1977) von Jürg Hassler ge-
zeigt. Dort kann man in einer Szene
auch den Aufbau der Ausstellung im « 
Allerheiligen» von 1975 sehen.

Werke in der Sammlung
Für die Ausstellung konnte Denzler  

eng mit dem Kesselhaus Josephsohn 
zusammenarbeiten, wo der Nachlass 
des Künstlers betreut wird. Und der 
Schaffhauser Künstler Erich Brändle,  
der jahrelang mit Josephsohn befreun-
det war, wird im November bei einer 
Veranstaltung mit Denzler über Joseph-
sohn sprechen.

Den chronologischen Ausgangspunkt 
zur Schau bildet ein Flachrelief aus dem 
Jahr 1952. Zwei plastische Reliefs von 
1972 und 1995 zeigen Josephsohns Ent-
wicklungsprozess im Umgang mit Re-
liefs, und zwei Liegende aus den Jahren 
1970 und 2005 zeugen von der zuneh-
menden Fragmentierung der Motive.  
Weiter sind drei sogenannte Halbfigu-
ren zu sehen, die prägend für das Spät-
werk sind. Hans Josephsohn war ein 
Schüler des Zürcher Bildhauers Otto 
Müller (1905–1993), der im Atelier von 
Karl Geiser (1898–1957) gearbeitet hatte. 
Beide sind auch mit Werken in der 
Sammlung des «Allerheiligen» vertre-
ten. Im Pfalzhof ist etwa das Relief «Drei 
Tote» von Otto Müller zu sehen, und
Karl Geisers «David» ist im Kräutergar-
ten des Klosterareals sowie in der 
Münsterplatzsenke platziert (Zur Ver-
nissage  im Münster Schaffhausen ist 
eine Anmeldung bis zum Vortag erfor-
derlich).

Von Königsberg
nach Zürich 

Hermann Josephsohn 
wurde 1920 in Königs-
berg in eine jüdische 
Familie geboren.  
Als Reaktion auf das 
erstarkende Dritte
Reich reiste er 1938 
zum Studium nach 
Florenz. Von dort aus 
zog er weiter in die 
Schweiz, wo er von 
1939 bis zu seinem 
Tod im Jahr 2012  
in Zürich lebte.  

Hans Josephsohn
Vernissage: Freitag,  
4. September, 18.30 Uhr, 
Münster, Schaffhausen.

Hans Josephsohn. Ohne Titel 1962/63. Stehender. �
BILD ZVG/KATALIN DEÉR, KESSELHAUS JOSEPHSON  

«Schauen ist das Wichtigste»
Dieses Jahr wäre Hans Josephsohn (1920–2012) 100 Jahre alt geworden. Das Museum zu Allerheiligen
ehrt den grossen Bildhauer und Künstler nun mit einer Einzelausstellung. 

– diese sind am Freitag, Samstag und
Sonntag, jeweils 14 bis 17 Uhr.

 Der Mensch ist auch eine Landschaft
Vernissage: Sonntag, 6. September, 11 Uhr, 
Museum Kunst + Wissen, Diessenhofen.

Das Museum kunst + wissen Diessen
hofen zeigt in Zusammenarbeit mit 
dem Kunstverein Diessenhofen eine 
Einzelausstellung mit aktuellen Arbei-
ten der Winterthurer Künstlerin Heidy 
Vital. Die Schau unter dem Titel «Der 
Mensch ist auch eine Landschaft» um-
kreist die Themenfelder Erinnerungen 
und Kindheit, Mensch und Landschaft 
sowie Schauen und Beschaulichkeit. 
Zu sehen sind Gemälde, Zeichnungen 
und Hängeobjekte. Heidy Vital-Enz 
verbrachte ihre Kindheit in Diessenho-
fen und lebt in Henggart. Mit Beginn 
dieser Ausstellung hat das Diessenho-
fer Museum auch neue Öffnungszeiten 

Ausstellung

Der Mensch als Landschaft Anzeige
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WWW.SHN.CH | E-MAIL ANZEIGEN@SHN.CH

Herbstausstellung mit 
verschiedenen Künstlern

Im «Kulturort Höfli 7» in Herblingen 
findet wieder eine Herbstausstellung  
statt. Unter dem Titel «Herblingen im 
Allgemeinen und Heimat im Besonde-
ren» befasst sich die Schau mit Fragen, 
die über die Bedeutung des einsti-
gen Bauerndorfes hinausgehen. Ausstel-
lende sind Harriet Riddell, Kathrin Stal-
der, Reto Schlatter, Thomas Tito Greu-
ter, Michael Stalder sowie die Klasse von 
Sanna Aellig/Lindenforum Lohn. Da es 
wegen Corona keine Abschlussausstel-
lung gab, sind sie nun «Gäste» im Höfli. 

 Kunst im Höfli 7
Freitag, 4. September bis Sonntag, 20. September, 
Im Höfli 7, Herblingen. 

Theater und Workshops 
für die Kleinen

Zum 11. Mal findet das Festival «jups» 
für ein junges Publikum statt. Mit
20 Workshops aus verschiedenen Kul-
tursparten. Von Beatboxen über Foto-
grafie, Malen, Schattentischtheater bis 
zum Zaubern reicht das Angebot Dazu 
gibts Filme, ein Konzert der Band «Ma-
rius und die Jagdkapelle», ein Musik-
theater von Corsin Gaudenz und der 
Equipe Wiss sowie Knetfigurentheater-
vorstellungen. Die Aktivitäten finden 
an verschiedenen Orten statt. 

http://festival-jups.ch/programm

 Festival jups
Samstag, 5., und Sonntag, 6. September, 
verschiedene Spielorte in Schaffhausen. 

Sommersachen

Propeller sorgen 
für frischen Wind

Es hat schon Zeiten gegeben, da war 
kein einziger Ventilator in der gan-
zen Stadt erhältlich. Es waren die
Tage, an denen das Thermometer 
stets über 35 Grad stieg. Doch bald
darauf waren die «Ventis» wieder 
erhältlich. Gross, klein, als Stand-
ventilatoren und und … Doch das 
Gefühl trügt: Ventilatoren kühlen 
die Umgebungstemperatur nicht ab,
sondern erzeugen nur einen Luft-
strom. Den wiederum empfindet 
man in der Hitze als angenehm, da er 
die warme Luftschicht weg wedelt, 
die wie eine Hülle direkt über der 
Haut liegt, und durch trockenere 
Luft ersetzt. Und er erleichtert die
Verdunstung von Schweiss, was die
Transpiration verbessert. So schützt 
sich der Körper vor Überhitzung. 
Ergo. Selbst wenn die Umgebungs-
temperatur hoch ist, kann ein Ven
tilator effizient kühlen, denn er 
beschleunigt die Verdunstung von 
Schweiss auf der Haut. In den letzten 
Jahren hat sich der Markt um viele 
neue Geräte erweitert: Lufterfrischer,
Luftreiniger, Verdunster, Duftzer-
stäuber, Luftbefeuchter, etc. Da hat 
man halt die Qual der Wahl. Aber  
da es am Wochenende ohnehin ab
gekühlt ist, kann man den «Venti»
getrost ausgeschaltet lassen. (efr)

Gegen die Hitze: Der Ventilator.�BILD EFR
Schaffhauser Nachrichten, 31.08.20
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«Der Mensch ist auch eine Landschaft»
Eröffnung der Ausstellung der Malerin Heidy Vital im Diessenhofer Museum ist am Sonntag, 6. September

Der Kunstverein Diessenhofen zeigt in Zusammenarbeit mit 
dem museum kunst+wissen eine Einzelausstellung mit aktuellen 
Arbeiten der Winterthurer Künstlerin Heidy Vital. Heidy Vi-
tal-Enz verbrachte ihre Kindheit in Diessenhofen und lebt heute 
in Henggart. Ihr Atelier befindet sich in Winterthur-Wülflingen. 
Ihre Ausstellung «Der Mensch ist auch eine Landschaft» um-
kreist die Themenfelder: Erinnerungen und Kindheit, Mensch 
und Landschaft sowie Schauen und Beschaulichkeit. Zu sehen 
sind Gemälde, Zeichnungen und Hängeobjekte. Am Sonntag, 

6. September 2020, 11.00 Uhr, begrüsst Markus Birk, Stadtprä-
sident Diessenhofen, zur Vernissage. August Keller, Präsident
Kunstverein Diessenhofen, leitet in die Ausstellung ein, die Lau-
datio hält Lucia Angela Cavegn, Museumsdirektorin und Kura-
torin.

Der Mensch und seine Erinnerungen stehen im Mittelpunkt 
von Heidy Vitals Oeuvre. Erinnerungen an Erfahrungen und Be-
gebenheiten sind manchmal konkret, manchmal bruchstück-
haft. Heidy Vital hat verschiedene künstlerische Verfahren ent-
wickelt, um dieser Charakteristik gerecht zu werden und der 
Erinnerung einen adäquaten bildnerischen Ausdruck zu verlei-
hen. Als Basis für ihre Arbeiten dienen ihr Fotografien und 
Skizzen im Format 29 auf 24 Zentimeter, wobei sie auch Auf-
nahmen aus den 1960er Jahren verwendet, als Kinder unter res-
triktiveren Bedingungen als heute aufwuchsen und sich in der 
Gegenwart einer Kamera eher scheu verhielten. Bei der Übertra-
gung eines fotografischen Bildes in Malerei oder Zeichnung ent-
steht eine Berechnung der Bildinformation, die einher geht mit 
einer Abstrahierung des Bildmotivs. Oftmals überarbeitet Heidy 
Vital ein Bild mehrmals, um die Bildaussage zu verdichten und 
ihrem Empfinden anzupassen. Ihre Kinderbildnisse zeigen ei-
genwillige, gelegentlich auch vorwitzige Wesen. In den Gesich-
tern der Dargestellten sind Emotionen und Charaktere ablesbar. 
Die Augen sind voller Neugierde und voller Fragen. Die Künst-
lerin verniedlicht die Kinder nicht, sondern respektiert sie als 
eigenständige Gegenüber. Heidy Vital hegt grosse Freude am 

spielerischen Umgang mit Materialien. Evident ist dies insbe-
sondere bei ihren Papierobjekten. Aus Papierschnitzeln und Tüll 
näht sie luftige Mädchenröcke, an die flüchtige Erinnerungen an 
Augenblicke, Befindlichkeiten und Erlebnisse geheftet sind. Mit 
dem Faden schafft die Künstlerin eine poetische Verbindung 
zwischen dem Einst und dem Jetzt. Nebst dem Umgang mit 
Schere, Nadel und Faden sowie Pinsel und Farbstiften nutzt die 
Künstlerin auch das Schreiben eines Tagebuches als tägliche 
Übung, um Stichworte und Zitate zu sammeln, die eine Spur 
legen und zu neuen Bildschöpfungen inspirieren.

Eine weitere wichtige Werkgruppe im malerischen Schaffen 
von Heidy Vital sind die fragmentarischen Landschaftsdarstel-
lungen als Echoraum der Seele. Obschon nur angedeutet, trans-
portieren die landschaftlichen Elemente wie das Detail einer 
Platane eine spezifische, meist melancholisch geprägte Stim-
mung. In den gemalten Landschaften kommt ihr gekonnter, dif-
ferenzierter Umgang mit abgestuften Farbtönen und grafischen 
Akzenten besonders gut zur Geltung.

Sonntag, 18. Oktober 2020, 11.00 Uhr: Werkstattgespräch mit 
der Künstlerin Heidy Vital und Lucia Angela Cavegn; Sonntag, 
15. November 2020, 11.00 Uhr: Musikalisch-literarische Sonn-
tagsmatinée mit Monika Flieger und Ruth Loosli; Sonntag,
17. Januar 2021, 11.00 Uhr: Neujahrsapéro, Führung durch das
Haus durch die neue Museumsdirektorin sowie Präsentation des
Jahresprogramms; Sonntag, 14. Februar 2021, 11.00 Uhr: Finis-
sage, Konzert mit der Familienband «Jänusodänn».

Der Mensch und seine Erinnerungen stehen im Mittelpunkt von Heidy Vitals 
Oeuvre.

Brisantes Regionalderby
Der FC Diessenhofen I trifft am   

kommenden Sonntag daheim auf die SV Schaffhausen I

(ji) Trotz Punktemaximum konnten die Gäste in ihren beiden 
Heimspielen noch nicht vollends überzeugen. Dennoch müssen 
die Schaffhauser zum Favoritenkreis gezählt werden. Mit Noah 
Löble vom zur Zeit erfolgreichsten Verein der deutschen Nach-
barschaft, dem 1. FC Rielasingen-Arlen, dem ehemaligen Win-
terthurer Junioreninternationalen Marc Schmid vom FC Neften-
bach sowie dem Schaffhauser Jovan Rether vom Promotions-Li-
gist YF/Juventus ZH und Abwehrspieler Yannick Bolli von Phö-
nix Seen hat sich die SVS gezielt verstärkt. Wegen eines 
Platzverweises wird Marc Schmid allerdings eine Sperre absitzen 
müssen. Für Diessenhofen ist ein Erfolgserlebnis wichtig, nach-
dem es gegen die beiden Aufstiegsfavoriten Phönix Seen und Us-
ter zweimal unglücklich in der Nachspielzeit verlor. Das sicher-
lich umstrittene Regionalderby wird am Sonntagmorgen, 6. Sep-
tember, um 10.15 Uhr auf der Sportanlage Prakerwiesen ange
pfiffen.

FC Diessenhofen II – FC Stein am Rhein I

Das im Startspiel siegreiche Diessenhofen empfängt am 
Sonntagmittag um 13.00 Uhr auf der Sportanlage Prakerwiesen 
den FC Stein am Rhein. Dieser verlor den Auftakt zuhause über-
raschend gegen die SV Schaffhausen II. Stein am Rhein gilt si-
cher zum erweiterten Kreis der Aufstiegsanwärter. Mit Severin 
Diener hat man sich auf diese Saison hin im Angriff gezielt ver-
stärkt.

FC Affoltern a. A. – FC Diessenhofen Frauen 

Nachdem Diessenhofen gegen Uster die erwarteten drei 
Punkte einheimste, wartet am Sonntagmittag um 13.00 Uhr auf 
der Sportanlage «Im Moos» in Affoltern a. A. eine ungleich 
schwierigere Aufgabe. Die Zürcher sind noch nicht in die Meis-
terschaft eingestigen und taten sich in der Vorbereitung mit drei 
Niederlagen äusserst schwer. Erst das vierte Spiel konnte gegen 
Horw gewonnen werden. Im Regionalcup deklassierte Affoltern 
den Viertligisten Ellikon/Marthalen gar mit 10:0.

Spiele vom Wochenende

Samstag, 5. September: 12.15 Uhr: FCD Jun.Ea – Dielsdorf 
Jun.Ea; 12.15 Uhr: Büsingen Jun.Ea – FCD Jun.Eb; 15.00 Uhr: 
Ramsen Jun.D – FCD Jun.Db; 15.30 Uhr: Veltheim Jun.Bb – 
FCD Jun.B; 15.30 Uhr: Wiesendangen Mäd.C – FFNO Mäd.C; 
16.00 Uhr: FFNO Mäd.B – Kloten Mäd.B. Montag, 7. Septem-
ber: 19.00 Uhr: FCD Jun.Db – Sporting SH Jun.D.

Luftverteidigung und Sozialwerke zum Thema
Die SVP Bezirk Frauenfeld lud ins Gasthaus Schupfen nach Diessenhofen ein

(web) Trotz unfreundlichen 
Wetters mit drohenden Regen-
wolken versammelten sich am 
Dienstagabend gut 60 meist äl-
tere Herren und vier jüngere 
Frauen am Rheinufer vor der 
Rhyschür des Gasthofes Schup-
fen zwischen Diessenhofen und 
Stein am Rhein. Da sich vor 
dem pflichtgemäss errichteten 
Corona-Erfassungs-Sekretariat 
ein Stau bildete, stand man 
gruppenweise mit und ohne 
Maske diskutierend beieinan-
der, aber wenige Minuten vor 
19.30 Uhr hatten alle in der 
Schür vor der Grossleinwand 
Platz genommen, wurden vom 
Vizepräsidenten der SVP 

Diessenhofen Göpf Möckli begrüsst und willkommen geheissen.
Die Aufgabe und Chance, ein Kampfflugzeug mit Tests auf Eig-
nung für Einsätze in der Landesverteidigung zu eruieren, brach-
te für den flugtauglichen-technischen Aspekt Major Marc Zim-
merli den Besuchern nahe. 

Als Beispiel für die Vielschichtigkeit der Kampfeinsätze die-
ser Flugsysteme berichtete er detailliert über alle Phasen von 
Vorbereitung, konkreter Planung oder der Detailabstimmung 
der Ab- und Rückflüge einer Staffel von Patrouille Swiss, der er 
von 2004 bis 2012 angehörte und deren Leader er von 2010 bis 
2012 war. Einzig die Formation der Flugzeuge in der Staffel 
blieb konstant. Alle anderen Momente des Einsatzes werden mi-
nutiös geplant, mit betroffenen Partnerbereichen national und 
bezüglich Luftraum auch international geklärt, fixiert und abge-
sichert, gleiches gilt für internationale Leitsysteme von denen 
Abhängigkeiten bestehen. Eingehend erläuterte Marc Zimmerli 
die Leistungsfähigkeit dieses Mensch-Maschine-Systems im 
Verbund mit den Informationssystemen, die ihre Fortsetzung in 
Trainings und deren Vorbereitung finden: Erklären, Besprechen, 
Einwände ohne Ansehen der Person oder des Ranges zulassen, 
ab Ende Planung aber jede blosse Meinungsäusserung unterdrü-
cken. 

Solide Sachkenntnis und Systembeherrschung, blindes Ver-
trauen in Führungskraft und Kameraden durch zahlreiche Trai-
nings gewachsen sind Voraussetzung für eindrucksvolle De-
monstrationsflüge, bei denen die Systeme nie an ihre Grenzen 

gebracht werden; wir wollen mit den gleichen Maschinen auch 
in fünf oder zehn Jahren noch ansehnliche Demonstrationsflüge 
zeigen. Wir sind eine autonome Republik, die gewillt ist, diese 
Autonomie und Unverletzlichkeit mit allen verfügbaren Mitteln 
zu bewahren; das ist der Auftrag an die Verteidigungskräfte, 
formuliert als Schutz unserer Bevölkerung und Erhalt deren 
Freiheiten und Existenzgrundlagen. Wem 15 Milliarden Fran-
ken zu viel sind, das während dreissig Jahren ein unverzichtba-
rer Arm der Landesverteidigung sein wird, der sollte genau hin-
schauen, was dafür alles beschafft wird; die Flugsysteme inklu-
sive Inbetriebnahme sechs Milliarden.; lenkbare Luft-Luft- Sys-
teme zwei Milliarden, Begleitsysteme, Ersatzteile, Unterhalt 
sieben Milliarden; das alles verteilt auf zehn Jahre mit 1.4 Teu-
erungsrate ist ein Klacks, verglichen mit dem, was für zum Bei-
spiel für ÖV vom Bund bereit gestellt wird, 9.5 Milliarden jähr-
lich und etwa 25 Prozent der Bevölkerung benutzen den ÖV. Als 
Alternative käme nur Aufgabe der Autonomie in Betracht, Mit-
gliedschaft in der NATO, das werde aber mit 2 Prozent vom BIP 
pro Jahr eine sehr viel teurere Lösung. Die Landesverteidigung 
und die Kampfflugzeuge schützen für bescheidene Beträge 100 
Prozent der Bevölkerung. 

Der Schaffhauser SVP-Nationalrat Thomas Hurter stellte den 
gesamten Prozess als einen etwas komplizierten Fall von Mate-
rialbeschaffung dar, der sich dadurch auszeichne, dass er in ir-
gendeinem Ausland platziert werde und zu 60 Prozent an Ge-
gengeschäfte gekoppelt werde, die mancher kleinen Firma in 
einem der Landesteile Zutritt zu Technologien und Märkten 
verschaffen, die sonst so gut wie unzugänglich seien. Was im-
mer die Evaluation der Fachleute ergebe, das Volk werde darü-
ber abstimmen und die Politiker wie der Generalstab werden 
darauf achten, dass veränderte Formen der Kriegsführung im 
Kaufentscheid berücksichtigt werde.

Der Thurgauer SVP-Nationalrat Manuel Strupler zog im 
Schnelldurchlauf ein Durchleuchten der Sozialwerke auf, lande-
te bei den geplanten, abstimmungsreifen Überbrückungsmass-
nahmen des Bundes und befand: «Wir brauchen keine neuen 
Sozialwerke, wir brauchen intakte bestehende Sozialwerke, es 
ist daran zu arbeiten, dass AHV, BVG und IV ausreichend finan-
ziert werden und ohne grosse Umverteilung funktionieren». Un-
sere aktuelle SVP-Aufgabe ist es: Das Referendum gegen den 
Bundesbeschluss rechtzeitig und mit grosser Unterschriftenzahl 
herbei zu führen; alle Anwesenden sind dazu aufgerufen. Damit 
war der Bann gebrochen, kein Diskussionsbeitrag ohne Auffor-
derung zur Unterschrift oder den Zettel grad mit nach Hause 
nehmen und mit vier statt einer Unterschrift abzugeben. 

Der Thurgauer SVP-Nationalrat Ma-
nuel Strupler sprach in Diessenhofen 
über die Schweizer Sozialwerke.

VON DER GRENZE
17. Töpfermarkt Gailingen am

Wochenende vom 12. und 13. September
Diesjährige Durchführung ist leider mit  

behördlichen Auflagen und 2 Euro Eintritt verbunden

Das wunderschöne Gelände am Rheinufer in Gailingen lädt 
auch in diesem Jahr erneut zu einem Besuch des Töpfer- und Ke-
ramikmarktes ein. Rund 50 Aussteller aus dem gesamten Bundes-
gebiet präsentieren traditionelle und moderne Handwerkskunst 
vom Feinsten. Viele Aussteller kommen aus der Region, aber 
auch die Schweiz, Ungarn und Frankreich sind vertreten. In die-
ser für Kunsthandwerker schweren Zeit freuen sich alle Teilneh-

mer über zahlreiche Besucher und bedanken sich herzlichst für 
Ihr Kommen und Ihre Unterstützung. Dass der Markt stattfinden 
kann, ist in diesem aussergewöhnlichen Jahr nicht selbstverständ-
lich. Viele Keramiker/innen, Künstler, Kunsthandwerker und die 
Veranstalter der Töpfermärkte hatten in den vergangenen Wochen 
und Monaten die verantwortlichen Politiker kontaktiert. Man 
muss bedenken: für die meisten Teilnehmer ist der Verkauf auf 
den Märkten ihre hauptsächliche oder auch einzige Einnahme-
quelle. Entscheidend ist, dass der traditionelle Töpfermarkt am 
Rheinufer stattfinden kann.

Der Markt hat sich in den letzten Jahren sehr positiv entwickelt. 
Ein gutes Zeichen ist, wenn sich die Aussteller immer wieder an-
melden. Dazu muss man sagen: es gibt keine Händler, alle Teil-
nehmer sind Handwerker und Künstler, die ihre Arbeiten in ihren 
Werkstätten selbst herstellen. Es gibt keine Billigimporte aus 
Fernost oder anderen Regionen der Welt. Dies ist auch das wich-
tige Merkmal unserer Töpfermärkte und das wird auch von den 
Besuchern gewünscht und «belohnt»: der direkte Kontakt, die 
Originalität, die professionelle handwerkliche Arbeit. Alle Aus-
steller und Ausstellerinnen möchten ihren Gästen ein spannendes 
und buntes Wochenende präsentieren mit faszinierenden Einbli-
cken in ein gleichermassen uraltes und doch zeitgemässes Hand-
werk. Ganz besonders spannend sind die faszinierenden Arbeiten 
der jungen Keramiker/innen. Hier kann man moderne, farbenfro-

he und vor allem auch experimentelle Werke bestaunen. Zu den 
wenigen Nicht-Töpfern auf dem Markt zählt seit vielen Jahren 
Norbert Grimmer aus dem Erzgebirge mit seinem vielfältigen 
Angebot an Korbwaren und Flechtwerk. Roland Schmid aus 
Ruhstorf zeigt edle Holzarbeiten.

Das besondere Ambiente des Uferparks mit seinen hohen Bäu-
men bietet die besten Voraussetzungen für die Präsentation einer 
fantasievollen und spannenden Keramikwelt.

Corona ist weiterhin das grosse Thema. Beachten Sie als Besu-
cher bitte die von den Behörden angeordneten Coronaschutz-Mass-
nahmen, besonders die Abstands- und Hygieneregeln. Bitte haben 
Sie auch Verständnis für Kontrollen im Eintrittsbereich. Mögli-
cherweise ergeben sich Wartezeiten, da wir die Anzahl der gleich-
zeitig anwesenden Besucher auf dem Marktgelände begrenzen 
müssen. Wir Veranstalter, das gesamte Personal und alle Ausstel-
ler bemühen sich um ein möglichst unbeschwertes Markterlebnis.

Das beliebte Kindertöpfer-Programm und verschiedene Vor-
führungen werden in diesem Jahr ausfallen. Die Verordnung lässt 
dies nicht zu. Die umfangreichen Auflagen und die Umsetzung 
dieser Massnahmen erfordern einen hohen zusätzlichen Material- 
und Personaleinsatz. Aus diesem Grund kommen wir nicht um-
hin, einen kleinen Obulus von 2 Euro als Eintrittspreis zu erhe-
ben. Der Markt findet am 12. und 13. September von 11.00 bis 
18.00 Uhr statt. Weitere Infos unter www.maerkte.info.

Auf dem Töpfermarkt Gailingen gibt es keine Händler, alle Teilnehmer sind 
Handwerker und Künstler, die ihre Arbeiten in ihren Werkstätten selbst herstellen.
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(red) Der Kunstverein Diessenhofen zeigt in Zusammenarbeit mit dem

Museum Kunst+Wissen eine Einzelausstellung mit aktuellen Arbeiten der

Winterthurer Künstlerin Heidy Vital. Heidy Vital verbrachte ihre Kindheit

in Diessenhofen und lebt heute in Henggart. Ihr Atelier befindet sich in

Winterthur-Wülflingen. Ihre Ausstellung «Der Mensch ist auch eine

Landschaft» umkreist die Themenfelder Erinnerungen und Kindheit,

Mensch und Landschaft sowie Schauen und Beschaulichkeit.

Am Sonntag, 6. September, findet um 11 Uhr die Vernissage statt. Die

Einleitung erfolgt durch August Keller, Präsident Kunstverein

«Der Mensch ist auch eine Landschaft»:
Heidy Vital zeigt ihre Werke beim
Diessenhofer Kunstverein
In Zusammenarbeit mit dem Museum Kunst+Wissen stellt der

Diessenhofer Kunstverein die aktuellen Arbeiten der Künstlerin Heidy

Vital aus. Die Winterthurerin behandelt in ihrer Ausstellung

Themenkreise wie Erinnerungen und Kindheit oder Mensch und

Landschaft.

04.09.2020, 16.20 Uhr

Heidy Vital behandelt in ihrer Ausstellung Themenkreise wie
Erinnerungen und Kindheit oder Mensch und Landschaft.

Bild: PD

https://www.diessenhofen.ch/staedtlileben/kultur-gesellschaft/museum-kunst-wissen.html/136
https://www.tagblatt.ch/
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Diessenhofen, die Laudatio hält Lucia Angela Cavegn, Museumsdirektorin

und Kuratorin.

Am Sonntag, 18. Oktober, findet um 11 Uhr ein Werkstattgespräch mit der

Künstlerin Heidy Vital und Lucia Angela Cavegn statt; am Sonntag, 15.

November, wird um 11 Uhr eine musikalisch-literarische Sonntagsmatinée

mit Monika Flieger und Ruth Loosli geboten und am Sonntag, 17. Januar, 11

Uhr ein Neujahrsapéro mit Führung durch das Haus begleitet von der

neuen Museumsdirektorin. Am Sonntag, 14. Februar, 11 Uhr findet die

Finissage statt.

Zur Startseite

Weitere Artikel 

Mehr zum Thema

Der Verein Freihandbibliothek feiert seinen 30.
Geburtstag: In Diessenhofen werden jährlich 10 000
Bücher verleiht
Dieter Ritter ·  18.08.2020

Walter Koch baut Erinnerungen nach und zeigt sie im
Diessenhofer Museum Kunst + Wissen
16.06.2020

Schneewittchen im Primarschulhaus Diessenhofen
Dieter Ritter ·  08.03.2020

Für Sie empfohlen

EINFACH ERKLÄRT

Wann ist die Zeitumstellung? Sollte
sie nicht abgeschafft werden? Und
drehe ich vor oder zurück?

Ruben Schönenberger ·  23.09.2021

ST.GALLER STADT-TICKER

Chor sucht Verstärkung für
Beethoven-Aufführung +++ Kündig
Feinkost eröffnet zweite Filiale +++
Strassen der Zukunft:
Verkehrsachsen oder Lebensräume?

vor 43 Minuten

CORONAKRISE

Wie entwickeln sich die kantonalen
und nationalen Zahlen?

23.09.2021

 Aktualisiert

BERN

Unbewilligte Kundgebung:
Vordringen auf Bundesplatz
verhindert - Polizei setzt
Wasserwerfer ein

Kevin Capellini (Text), Othmar von Matt (Bilder und
Videos) ·  vor 3 Stunden

 Aktualisiert

FILMKRITIK

«Und morgen seid ihr tot» von
Michael Steiner handelt von mutigen
Geiseln und einem lächerlichen Staat

Daniel Fuchs
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Erinnerungen mit tiefem Kunstinstinkt
Das Diessenhofer Museum Kunst + 
Wissen zeigt in Zusammenarbeit 
mit dem Kunstverein Diessen­
hofen Werke der Künstlerin 
Heidy Vital-Enz. Die Besucher 
der Vernissage am Sonntag 
wurden mit Kunst- und Natur­
erfahrungen belohnt.  

Margrith Pfister-Kübler

DIESSENHOFEN. Auffällig viele Besuche-
rinnen und Besucher kamen am Sonntag 
zur Vernissage ins Museum Kunst + Wis-
sen in Diessenhofen, wegen der Corona-
Pandemie mit Maskenpflicht. Für viele 
war Künstlerin Heidy Vital-Enz keine 
Unbekannte, denn sie verbrachte ihre 
Kindheit in Diessenhofen. Heute  lebt sie 
in Henggart. Ihr Atelier befindet sich in 
Winterthur-Wülflingen. 

Die Ansprachen wurden auf der gros-
sen Bühne Landschaft Rheinufer insze-
niert, bestens angepasst ans verheissungs-
volle Ausstellungsthema «Der Mensch  

ist auch eine Landschaft». Lucia Angela 
Cavegn, Museumsdirektorin und Kura-
torin, läutete den Akt mit einem Glöck-
lein ein. 

Diessenhofens Stadtpräsident Markus 
Birk bezeichnete das Museum Kunst + 
Wissen als kulturellen Leuchtturm, der 
in seinen Ausstellungen konsequent auf-
greift, was weit über die Region hinaus 
strahle. Eine unverbrüchliche Verbun-
denheit zeige auch, dass das neue Logo 
des Museums dem Stadtwappen von 
Diessenhofen angepasst wurde. Birk 
freute sich besonders, dass die ausge-
stellten Werke eng mit persönlichen 
Kindheitserinnerungen von Heidy Vital-
Enz verbunden sind, die an der Schlat-
tingerstrasse in Diessenhofen aufge-
wachsen ist, zusammen mit einem Bru-
der und einer Schwester. Vater Enz 
arbeitete bei Moebel Roesch als Polste-
rer. Noch heute habe sie den speziellen 
Geruch der Polsterwerkstatt in der Nase.  

Die Künstlerin der Gemälde, Zeich-
nungen und Hängeobjekte blendete mit 
Herzblut auf ihre Jugendzeit zurück: Das 

Schwimmen im Rhein. Niemand habe 
damals den Kindern Schwimmen beige-
bracht, so Heidy Vital-Enz: «Wir lernten 
unser Können selbst einschätzen, zuerst 
in den abgegrenzten Becken.» Das präge 
fürs Leben. 

August Keller, Präsident Kunstverein 
Diessenhofen, sah viel Grund zum Dan-
kesagen, dass diese siebte Ausstellung 
selbst in Corona-Zeiten realisiert werden 
konnte. Er durchleuchtete die Primzahl 
Sieben mit drei und vier, Dreieinigkeit, 

vier Himmelsrichtungen, sieben Tage, 
sieben Zwerge, sieben Weltwunder und 
drehte das gedankliche Rad zu den Wer-
ken der Ausstellung. 

Eingefädelt wurde die Ausstellung 
noch von der Vorgängerin Lucia Angela 
Cavegn und der Kunsthistorikerin Helga 
Sandl. Cavegn rückte in ihrer Rede die 
künstlerische Qualität von Heidy Vital-
Enz ins Zentrum und die künstlerische 
Auseinandersetzung, speziell bei den 
Kinderbildnissen:  «Sie verniedlicht Kin-
der nicht, da bleiben Fragen und Emotio-
nen.» Zu sehen sind 36 Werke ohne Titel, 
in denen die Künstlerin in unterschied
licher und reflektierender Weise sowohl 
Menschen als auch die Natur  darstellt. 
Was bleibt, ist die Erkenntnis: Hier 
wurde ein spannendes Ausstellungspro-
jekt mit einer hochbegabten Künstlerin 
realisiert, die feinnervig wahrnehmbare 
Spuren umsetzt. Es macht Spass, diese 
zu entschlüsseln. 

Die Ausstellung dauert bis zum 14. Februar 2021 und ist neu 
Freitag, Samstag und Sonntag von 14 bis 17 Uhr geöffnet. 
Führungen auf Anfrage. 

Torhaus wird saniert und modernisiert
Die Georg Fischer AG will das Torhaus als Teil des Klostergutes Paradies vom Keller bis zum Dach komplett 
erneuern, um hier zeitgemässes Wohnen zu ermöglichen. Umfangreiche Arbeiten müssen bewilligt werden.

Thomas Martens

SCHLATT. Es ist eines der bekanntesten Ge-
bäude im Schlatter Ortsteil Paradies und ge-
hört zum Klostergut – das Torhaus. Wer die
Klostergutstrasse entlangfährt oder -geht, 
kommt unweigerlich hindurch. Nachdem mit
Baubewilligung vom 15. März bereits Vor-
arbeiten und innere Rückbauten vorgenom-
men wurden, soll das historische Anwesen im 
Eigentum der Georg Fischer AG (GF) jetzt um-
fassend umgebaut und saniert werden. Es 
wurde Anfang der 1970er-Jahre letztmals sa-
niert und soll mit seinen 5,5 Zimmern weiter-
hin als Wohnhaus dienen. «Die Wohnung 
stand leer, das letzte Mietverhältnis wurde
von Seiten der Mieterschaft vor ca. zwei Jah-
ren selber gekündigt», teilt GF-Sprecher Beat 
Römer auf Anfrage mit. Das Baugesuch liegt 
noch bis zum 22. September öffentlich auf.

Der Riegelbau stammt aus dem 15. Jahrhun-
dert, Teile davon sind eventuell noch älter. So 
wurden die auf der Nordseite sichtbaren 
Sturzbalken über der Tordurchfahrt in den 
Jahren 1286/1287 geschlagen, wie dendro-
chronologische Untersuchungen zeigten. Das 

Erstellungsjahr des Anbaus ist bei der Kanto-
nalen Gebäudeversicherung Thurgau mit 1899 
angegeben. Aufgrund der kulturhistorischen 
Bedeutung des Gebäudes, das zu den ältesten 
in Schlatt gehört, erfolgen Sanierung und Um-
bau behutsam und in enger Zusammenarbeit
mit dem kantonalen Denkmalamt. GF hat sich 
deshalb Bauberater Heinrich Baltensberger
aus Schlatt an die Seite geholt, der gestern 
nicht erreichbar war.  In seinem Baubeschrieb 
zum Baugesuch hat er aber die wesentlichen 
Vorhaben aufgeführt. Beat Römer gibt die
Baukosten mit rund 700 000 Franken an. 

Rückbau bis auf die Tragstrukturen
Im Gebäude stehen vom Keller bis zum Dach

umfangreiche Arbeiten an, um das Haus hin-
sichtlich Technik und Wohnqualität auf den 
neusten Stand zu bringen. Bei den Vorarbei-
ten und inneren Rückbauten habe sich ge-
zeigt, dass alle Böden im Wohnbereich nicht
gedämmt waren. Zudem wies die Dämmung 
an den Wänden überall ungenügende Stärken 
und Qualitäten auf. Fehlende Dampfsperren 
und Dampfbremsen sowie zum Teil grosse 
Hohlräume seien bauphysikalisch problema-

tisch gewesen, heisst es weiter. Sie hätten zu 
Kondensation und Zugluft in der Konstruk-
tion geführt. Die gesetzlich geforderten 
Dämmwerte seien weitgehend nicht erfüllt. 
Auch der Schallschutz nicht, obwohl die Emis-
sionen durch Tourismus und Landwirtschaft 
hoch seien. Der Bauberater kommt folglich zur 
Einschätzung, dass ein neuer Innenausbau
auf die «ungenügenden Oberflächen» nicht zu 
verantworten sei. Deshalb erfolge ein kom-
pletter innerer Rückbau bis auf die Tragstruk-
turen. Die historische Riegelfassade werde
fachgerecht restauriert, ebenso die Wappen-
malerei auf der Südseite.

Neben den Sanierungs- und Umbaumass-
nahmen sind auch der Einbau einer neuen 
Gasheizung sowie eine neue Kalt- und Warm-
wasserinstallation geplant. Zudem soll das 
Dach zwei Gauben erhalten. Alte Fensterläden
werden wenn möglich restauriert, neue nach
historischem Vorbild erstellt. Auch die Umge-
bung haben die Planer ins Auge gefasst. So ist 
geplant, die Gartenanlage samt Sitzplätzen 
und Zugangswegen zu sanieren. Die be-
stehende Jauchegrube soll zum Grauwasser-
tank umgebaut werden. 

Künstlerin Heidy Vital-Enz präsentiert ihre Werke in Diessenhofen. � BILD M. PFISTER-KÜBLER

Zuschriften

Ullmann: Geschickt 
und verhandlungsstark 

Corinne Ullmann und ich sind in Stein 
am Rhein aufgewachsen, jedoch sind
unsere Persönlichkeiten so unterschied-
lich, dass es nie zu einer nahen Bekannt-
schaft gekommen ist. Es gibt aber einen 
Punkt, bei dem wir uns zu 200 Prozent
einig sind: Wir lieben Stein und sind
überzeugt, dass es sich lohnt, uns für das 
Städtchen starkzumachen! Es gab immer 
wieder mal Kontaktpunkte zwischen 
uns, sei es in Kommissionen, bei Festen 
oder beim «No e Wili». In den Kommissio-
nen habe ich beobachtet, wie geschickt 
und verhandlungsstark Corinne ihre
Standpunkte vertritt. Sie hat sich aber 
nie besseren Argumenten entzogen,  
und so habe ich sie sehr wohl als kon-
sensbereit erlebt. Und nach einer harten 
Diskussionsrunde war es meist Corinne, 
die fragte: «Gömer no eis go zieh?» Im 
Restaurant war dann nichts mehr von 
der harten Diskussion in der Kommission 
zuvor zu spüren. Das nenn ich Professio-
nalität. Wer behauptet, Corinne sei lieb,
nett, nicht konfliktfähig und werfe rasch
den Bettel hin, der kennt sie offenbar 
nicht persönlich. Corinne Ullmann hat 
extremen Biss und wird die Geschäfte 
der Stadt in Angriff nehmen. Einmal 
sagte sie zu mir: «Ich habe keinen 
Zauberstab für die anstehenden Heraus-
forderungen, aber ich bin gewillt, hart 
für dieses Amt zu arbeiten.» Man kann 
Corinne Ullmann mögen oder auch nicht, 
einen guten Job als Stadtpräsidentin 
wird sie zweifellos machen.

Markus Huber
Stein am Rhein

Die Chancen von
Heinz Merz sind intakt 
Nachdem im Duell um das Stadtpräsi-
dium in Stein am Rhein der unabhängige
Kandidat Heinz Merz die SVP-Kandidatin 
Corinne Ullmann stoppen konnte, 
kommt es am 27. September zur Ausmar-
chung. Die Chancen, dass Heinz Merz 
das Rennen macht, sind intakt. Weshalb
konnte der parteilose Kandidat diese 
Überraschung schaffen? Heinz Merz ist 
kompetent, engagiert, volksverbunden 
und hat Durchstehvermögen. Für die
vielen Projekte, die in Stein am Rhein  
am Laufen sind und zwingend erfolg-
reich zu Ende geführt werden müssen, 
damit die versprochenen Millionen
der Jakob und Emma Windler Stiftung 
fliessen, braucht die Stadt einen Stadt-
präsidenten mit Führungserfahrung 
und Verhandlungsgeschick auf  
«Augenhöhe».

Heini Fahrni
Stein am Rhein

Stadtpräsidium Stein am Rhein
Wahl vom 27. September 

Die Südseite des Torhauses mit historischer Wappenmalerei, die im Zuge der Gesamtsanierung des Gebäudes restauriert und konserviert werden soll. � BILD THOMAS MARTENS

5,5
Zimmer hat die 
Wohnung im Torhaus 
des Klosterguts  
Paradies. Die Woh-
nung soll durch  
die Sanierung und  
Modernisierung klar 
aufgewertet werden.

Schaffhauser Nachrichten, 08.09.20
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Parteiversammlung der SP Region Diessenhofen
Die Nationalrätin Edtih Graf-Litscher beteiligte sich bei der Parolenfassung für die Abstimmungen vom Sonntag, 27. September 2020

(tb/pd) Der Superabstim-
mungssonntag vom 27. Sep-
tember, mit fünf eidgenössi-
schen Vorlagen und einer 
kantonalen Entscheidung 
stand im Fokus der Parteiver-
sammlung. Für die Vorstel-
lung gelang es dem Vorstand, 
mit Nationalrätin Edith Graf-
Litscher eine hochkarätige 
Referentin zu gewinnen. Um 
das Politjahr korrekt ab-
schliessen zu können, wurde 
über das Protokoll, die Jah-
resrechnung und der Revisi-
onsbericht schriftlich oder 
auf elektronischem Weg ent-
schieden. Besonders herzlich 
begrüsste Tagungsleiter Ar-
min Jungi den jüngsten Kan-
tonsratskandidaten Ramon 
Palmisano in den Reihen der 
Genossen. Nach einer Tour 
d’horizon der besonderen – 
Corona-bedingten – Ereig-
nisse und abgesagten Anläs-
se stellte Nationalrätin Edith 
Graf-Litscher die eidgenössi-
schen Vorlagen vor.

Nein zur Kündigungsinitiative

Das Ende der Personenfreizügigkeit bedeutet auch das Ende 
der flankierenden Massnahmen auf dem Schweizer Arbeits-
markt. Diese sind ein Kernstück sozialdemokratischer Politik. 
Abschottung war noch nie eine Lösung, erst recht nicht in einer 
Wirtschaftskrise. Und die Personenfreizügigkeit gilt auch für 
Schweizerinnen: Rund eine halbe Million Menschen aus der 
Schweiz arbeiten in der EU. Auch wenn sich ein Genosse be-
sorgt über die negativen Folgen der Zuwanderung in die 
Schweiz wie die Zubetonierung der Landschaft und den Ver-
lust schweizerischer Werte äusserte, beschloss die Versamm-
lung grossmehrheitlich ein Nein zur Begrenzungsinitiative.

Nein zum Jagdschutz-Gesetz

Eigentlich handle es sich um ein «missratenes Abschussge-
setz», meinte die Referentin. Geschützte Tiere wie der Wolf 
können präventiv zum Abschuss freigegeben werden. Kompe-

tenzen dafür werden an die Kantone übergeben, was zu mehr 
Bürokratie führen würde. Eigentlich sei das neue Jagdgesetz 
ein Angriff auf den Artenschutz. Bilder von Schafen, die der 
Wolf gerissen hat, schockieren die Öffentlichkeit. Dabei gehe 
vergessen, dass Raubtiere wie der Wolf oder Luchs auch hel-
fen, den Rotwildbestand zu regulieren und damit die Wälder, 
die ja gerade in den Bergregionen überlebenswichtig sind, vor 
Verbiss zu schützen. Grossmehrheitlich lehnen die Parteimit-
glieder die Änderung des Jagdgesetzes ab. 

Nein zum Kinderabzug-«Bschiss»

Was wie Schalmeienklänge verführerisch tönt und als Fami-
lienförderung verkauft wird, ist reiner Steuer-Bschiss. Die 
Reichsten profitieren. Die ausfallenden Steuerausfälle von 
rund 370 Millionen Franken treffen hingegen die Allgemein-
heit. Dieses Geld fehlt im Gesundheitswesen, beim ÖV oder in 
der Kinderbetreuung. Das Geld wäre klüger dort investiert, wo 
alle der Schuh drückt, in den steigenden Krankenkassenprämi-

en beispielsweise. Die Parteimitglieder lassen sich von den Ar-
gumenten überzeugen und lehnen die Vorlage einstimmig ab.

Ja zum Vaterschaftsurlaub

Kann sich ein wohlhabendes Land wie die Schweiz einen 
Vaterschaftsurlaub leisten? Die Referentin meint ja. Die Kos-
ten von 20 Franken im Jahr würden paritätisch von Arbeitge-
ber und -nehmer getragen, in der Erwerbsersatzordnung seien 
alle gleichgestellt und die KMUs und die Konzerne hätten 
gleich lange Spiesse. Der vorgesehene Vaterschaftsurlaub ziele 
in die richtige Richtung und sei eine Vorstufe für eine weitere 
Stärkung der Eltern. Einstimmig stehen die Genossinnen und 
Genossen hinter der Vorlage.

Nein zur Beschaffung neuer Kampfflugzeuge

Können wir uns das zum Zeitpunkt der schwersten Wirt-
schaftskrise seit dem Zweiten Weltkrieg leisten? Die Sozialde-
mokraten sagen deutlich Nein. Denn eigentlich ist es eine völ-
lig überrissene Investition in eine veraltete Technologie – 
Stichworte wie Drohnen, Cyber-War und dergleichen mögen 
genügen. Der geplante Kauf ist ein Blankoscheck in der Höhe 
von sechs Milliarden Franken – über die gesamte Lebensdauer 
werden uns die Luxus-Jets sogar um die 24 Milliarden Franken 
kosten. Geld, das gerade nach der Corona-Krise jetzt anders 
eingesetzt werden muss – zum Beispiel im Gesundheitswesen. 
Um die luftpolizeilichen Dienste zu gewährleisten, würden 
leichte Kampfjets zu einem Bruchteil der Kosten völlig rei-
chen. 

Die Versammlung winkte die kantonale Vorlage zum «Kre-
dit Ergänzungsbau Regierungsgebäude» klar durch. Zu offen-
sichtlich sind die Vorteile wie Zentralisierung der Verwaltung, 
Käferholzbau, Senkung der Fixkosten und Synergien in der 
Zusammenarbeit.

Informationen aus dem Stadtrat

Stadtpräsident Markus Birk leistet gerade Militärdienst und 
informierte die Parteimitglieder auf schriftlichem Weg über 
Themen, die den Stadtrat beschäftigen, wie zum Beispiel die 
leichten Anpassungen des Parkierungskonzepts, die 35-Pro-
zent- Aufstockung der sozialen Dienste durch Frau Cannellino, 
die sehr guten Erfahrungen mit dem neuen Konzept in der 
Rhybadi – der Trennung der Aufgabenbereiche des Badewarts 
und des Kioskpächters – der «Bote» berichtete darüber. 

Der Tagungsverantwortliche Armin Jungi schloss die Ver-
sammlung der SP Region Diessenhofen nach rund zweieinhalb 
Stunden.

Armin Jungi führte durch die Versammlung der SP Region Diessenhofen und Nationalrätin Edith Graf-Litscher informier-
te die Parteimitglieder über die Vorlagen.

Verzicht auf geforderte  
Demografie-Strategie

Thurgauer Regierungsrat lehnt den Antrag der 
Diessenhofer CVP-Kantonsrätin, Maja Bodenmann, ab

(fg) Im Mai 2019 stellte die 
Kantonsrätin Maja Bodenmann 
aus Diessenhofen, CVP, einen 
Antrag für einen «Bericht be-
treffend einer Demogra-
fie-Strategie im Kanton Thurg-
au». Dieser Antrag wurde vom 
Thurgauer Regierungsrat abge-
wiesen, da die Dienststelle für 
Statistik schon heute umfang-
reiches Datenmaterial zur Ver-
fügung stelle. So könne bei-
spielsweise bereits die Alter-
struktur der Bevölkerung bis 
auf Gemeindeebene betrachtet 
werden. Darüber hinaus werde 
in den Richtlinien des Regie-
rungsrates 2020–2024 der de-
mografische Wandel als eine 
zentrale Herausforderung ge-
nannt. Der Kanton Thurgau hat 2012 und 2017 kleinräumige 
Bevölkerungsszenarien publiziert, die auf den Bevölkerungss-
zenarien des Bundes für 2010 bis 2030 und 2020 bis 2040 ba-
sierten. Diese seien mittlerweile überholt. Der Regierungsrat 
beabsichtige daher, die jeweils im Anschluss an die alle fünf 
Jahre vorliegenden nationalen Bevölkerungsszenarien des 
Bundesamt für Statistik (BFS) kantonale kleinräumige Bevöl-
kerungsszenarien auszuarbeiten. Diese enthielten beispiels-
weise als statistische Angaben etwa die Geburtenhäufigkeit, 
die Sterblichkeit, den Erwerb der Schweizer Staatsangehörig-
keit, die Binnenwanderung und die Wanderungsbewegungen 
mit dem Ausland und anderen Kantonen. Am 28. Mai 2020 hat 
das BFS neue Bevölkerungsszenarien für den Zeitraum 2020 
bis 2040 veröffentlicht. Damit sei die nationale Grundlage ge-
legt, auf die sich die kantonalen Prognosen abstützen sollten. 
Mit dem Regierungsratsbeschluss Nr. 370 vom 2. Juni 2020 
erhielt die Dienststelle für Statistik den Auftrag, kleinräumige 
Bevölkerungsszenarien für die Jahre 2020 bis 2040 zu entwi-
ckeln. Die Ergebnisse werden voraussichtlich bis Mitte 2021 
veröffentlicht. 

Der Regierungsrat teile die Auffassung von Maja Boden-
mann, dass es wichtig sei, sich innerhalb der Kantonsverwal-
tung prospektiv mit den demografischen Herausforderungen 
auseinanderzusetzen, aber ist gleichzeitig davon überzeugt, 
das dies schon heute geschehe. So würden die Erkenntnisse zur 
demografischen Entwicklung bereits in die Planungen der be-
troffenen Ämter einfliessen. 

Maja Bodenmann, CVP, Diessenho-
fen. 

Feierliche Eröffnung der neuen Ausstellung
Diessenhofer Museum «kunst + wissen» zeigt «Erinnerungen» von Heidy Vital

(web) Die Sonne spiegelte sich am vergangenen Sonntagmor-
gen im Rhein, ein Schiff fuhr stromauf und eine grosse Anzahl 
Besucher versammelte sich am Rheinufer unter dem alten Rat-
haus als dem Ort, an dem die Ausstellung «Der Mensch und sei-
ne Erinnerungen» mit Bildern von Heidy Vital feierlich eröffnet 
wurde. Stadtpräsident Markus Birk, die Städtische Kulturbeauf-
tragte und Museumsleiterin Lucia Angela Caveng, Heidy Vital 
und der Präsident des Kunstvereins August Keller unterhielten 
sich untereinander sehr intensiv, denn es war nach vielen Jahren 
ein Wiedersehen mit Heidy Vital, die ihre Kindheit und Jugend 
mit ihren Eltern in Diessenhofen erlebte und von daher mit vielen 
bestens bekannt war. Danach stellten sie sich mit dem Rücken 
zum Henketurm auf und baten per Glöcklein um Ruhe, die auch 
sofort eintrat.

Begrüssung und Antwort der Künstlerin 

Stadtpräsident Markus Birk begrüsste Besucherinnen und Be-
sucher, hiess sie herzlich willkommen, stellte Heidy Vital als 
Künstlerin aus Diessenhofen vor und begründete die Ortswahl 
der Vernissage mit der Gefährdung, die von Corona in Räumen 
ausgehe, was dazu führe: «Neue Probleme erfordern neue Lösun-
gen, manchmal auch neue Logos». Damit meinte er das Logo des 
Museums. Mit dem Hinweis, beim Rundgang durch die Ausstel-
lung unbedingt Rudelbildung zu vermeiden und immer Maske zu 
tragen, beendete Markus Birk seine Eröffnungsansprache der 
siebten Jahresausstellung im Museum «kunst + wissen».

«Oft war ich bei meinem Vater in der Werkstatt, hoch unter 
dem Dach der Röschfabrik und bewunderte ihn, wie geschickt er 

so elegante Polstermöbel anfertigte», eröffnete Heidy Vital ihre 
Antwort auf die Eröffnungsrede von Markus Birk. Sie berichtete 
von heimatlichen Gefühlen, von Kindheitserlebnissen, die Stadt 
und Rhein ihr in Erinnerung riefen. Sie sei in den letzten Jahren 
häufig in Diessenhofen gewesen, denn ihre Mutter sei lange Jah-
re im Katharinental gepflegt worden und erst vor wenigen Mona-
ten fast hundertjährig dort verstorben. Der Rhein habe sie immer 
gelockt, als Kind habe sie dort ohne fremde Hilfe schwimmen 
gelernt und dabei gelernt, ihre Fähigkeiten richtig einzuschätzen, 
trotz trüben Wetters werde sie heute im Rhein schwimmen.

August Keller, Präsident des Kunstvereins dankte Markus 
Birk und der Stadt, die zusammen mit der Raiffeisenbank diese 
siebte Jahresausstellung möglich machte, begrüsst dann Besu-
cherinnen und Besucher und dankt ihnen für ihr Kommen, stell-
te die Leistung der städtischen Kulturbeauftragten Lucia Angela 
Cavegn und deren Helferinnen und Helfer in rechtes Licht, die 
nach wenigen Monaten im Amt, diese grosse Aufgabe souverän 
gemeistert habe. Die ausgestellten Bilder seien käuflich, Preis
liste liege auf.

Laudatio von Lucia Angela Cavegn auf Heidy Vital

Nach Dank an Vorredner, an die Besucher für ihr Kommen 
und das Ausstellungskomitee für tatkräftiges Unterstützen, pries 
Cavegn die Künstlerin Heidy Vital als Glücksfall für Diessenho-
fen, die mit ihrem Schaffen bildnerische Ausdrucksweisen in 
Form und Farbe entwickelt und geschaffen habe, die aus Kinder-
bildern der medienfernen sechziger Jahre, Persönlichkeiten ent-
stehen liess, die durch ihre angedeuteten Vielschichtigkeiten, 
Fragen zu unserer eigenen, vergangenen Kindheit aufwerfen, die 
wir nur selbst erarbeiten und beantworten können. Um Antwor-
ten zu finden, zu formulieren, entwickelte Heidy Vital eine Tech-
nik aus Bild, Erinnerung, Tagebuch und bruchstückweisem Zu-
sammenführen an (roten) Fäden, die selbst als fassbare Kunst-
werke Heidy Vitals hohen Rang haben. Cavegn verwies auf die 
titanische Mneme, der Muse der Erinnerung , die zusammen mit 
der Muse Melete, der Muse der Mediation, für Mnemotechnik 
zuständig sei, die adäquate Aussageformen und Begriffe, für un-
terschiedlich klare Begrifflichkeit erinnerter Zustände, Ereignis-
se und Gefühle schaffe, wie sie für das Interpretieren Heidy Vi-
tals Schaffen unverzichtbar seien. Wie die Vorredner, erhielt 
Cavegn lebhaft, anhaltenden Beifall. Heidy Vital ergriff noch-
mals das Wort und bekannte, nie erwartet zu haben an so renom-
miertem Ort, in so grossartigem Haus ihr Schaffen präsentieren 
zu können, herzlicher Dank an alle, die das ermöglichten. Der 
Rundgang durch die ausgestellten Bilder bestätigte die Aussagen 
Cavengs. Auf den ersten Blick klare Situationen, die sich bei ge-
nauerem Hinsehen als unbeschreibbar vielschichtig, vielsagend 
entpuppten, ohne die vordergründige Aussage einzubüssen. Ein 
spannendes Betrachten. 

Die Künstlerin Heidy Vital vor einem Kinderbild ohne Titel ihrer aktuellen 
Ausstellung im Museum kunst + wissen in Diessenhofen.



24.09.21, 09:36Vitales Werkstattgespräch: In Diessenhofen präsentiert die Künstle… Vital ihre Werke zum Thema «Der Mensch ist auch eine Landschaft»

Seite 1 von 4https://www.tagblatt.ch/ostschweiz/frauenfeld/vitales-werkstattge…re-werke-zum-thema-der-mensch-ist-auch-eine-landschaft-ld.1267673

(red) Im Rahmen der Ausstellung «Der Mensch ist auch eine Landschaft» 
gibt die Künstlerin Heidy Vital diesen Sonntag, 18. Oktober, im Museum 
Kunst + Wissen anhand von Zeichnungen Einblicke in ihren künstlerischen 
Schaffensprozess. Vital schafft – ausgehend von alten und neuen 
Fotografien, Wort- und Papierfetzen, Schnittmustern und Erinnerungen –

sehr dichte, teils spielerisch, teils unheimlich wirkende Bilder. Ihr 
künstlerisches Werk reicht von kleinen, spontanen Zeichnungen und 
Collagen über mittlere Formate zu grossen, eindringlichen 
Kinderdarstellungen, die das Niedliche mit aufmüpfigen und verletzlichen 
Aspekten verbinden. Während der ganzen Veranstaltung gilt 
Maskenpflicht.

Vitales Werkstattgespräch: In
Diessenhofen präsentiert die Künstlerin
Heidy Vital ihre Werke zum Thema «Der
Mensch ist auch eine Landschaft»
Am kommenden Sonntag, 18. Oktober, gewährt Heidy Vital im

Rahmen ihrer aktuellen Ausstellung im Museum Kunst + Wissen

Einblick in ihren Scha!ensprozess. Mit verschiedenen Materialien und

Techniken stellt sie abwechslungsreiche Werke her.

14.10.2020, 16.40 Uhr

Heidy Vital präsentiert ein Bild ihrer Ausstellung zum Thema
«Der Mensch ist auch eine Landschaft».

(Bild: PD)

https://www.tagblatt.ch/
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Werkstattgespräch mit Heidy Vital
Am Sonntag, 18. Oktober, spricht Lucia Angela Cavegn in Diessenhofen mit der Künstlerin über ihr Schaffen

Im Diessenhofer Museum kunst + wissen kommt es zu einem 
Werkstattgespräch zwischen der Künstlerin Heidy Vital und der 
Kuratorin Lucia Angela Cavegn. Heidy Vital schafft – ausge-
hend von alten und neuen Fotografien, Wort- und Papierfetzen, 
Schnittmustern und Erinnerungen – sehr dichte, teils spielerisch, 
teils unheimlich wirkende Bilder. Ihr künstlerisches Werk reicht 
von kleinen, spontanen Zeichnungen und Collagen, über mittle-
re Formate zu grossen eindringlichen Kinderdarstellungen, die 
das Niedliche mit aufmüpfigen und verletzlichen Aspekten ver-

bindet. Heidy Vital wird beim Werkstattgespräch ganz neue 
Werke aus dem Atelier zeigen, die von der Farbe Blau ausgehen 
und sie wird ausserdem vorbereitende Arbeiten zu den ausge-
stellten Malereien zeigen, um deren Entstehungsprozess offen-
zulegen.

Das Werkstattgespräch findet am Sonntag, 18. Oktober, um 
11.00 Uhr im Museum kunst + wissen in Diessenhofen statt und 
wird von Lucia Angela Cavegn moderiert. Es gilt Maskenpflicht 
während der Veranstaltung; Dauer zirka 90 Minuten.

Ausgehend von alten und neuen Fotografien, Wort- und Papierfetzen, Schnittmustern und Erinnerungen fertigt Heidy Vital sehr dichte, teils spielerisch, teils un-
heimlich wirkende Bilder.

Kein einfacher Gang ins Zürcher Oberland
Der FC Gossau I ist kommenden Sonntag Gastgeber in der Partie gegen den FC Diessenhofen I

(ji) Nach den erfolgreichen Spielen im SH-Cup gegen Neun-
kirch sowie dem guten Auftritt in der Meisterschaft gegen 
Dübendorf muss Diessenhofen am Sonntagnachmittag mit 
Spielbeginn um 14.00 Uhr nach Gossau reisen. Die Zürcher 
überzeugten in ihren bisherigen Auftritten in der neuen  
Spielzeit. Mit 16 Punkten aus acht Spielen steht man auf dem 
guten vierten Rang. Punkte in Gossau abzuholen wird am 
Sonntag für die Thurgauer zu einer grossen Herausforderung. 
Insbesondere gilt es, auf die torgefährlichen Mario Limata und 
Peter Niffeler aufzupassen. Letzterem gelang am vergangenen 
Wochenende in der letzten Viertelstunde gegen Wallisellen ein 
lupenreiner Hattrick.

FC Diessenhofen II – FC Thayngen II

Nach der Niederlage in Stammheim gilt es wieder Selbstver-
trauen zu tanken. Dazu kommt der Tabellenletzte Thayngen am 
Sonntagmorgen gerade recht. Denn alles andere als ein deutli-
cher Sieg gegen die Reiater, welche bisher nur einen Punkt auf-
weisen, wäre eine riesige Enttäuschung. Allerdings zeigt Thayn
gen nach den deutlichen Startniederlagen Aufwärtstendenz. So 
trotzte man Seuzach einen Punkt ab und verlor den Match gegen 

die SVS nur mit einem Tor Differenz. Anspielzeit auf der Pra-
kerwiesen ist am Sonntagmorgen um 10.15 Uhr.

Zürisee United Frauen – FC Diessenhofen Frauen

Das Spiel, das am Samstagabend um 19.00 Uhr auf der Sport-
anlage Widenbad in Männedorf stattfindet, dürfte zeigen, ob 
Diessenhofen der aktuell guten Ranglistenplatzierung gerecht 
wird. Zusammen mit Wetzikon und Phönix Seen zieren die Zü-
risee-Frauen mit je fünf Punkten das Tabellenende. Den Zürche-
rinnen wurde zu Beginn der Spielzeit mehr Kredit für eine gute 
Tabellenplatzierung gegeben. Nun spielen sie bereits mit dem 
Rücken zur Wand sowie einem wesentlich höheren Druck als die 
Thurgauerinnen. Das könnte zur Chance zum Gewinn von Aus-
wärtspunkten werden.

Programm vom Wochenende

Samstag, 17. Oktober: 12.30 Uhr: FCD Jun.Db – Cholfirst 
United Jun.D; 12.30 Uhr: FCD Jun.C – Cholfirst United Jun.C; 
14.00 Uhr: FFNO Mäd.B – Rafzerfeld Mäd.B (in Büsingen); 
14.30 Uhr: FCD Jun.B – Kempttal Jun.B.

VON DER GRENZE
Konstanzer Rosgartenmuseum  

lädt zu öffentlichen Führungen ein
Fabelwesen und Exoten in der Kunst, ein Stadtspaziergang 

und ein Vortrag zur aktuellen Jubiläumsausstellung

Tiere gehören zu den frühesten Motiven der Kunst. Solche, 
die die meisten Menschen nie zu Gesicht bekamen, wie Affen 
oder Delfine oder solche, die es gar nicht gibt, wie Drachen oder 
Einhörner, faszinieren besonders. Die Führung durch das Ros-
gartenmuseum am Samstag, 17. Oktober, um 14.00 Uhr, mit 
dem Historiker David Bruder begibt sich anhand von Exponaten 
aus der Sammlung auf die Spuren einiger dieser «fabelhaften» 
Tiere. Bei den Führungen wird auf die Einhaltung des Sicher-
heitsabstandes zwischen den Teilnehmenden geachtet. Aus die-
sem Grund wird sich vorbehalten, die Zahl der Teilnehmenden 
zu begrenzen. Bitte bringen Sie Ihre eigene Schutzmaske mit.

Die gar nicht so alte Altstadt

Konstanz wirbt gern mit seiner Vergangenheit und der Bedeu-
tung, die es im Mittelalter als Bischofsitz, Reichsstadt und Han-
delszentrum hatte. Schaut man allerdings etwas genauer hin, 
fällt auf, dass auch im Bereich der Altstadt ab der zweiten Hälf-
te des 19. Jahrhunderts zahlreiche Neubauten entstanden sind, 
nicht zuletzt in der unmittelbaren Umgebung des Rosgartenmu-
seums. Unser Angebot «Museenioren» richtet sich an die Gene-
ration 60+ und sorgt für einen unterhaltsamen und interessanten 
Nachmittag im Museum. Der Stadtspaziergang mit dem Histo-
riker David Bruder führt am Dienstag, 20. Oktober, um 15.00 
Uhr, rund ums Rosgartenmuseum. Im Anschluss an die zirka 
einstündige Führung besteht die Möglichkeit, im gemütlichen 
Museumscafé Kontakte zu knüpfen und das Gehörte Revue pas-
sieren zu lassen. Der Preis von zehn Euro pro Person beinhaltet 
den Eintritt, die Führung, ein Heissgetränk und ein Stück Ku-
chen. Das Programm ist rollstuhlgerecht. Anmeldung erforder-
lich per E-Mail an Ines.Stadie@konstanz.de oder unter Telefon 
0049 7531 900 29 14.

Die Sammlung aus konservatorischer Sicht

Vor 150 Jahren wurde das Rosgartenmuseum in Konstanz ge-
gründet. Seine umfangreiche und vielseitige Sammlung wurde 
im Laufe der Jahre durch unzählige Exponate ergänzt. Der stän-
dig wachsende Sammlungsbestand wird laufend gepflegt und 
viele Objekte werden restauriert. Zu diesem Jubiläum lohnt es 
sich, einen Blick auf den Erhaltungszustand der Sammlung zu 
richten. In ihrem Vortrag am Mittwoch, 21. Oktober, um 19.00 
Uhr, im Rosgartenmuseum, erläutert die Diplom-Restauratorin 
Rosa-Maria Pittà-Settelmeyer aus verschiedenen Blickwinkeln 
die Bemühungen des Museums, die Sammlung für kommende 
Generationen zu erhalten. Aufgrund der aktuellen Situation ist 
die Teilnehmerzahl begrenzt. Die Teilnahme ist nur mit einer 
Mund-Nasen-Bedeckung möglich. Die Kosten für den Vortrag 
betragen sieben Euro inklusive Apéro, eine Anmeldung ist erfor-
derlich per E-Mail an katharina.schlude@konstanz.de oder uner 
Telefon 0049 7531 900 29 13.

H E R Z L I C H E N  DA N K

für die grosse Anteilnahme, die Zeichen des Mitgefühls und der Verbundenheit, 
welche wir beim Abschied von unserer lieben

Renate Lüthi-Preisker
erfahren durften.

Wir danken allen, die ihr mit Güte und Freundschaft begegnet sind und ihr die 
letzte Ehre erwiesen haben.

Besonders bedanken wir uns bei Pater Christoph Maria für die einfühl samen 
Abschiedsworte, dem Spital Münsterlingen und dem Pflegepersonal des  
Tertianum Neutal Berlingen für die sehr liebevolle und fürsorgliche Betreuung.

Eschenz, im Oktober 2020 Die Trauerfamilie

Gott hat der Hoffnung einen  
Namen gegeben: «Erinnerung» 

DA N K S AG U N G

Für die grosse Anteilnahme, die wir beim Heimgang von unserem lieben 

Otto Diener 

erfahren durften, möchten wir uns herzlich bedanken. 

Besonders lieben Dank richten wir an Bruder Christoph Maria von der Insel 
Werd. Seine Begleitung und sein Gebet beim Abschied von Otto hat uns 
viel Kraft und Trost gegeben. Die einfühlsamen Worte, der Gesang beim 
Gottesdienst und am Grab waren Balsam für die Seele. 

Lieben Dank dem Kirchenchor und dem Organisten Erich Gagesch für 
die Mitgestaltung im Gottesdienst, der Musikgesellschaft und dem  
Männerchor für ihr Mitwirken am Grab. 

Herzlichen Dank für die vielen Beileidskarten und Briefe, die liebevollen 
Worte haben uns viel Kraft gegeben. 

Die Spenden werden wir im Sinne von Otto der Jugend, namentlich  
Jungwacht-Blauring Eschenz, sowie der Franziskaner-Gemeinschaft Insel 
Werd und den Kapuzinern Olten zukommen lassen. 

An den Blumen für späteren Grabschmuck werden wir uns noch lange 
erfreuen. Vielen herzlichen Dank. 

Wir danken allen, die Otto mit Liebe begegnet sind, mit ihm Freud und 
Leid geteilt und ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

Wir behalten meinen lieben Mann, unseren guten Vater und Grossvater in 
bester Erinnerung. 

Eschenz, im Oktober 2020 Die Trauerfamilie

Schützengesellschaft Berlingen
300m Gewehrschiessen

Samstag, 17. Oktober, Absenden im 
Restaurant Hirschen im Hirschen­
saal, ab 18.30 Uhr.

50m Pistolenschiessen
Samstag, 17. Oktober, Absenden im 
Restaurant Hirschen im Hirschen­
saal, ab 18.30 Uhr.

Seniorinnenturnen Steckborn
Jeweils dienstags von 9.00–10.00 
Uhr, Gymnastikraum, Feldbach­
turnhalle.

Frauenchor Mammern
Probe Montag 19.30–21.00 Uhr, 
Mehrzweckhalle Schulhaus Mam­
mern. 

Volley Diessenhofen
Montag, 18.30–20.00 Uhr: Volley­
ball in der Rhyhalle Diessenhofen.

Bitte Vereinschronik-Inserate  
schriftlich oder per Mail 

info@druckerei-steckborn.ch 
aufgeben.

SVKT-Diessenhofen, 
Frauensportverein

Lettenhalle, Montag, 19.00–20.00 Uhr 
und 20.15–21.15 Uhr. Mittwoch, Gym­
nastikraum 17.00–18.00 Uhr (ca. 65+), 
Kraftraum 19.00–20.00 Uhr, Letten­
halle, 20.00–21.00 Uhr. 

Turnverein Steckborn
Aktivriege

Ferien, kein Turnen

Geräteriege
Freitag, 18.30–20.15 Uhr, K3­KD, 
Montag,17.30–20.00 Uhr, K5, K6 
und KD.

Jugendriege
Herbstferien – keine Jugi. Nächs­
tes Jugitraining am Freitag, 23. 10.

Kinderturnen
Ferien

Mädchenriege
Herbstferien, kein Turnen

Volleyballriege
Freitag, Training 20.15–22.00 Uhr, 
in der Feldbachhalle.  

Steckborner Aerobic-Team
Montag, 18.00–18.55 Uhr, im Gym­
nastikraum in der Feldbachhalle.

Turnverein Berlingen
Aktivriege

Freitag, 20.15–22.00 Uhr, in der 
Unterseehalle. 

Musikgesellschaft Ermatingen
Probe jeden Freitag ab 20.15 Uhr 
bis auf Weiteres in der Mehrzweck­
halle Salenstein.

Shanty Singers Steckborn
Probelokal im Chrischona­Saal, 
Frauenfelderstrasse 21, Steckborn. 
Probe Montag, 19. Oktober, 20.00 
Uhr. Begleitung Gottesdienst evan­
gelische Kirche und Auftritt Al­
terszentrum Steckborn ungewiss.
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Desolate Vorstellung in Gossau gezeigt
Der FC Gossau I gewinnt klar das Heimspiel vom vergangenen Sonntag gegen den FC Diessenhofen I mit 4:0 (1:0)

(ji) Das erste Gegentor kurz vor der Pause war für die schwa-
che Leistung der Thurgauer bezeichnend. Auf ein eigentlich 
harmloses hohes Zuspiel in den Strafraum gab es ein verheeren-
des Missverständnis zwischen Torwart Nino Schmocker und 
Joel Kaninke, der den Ball über den aus dem Tor herauslaufen-
den Schlussmann köpfte und zu einer Mustervorlage für Torjä-
ger Mario Limata werden liess, der keine Mühe hatte, den Ball 
ungehindert zur Führung einzuschieben.

Diessenhofen hatte seine besten Szenen zuvor. Zweimal ver-
passten Fabio Fuchs und Manuel Rüedi die sicher geglaubte 
Führung der Thurgauer jeweils auf gute flache Zuspiele von der 
linken Seite her. Die Führung der Gäste hätte das Spiel in eine 
ganz andere Richtung lenken können. Denn das Resultat wider-
spiegelt in keiner Weise die Spielanteile der beiden Teams, die 
sich über die gesamte Spielzeit ausglichen. Gossau wirkte einzig 
effizienter und profitierte von den Schwächen Diessenhofens. So 
fielen das zweite und dritte Tor der Zürcher jeweils nach Eckbäl-
len, bei denen die Diessenhofer Abwehr ihren Torhüter, der für 
den krankheitsbedingt abwesenden Christian Keller zwischen 
den Pfosten stand, so ziemlich im Stich liessen. Fast ungehindert 
konnte Roman Gachnang zweimal einköpfen.

Aber auch offensiv zeigte sich Diessenhofen harmlos. Die 
Ausrede, sich auf dem Kunstrasen nicht zurechtzufinden, darf 
nicht gelten gelassen werden, da auch die Gastgeber auf diesem 
Untergrund nicht stilsicher auftraten. Vielmehr häuften sich die 
Fehler und Fehlzuspiele sowie das Erzeugen von Überraschungs-
momenten, um die Abwehr Gossaus in Verlegenheit zu bringen. 
Insbesondere trifft das auf die zweite Hälfte zu, in denen Tor-
wart Patrick Ege kein einziges Mal gefordert wurde.

Im kommenden Spiel gegen Effretikon braucht es eine gewal-
tige Leistungssteigerung, um gegen den an diesem Wochenende 
erstmals siegenden Abstiegskandidaten punkten zu können.

FCG: Ege, Dörig, Migliore (ab 73. Meyer), Oliveira, Carnuc-
cio (ab 46.  Den Nunzio), Kündig, Gashi (ab 85. L.  Müller), 
Gachnang, Perot (ab 59.  Niffeler), J.  Müller, Limata. FCD: 
Schmocker, Brütsch, Kaninke, F.  Luma, Bodenmann (ab  
83. N. Luma), L. Aulisio (ab 62. Scheiwiler), Fuchs (ab 73. A.
Aulisio), Züst, Rüedi (ab 87. Stübi), Zwahlen. Ge. Frontino. Tore: 
32. Limata 1:0, 62./88. Gachnang 3:0, 90. Limata 4:0.

FC Diessenhofen II – FC Thayngen II 2:0 (1:0)

Gegen den Tabellenletzten tat sich der Favorit recht schwer, 
konnte dank des Sieges mit einem Spiel weniger Tuchfühlung 
mit der Spitze halten und sich dank der Niederlage Stammheims 
in Stein am Rhein nach Verlustpunkten mit Ramsen zusammen 
an die Spitze setzen. In der ersten Hälfte profitierte Sascha Ret-
ter von einem Durcheinander im gegnerischen Strafraum und 
brachte Diessenhofen mit 1:0 in Führung. Es brauchte jedoch 60 
Minuten, bis Miro Panic alleine vor Schlussmann Oliver Zech-
ner den Endstand herstellen konnte. In der Folge vergab Diessen-
hofen viele Möglichkeiten zu einem standesgemässen Sieg. 
Feldspieler Kaj Hermann, der infolge der Verletzungen von 
Andre Gomes und Christian Hächler das Tor hüten musste, 
konnte seinen Kasten jedoch rein halten, da auch die Angriffs-
bemühungen der Reiater zu harmlos waren, um Gefahr vor das 
einheimische Tor zu bringen. Für das Spitzenspiel vom kom-
menden Sonntag in Ramsen ist jedoch eine erhebliche Leis-
tungssteigerung gefragt.

FCD: Hermann, Neziraj, Meier, Grieder, Da Rocha, Da Silva, 
Jovanovic, S. Retter, Ulrich, Boztepe, Panic (ebenfalls einge-

setzt: Kelebuda, Santos, J. Retter, Doujak, Olluri, Rodrigues).
FCT: Zechner, Solla, Egger, Merter, Biedermann, Poliak, Genti-
le, Schwaninger, Forster, Rambone, Schwarz ebenfalls einge-
setzt: Dias, Grifo, Spalinger, Pavlovic, Hirsier, Senn). Tore: 38. 
S. Retter 1:0, 60. Panic 2:0.

Zürisee United Frauen – FC Diessenhofen Frauen 4:1 (4:0)

Die Frauen vom Zürichsee demonstrierten am Samstagabend 
eindrücklich, dass die aktuelle Tabellenplatzierung alles andere 
als ein Spiegelbild ihrer mannschaftlichen Stärke ist. Aufmerk-
samer, wacher und präsenterer als ihre Gegnerinnen aus dem 
Thurgau agierte die Mannschaft von Anfang an und lag bereits 
nach dreissig Minuten mit 4:0 in Führung. So war die Vorent-
scheidung in diesem Spiel bereits vor dem Pausenpfiff gefallen. 
In der zweiten Hälfte konnte Diessenhofen sein Tor rein halten 
und auf Penaltyentscheid hin durch Lena Hächler gar den Ehren-
treffer erzielen.

FCD: Ganz; Brühwiler, Pavlovic, Corra, Schmid, Veraguth, 
Etzweiler, Kaninke, Pfeiffer, Tappolet, C. Bührer (ebenfalls im 
Aufgebot: Galliker, J. Bührer, Hächler, Gerber)

Resultate vom Wochenende

FCD Jun.B – Kempttal Jun.B 2:12, FCD Jun.Db – Cholfirst 
United Jun.D 3:1, FFNO Mäd.B – Rafzerfeld Mäd.B (in Büsin-
gen) 0:0.

Wochentagsspiel

Mittwoch, 21. Oktober: 19:00 Uhr: FCD Jun.Da – Veltheim 
Jun.Db.

FC Seuzach Frauen – FC Diessenhofen Frauen

Am Donnerstagabend, um 20.00 Uhr, empfangen die Frauen 
des FC Seuzach die Diessenhoferinnen zum Spiel um den Regi-
onalcup auf der Sportanlage Rolli. Die Thurgauerinnen sind ge-
gen den Viertligisten absoluter Favorit und können sich für die 
Meisterschaftsniederlage gegen Zürisee United rehabilitieren 
und das Selbstvertrauen für die kommenden Aufgaben stärken.

Nur in der ersten Hälfte war Gossau-Schlussmann Patrick Ege durch die Offen-
sive des FC Diessenhofen beschäftigt.

 Polizei verhaftet Hofladenkässeli-Diebe 
In Diessenhofen wurde am vergangenen Samstag eine Fahndung der Kantonspolizei von Erfolg gekrönt

(sda) Die Thurgauer Kantonspolizei hat am Samstag in 
einem Waldstück zwei mutmassliche Diebe festgenommen, 
die eine Hofladenkasse aufgebrochen und Bargeld gestoh-
len haben sollen. Bei den Verdächtigen handle es sich um 
zwei Ungarn im Alter von 25 und 31 Jahren. Kurz nach 

15.45 Uhr sei bei der Notrufzentrale die Meldung über den 
Diebstahl eingegangen, teilte die Kantonspolizei am Sonn-
tag mit. Sie habe sofort eine Fahndung eingeleitet, in deren 
Verlauf es den Einsatzkräften bereits wenig später gelun-
gen sei, die beiden tatverdächtigen Männer in einem nahe-

gelegenen Waldstück festzunehmen. Im Einsatz stand auch 
der kriminaltechnische Dienst der Kantonspolizei Thur
gau. Weitere Abklärungen seien im Gang und die Staatsan-
waltschaft Kreuzlingen habe eine Strafuntersuchung eröff-
net.

Die Farbe «Blau» als gemeinsamer Nenner
20 Personen lauschten dem Werkstattgespräch mit Heidy Vital im Museum kunst + wissen in Diessenhofen

Der vergangene Sonntag war kein Sonntag wie jeder ande-
re. In dem Moment, als das Werkstattgespräch anfing, beriet 
der Bundesrat über neue Corona-Massnahmen. Wider Erwar-
ten nahmen rund 20 maskierte Besucherinnen und Besucher 
am Werkstattgespräch teil. Begrüsst wurde das Publikum 
durch Lucia Angela Cavegn, Kuratorin der Ausstellung und 
als Museumsdirektorin auch Gastgeberin der Veranstaltung, 
sowie Robert Alder, der seit knapp einer Woche zusammen 
mit Bruno Teufer als Co-Präsidenten den Kunstverein Diessen-
hofen leitet und als Mitglied der Ausstellungkommission zu-
sammen mit Tildy Hanhart bereits vor mehr als einem Jahr 
Heidy Vital als mögliche Künstlerin für die aktuelle Ausstel-
lung ins Auge gefasst hatte. 

Abstrahiertes Klassenfoto

Kurz vor dem Werkstattgespräch verspürte die Künstlerin 
noch eine gewisse Nervosität. Diese verschwand aber nullkom-
maplötzlich als sie vor dem Publikum stand und über ihre 
Kindheit und die damit verbundenen Erinnerungen berichtete. 
Eigens für den Anlass hatte sie ein Gemälde mitgebracht, das 
auf einem Klassenfoto ihrer Kindheit beruht, aber so stark ab-
strahiert ist, dass die einzelnen Personen, abgesehen vom Leh-
rer, nicht wiedererkennbar sind – ausser für die Künstlerin 
selbst und ihre damaligen Schulkameradinnen und -kame-
raden, die damals gemeinsam vor dem Fotografen posierten. 
Auf die Frage hin, warum dieses Werk nicht Teil der Ausstel-
lung ist, antwortete die Künstlerin, es hätte sich nicht in die 
Hängung integrieren lassen. 

Vielfältige «Blaue Wand»

Nachdem die Künstlerin ihren Bezug zu Diessenhofen und 
ihren künstlerischen Werdegang geschildert hatte, wurde die 
sog. «Blaue Wand», eine Art collagierte, assoziativ verknüpfte 
Wandinstallation, die aus verschiedensten Zeichnungen und 
Kleinstobjekten besteht, besprochen. Im übertragenen Sinn ge-
sprochen, bildet die Farbe «Blau» den gemeinsamen Nenner. 
Faszinierend an dieser Wand ist nicht nur die Tatsache, dass die-
se fortlaufend von der Künstlerin verändert wird, sondern auch 
die Eigenheit, dass zwischen den einzelnen Bestandteilen  
motivische Verwandtschaften vorhanden sind, welche – fast wie 
bei einem Suchbild – die Beobachtungsfreude des Betrachters 
wecken. Die in der blauen Wand ausgebreiteten Themen findet 
man in abgewandelter Form in der ausgestellten Malerei wieder: 
Dies sind zum einen alte Schnittmuster, luftige Mädchenröcke 
und weitere textile Bezüge; zum anderen das Schauen, konzen
trierte Beobachten, Fotografieren mit der Kompaktkamera und 

der verstellte Blick (Verschliessen oder Abdecken eines Auges). 
Darüber hinaus beinhaltet die «Blaue Wand» auch suggestive 
Wortsammlungen. Textfragmente beziehungsweise Papier-
schnipsel von zertrennten Tagebüchern hat die Künstlerin in 
Tüllkleidchen eingenäht, deren zauberhaftes Schattenspiel sich 
an der gegenüberliegenden Wand anzeichnet.

Angeregte Diskussion zum Schluss

Im letzten Teil des Werkstattgesprächs legte Heidy Vital 
leichthändige Zeichnungen vor, die man als bildhafte Aperçus 
bezeichnen könnte, da es sich um prägnante und zugleich witzi-
ge Darstellungen flüchtiger Eindrücke handelt. Auch zeigte sie 
Collagen aus verrissenen Fotografien, in denen sie die Kompo-
sition von Landschaftsbildern erprobt.

Das Publikum nutzte die Gelegenheit, der Künstlerin Fragen 
zu stellen, so dass eine angeregte Diskussion zustande kam, die 
von Lucia Angela Cavegn moderiert wurde. Dem Werkstattge-
spräch wohnten unter anderem Maja Bodenmann, Diessenhofer 
Stadträtin, und Fritz Franz Vogel bei, der bis zum 25. Oktober in 
der ehemaligen Tigerfinklifabrik den vielseitig begabten Adolf 
Ott (1909–1998) mit einer Hommage würdigt. 

Die nächste Veranstaltung im Museum kunst + wissen findet 
am Sonntag, 15. November, 11.00 Uhr, statt – mit einer musika-
lisch-literarischen Sonntagsmatinée von Monika Flieger und 
Ruth Loosli aus Winterthur.

Trotz der aktuellen Schutzmassnahmen folgten 20 Personen der Einladung zum 
Werkstattgespräch ins Diessenhofer Museum kunst + wissen.

Jeanette Bergner  
präsentiert Leseperlen

Buchvorstellung in der Freihandbibliothek Diessenhofen 
am Samstag, 24. Oktober, um 11.30 Uhr

Als Einstimmung auf dunklere Herbstabende stellt Jeanette 
Bergner mit ihrer unvergleichlichen Art 14 aktuelle belletristi-
sche Bücher sowie ein Sachbuch und ein Kinderbuch vor. Viel-
leicht befindet sich eine Perle darunter, die sich als Weihnachts-
geschenk eignet. Die vorgestellten Bücher können anschliessend 
ausgeliehen werden. Das Team der Freihandbibliothek freut sich 
auf Ihren Besuch. Weitere Informationen sind zu finden unter 
www.freihandbibliothek-dh.ch.

Geschichten-Kiste

Jeden Montag seit 19. Oktober 2020, jeweils von 16.45 bis 
17.20 Uhr wird der Deckel der Geschichten-Kiste für Kinder ab 
dem Kindergarten wieder geöffnet. Es warten viele spannende 
Abenteuer- und Tiergeschichten, lustige Geschichten, Geschich-
ten über Freundschaft und viele andere Geschichten auf offene 
Kinderohren. Claudia Pesenti und das Vorleseteam bittet die 
Kinder, pünktlich in der Bibliothek zu erscheinen.

Stricken und Häkeln

An jedem ersten und dritten Montagabend im Monat, ab 19.15 
bis zirka 21.00 Uhr kommt es in der Bibliothek zu Stricken und 
Häkeln in geselliger Runde bei Kaffee, Tee und leckeren Klei-
nigkeiten. Das nächste Treffen findet statt am Montag, 2. No-
vember 2020.

In der Freihandbibliothek Diessenhofen stellt Jeanette Bergner wieder Leseper-
len vor.
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«Mit Rückenwind  
im Licht unterwegs»

Ein besonderer Gottesdienst ist am 15. November  
in der Evangelischen Kirchen Steckborn zu erleben

In der Dunkelheit ein Licht anzünden, in schwierigen Zeiten 
Mut machen, trotz Abstandsregeln gemeinsam unterwegs sein. 
Dazu lädt die evangelische Kirchgemeinde Steckborn am Sonn-
tag, 15. November, ein. Beginn des Gottesdienstes, den Jörg Fer-
kel gemeinsam mit dem Rückenwindchor Steger gestaltet ist um 
17.00 Uhr. Das von Daniel Steger geleitete Chorprojekt beginnt 
am Samstag, 31. Oktober, um 10.00 Uhr, in der Kirche mit der 
ersten Probe. An insgesamt drei Probenterminen werden die 
Lieder, die am 15. November im Gottesdienst mit der Gemeinde 
gesungen werden, einstudiert. Wer gerne singt und dabei sein 
möchte, selbst wenn er/sie an einer der drei Proben verhindert 
sein sollte, ist herzlich willkommen. Eine Anmeldung ist bei der 
Planung hilfreich. 

Die Probentermine sind am Samstag, 31. Oktober, 10.00 Uhr 
und an den Freitagen vom 6. und 13. November jeweils von 19.30 
bis 20.45 Uhr in der Evangelischen Kirche. Anmeldungen sind 
erwünscht bis 26. Oktober an Pfarrer Karl F. Appl per E-Mail an 
pfarramt@evang-steckborn.ch.

Aufgrund der steigenden Fallzah-
len kann man davon ausgehen, dass in 
diesem Jahr auch Halloween ins Was-
ser fällt. Zumindest wäre die Verklei-
dung von Zombies und Vampiren die 
vor der Haustüre stehen, momentan 
nicht wirklich BAG-konform. Als 
Verkleidungsalternative in Coronazei-
ten kämen da höchstens Chirurg, Tat-

ortreiniger oder Asbestbeseitiger in Frage. Allerdings ver-
steht man mit der Hygienemaske dann nur «Füffef oder 
Fauref». Das könnte eventuell zu Komplikationen führen, 
da momentan ja auch einige organisierte Betrügerbanden 
die Runde machen, die angeblich nicht richtig sprechen 
können. So oder so gibt es bei mir heuer keine Süssigkeiten 
für die Kinder. Falls trotz Corona eine Gruppe vor meiner 
Haustüre steht, gibt es in diesem Jahr ein angepasstes 
Gabensäckli: Vitamin C, Echinacea, Neo Angin, Supradyn 
und Strath Original!

DÄ STECKI MAANT

Ein unterschätzter Thurgauer Künstler
Museumshäppli am Donnerstag, 29. Oktober, in Frauenfeld über Heinrich Düringer aus Steckborn

(id) Als Heinrich Düringer (1747–1833) in Steckborn geboren 
wird, ist das Städtchen am Untersee seit langem für seine Pro-
duktion von prächtigen Kachelöfen bekannt. Diesen Wärme-
spendern widmet der Thurgauer sein berufliches Leben: Er be-
malt Ofenkacheln mit bunten Sujets und prägt damit das Ambi-
ente vieler Thurgauer Stuben. Am Museumshäppli vom Don-
nerstag, 29. Oktober 2020, präsentiert Kunsthistorikerin 
Dr. Magrit Früh sein Werk. «Vögelimaler» wird er liebevoll 
spöttisch bezeichnet, ein Ausdruck, der Heinrich Düringer nicht 
gerecht wird. Und doch gehören die gefiederten Tiere zu seinen 
Lieblingssujets. In unzähligen Varianten hüpfen sie über die 

Ofenkacheln und vermitteln den Eindruck einer idyllischen, hei-
teren Welt. Die harte Realität abzubilden liegt ihm fern, lieber 
illustriert er weidende Herden mit oder ohne sorglose Hirten in 
weiten, sanften Landschaften unter hohem, malerisch leicht be-
wölktem Himmel. Woher dieser Drang nach Sorglosigkeit?

Kachelmalerei, ein Auslaufmodell

Nicht ohne Sorgen verläuft sein eigenes Leben. Im Verlaufe 
des Jahrhunderts erlebt der Steckborner, wie seine bemalten Ka-
cheln immer mehr aus der Mode kommen. Die Kundschaft 
wünscht einfarbige Öfen, deren Kacheln durch eine aparte Form 
statt durch bunte Bilder bestechen. Düringer ist froh, dass er das 
Geld für den Unterhalt seiner grossen Familie auch mit gewöhn-
lichen Malerarbeiten verdienen kann.

Am Kurzvortrag über Mittag beleuchtet Margrit Früh die 
Vielfalt von Düringers Werk anhand verschiedener Kacheln un-
ter anderem aus der Sammlung des Historischen Museums 
Thurgau. Ob Psalmverse mit szenischen Bildern, Menschen- 
oder Tiergestalten – dem Thurgauer Maler nur die Kompetenz in 
der Darstellung von Vögelchen zu attestieren, wäre weit unter-
trieben.

Die Veranstaltung findet um 12.30 Uhr im Schloss Frauenfeld 
statt, der Eintritt ist frei und es gilt eine Maskenpflicht. Be-
schränkte Teilnehmerzahl, Anmeldung über Museumswebseite 
erforderlich: historisches-museum.tg.ch

Heinrich Düringer aus Steckborn hielt auf seinen Kacheln eine heile Welt fest.

Die Dinge des Alltags 
und die Kunst

Finissage der Herbstausstellung im «Haus zur Glocke», 
Steckborn, ist am Samstag, 24. Oktober

Diesen Samstag findet bereits der Abschluss der Herbstaus-
stellung «Die Dinge des Alltags und die Kunst» statt, die Aus-
stellung ist von 14.00 bis 22.00 Uhr nochmals geöffnet. Es be-
steht die Gelegenheit, einen letzten Blick auf die Werke von Max 
Bottini und «Leweis» zu werfen. Die kleine feine Publikation 
mit dem gleichnamigen Titel, die einen Text von Anna Bürkli 
und Fotos der Ausstellung enthält, wird dazu vorliegen. Das Duo 
«Leweis» kocht eine Suppe zum «Gelben Heft», welche in der 
Wirtschaft zur Glocke an verschiedenen Tischen serviert wer-
den wird.

Auszug aus der Publikation

«Der Ursprung der Zusammenarbeit der beiden Künstlerin-
nen liegt in einem Dachbodenfund. Auf einem Estrich haben sie 
ein Konvolut von alten Zeitschriften gefunden. ‹Das Gelbe 
Heft›, wegen seiner Blattfarbe so genannt, wurde 1922 als Rin-
giers Unterhaltungsblätter (RUB) gegründet. Es sprach ein länd-
liches Publikum an, das sich an den streng unpolitisch gehalte-
nen Artikeln zu aktuellen Themen wie Natur und Brauchtum 
delektierte. Sein Herzstück war ein Fortsetzungsroman. In die 
Jahre gekommen, wurde es mehr und mehr als rückständiges 
‹Grossmutterblatt› wahrgenommen. 1996 erschien die letzte 
Nummer. Die Hefte, die einst den Alltag eines grossen Publi-
kums versüssten, bilden den Nucleus von ‹Leweis› gemeinsamer 
Arbeit. Tatsächlich erscheinen Bildseiten des Gelben Heftes in 
ihren auf Prints überführten Projektionen als ‹Bild-in-Bild-Ins-
tallation›», schreibt Anna Bürkli, Kunsthistorikerin, in der neu-
en Publikation.

Coronabedingt werden die Öffnungszeiten der Ausstellung 
von 14.00 bis 22.00 Uhr verlängert. Am Samstag, 24. Oktober, 
um 17.00 Uhr, findet die Finissage mit den Kunstschaffenden 
statt. Es wird um Anmeldung gebeten unter E-Mail: info@haus-
zurglocke.ch oder Telefon 052 770 24 50.

«Leweis», Installation der aktuellen Ausstellung im «Haus zur Glocke».

Debatte über Johannes Diem
Interdisziplinär wurde dem Untersee-Maler im Turmhof-Foyer in Steckborn nachgespürt

Unter der Moderation des Journalisten Christoph Ullmann 
und in Zusammenarbeit mit dem «Haus zur Glocke» bot ein be-
sonderes Gemälde des jahrzehntelang in Ermatingen beheima-
teten Künstlers Johannes Diem Gelegenheit, persönlich und 
fachspezifisch auszuholen. Stimmungsvoll hatte die namhaft 
besetzte Runde das 1976 vollendete Werk «Blumenwiese» zwi-
schen sich ins Licht gesetzt, was dazu beigetragen haben mag, 
die Diskussion mehrfach auch auf das Thema Kitsch in der 
Kunst zu lenken. Die Kunsthistorikerin und Kulturkommunika-
torin Lucia Angela Cavegn, der Umweltnaturwissenschaftler 
Joggi Rieder, die Kuratorin, Künstlerin und Dozentin Judit Vil-
liger und der Kulturjournalist und Initiator János Stefan Buch-
wardt debattierten. Letzterer hatte das Werk vor kurzem auf der 
Internet-Plattform «Thurgaukultur» ausführlich besprochen. 

Ein Outsider-Künstler

Das Gespräch im Turmhof-Foyer drehte sich um den Wert 
unkonventionell ins Bild gesetzter Naturauffassung. Die Frage, 
inwieweit die von Diem selbst hochgeschätzte «Blumenwiese» 
auch den Kriterien einer Fachwelt genügen könne, wurde um-
kreist. Cavegn, Kulturbeauftragte der Stadtgemeinde Diessen-
hofen, holte aus: Dem offiziellen Kunstdiskurs seiner Zeit nicht 
gefolgt zu sein, sei längst noch kein Grund, einen Künstler klein-
zureden. Ein «Outsider» wie Diem, der bewusst darauf verzich-
te, Zerstörung zu zeigen, verfolge ein konservatorisches Anlie-
gen. Es zeichne ihn als Künstler aus, dass er etwas, von dem er 
tief ergriffen war, etwa in der «Blumenwiese» bildnerisch fest-
gehalten und verewigt habe. Ein Indiz dafür, dass sich dies sogar 

in sakralem Ausmass manifestiere, ist die Verwendung von 
Blattgold im Bereich des Himmels. 

Um das öffentliche Interesse für diesen unterschätzten Künst-
ler zu steigern und sein Schaffen gebührend zu würdigen, könne 
sie sich sehr gut vorstellen, Diem im «Museum kunst+wissen» 
eine umfassendere Ausstellung zu widmen. Villiger ihrerseits 
will Diem als eine Art Phänomen verstanden und ihn in den 
Gesamtzusammenhang einer Untersee-Künstlerkolonie einge-
bettet wissen. Sie spricht von einer Oase, die sich hier als Rück-
zugsort für viele Künstler etabliert habe. 

Reservate der Unversehrtheit

Rieder, der von Berufs wegen in der Umgebung schafft, in der 
Diem gezeichnet hat, hebt seine genaue Naturbeobachtung her-
aus. Im Gegensatz zu Adolf Dietrich stehe hier die Schöpfung 
im Vordergrund. Anhand des Bildes könne man konkrete biolo-
gische Bestimmungen vornehmen. Ob nun reine Naturvermitt-
lung, etwa in schulischer Anschauung, Komprimierung in Form 
eines gemalten Gedichts, Meditation oder Verklärung durch die 
verwendeten Goldtöne, Diems durchkomponierte Reservate der 
Unversehrtheit erscheinen wie Appelle an unser Naturbewusst-
sein. Die Sehnsuchtsorte, bemerkt Buchwardt, könne man auch 
ikonisch begreifen. 

Aus dem Publikum heraus und von seinen Besuchen bei Diem 
wusste der Maler und Kurator Richard Tisserand zu berichten, 
dass die «Blumenwiese» der einzige Grossauftrag in seinem Le-
ben gewesen sei. Man könne es als Apotheose seiner Malerei 
ansehen. Als vom Auftraggeber schliesslich verschmähtes Al-
tarbild wurde es Diems persönliches Glaubensbekenntnis, in 
dem er seine ganze Weltsicht festhalten wollte. 

Suche nach Vollkommenheit

Hier habe ein Künstler, so Buchwardt, der selbst affirmativ 
auftritt, anstatt kritisch zu hinterfragen, quasi ein Manifest hin-
terlassen, mit der Steigerung zum Meditativen und Sakralen hin. 
Auch das Publikum – so diskussionsfreudig und zahlreich er-
schienen, dass es das Foyer unter vertretbaren Pandemiebedin-
gungen gut zu füllen wusste – schien sich mehrheitlich einig: 
Diems Gewicht, seine Konsequenz und Kompetenz sei begründ-
bar. Die Haltung des Künstlers an sich interessiere und sei 
durchaus aktuell. Indem er die Verfremdung der Umwelt gewalt-
los anprangert, mag er neben einer ethischen indirekt auch eine 
politische Komponente in sich bergen. Wo sein Stellenwert im 
Kunstbetrieb anzusiedeln ist, wird die Zukunft weisen. Das, was 
der 2010 im Pflegeheim in Berlingen Verstorbene an Überzeu-
gungskraft und Gestaltungswillen gebannt hat, ist allemal aus
serordentlich und überraschend. 

Bildausschnitt des Werks «Blumenwiese» von Johannes Diem, über das im 
Turmhof-Foyer interdisziplinär diskutiert wurde.

13 Jugendliche nahmen am Jungschützenkurs teil
Erfolgreiche Absolventen der Rhyschützen Wagenhausen und SG Eschenz

Im Juli starteten 13 Jugendliche den Jungschützenkurs 2020 
mit einem Theorieabend und danach mit je drei Trainingseinhei-
ten im Schützenhaus Kaltenbach und Rheinklingen am Stgw 90. 
Auch das Kameradschaftliche wurde stets gepflegt mit einer 
Wurst vom Grill bei gemütlichem Zusammensitzen.

Die zehn Jungschützen/innen (15- bis 20-Jährige) und drei 
Junioren (U15) aus der Region Wagenhausen, Rheinklingen, 
Kaltenbach und Eschenz durften als kleine Krönung sich am 
Feldschiessen mit den aktiven Schützen der jeweiligen Vereine 
messen. Auch am Schnappschiessen Ende Oktober werden die 
Jungschützen anzutreffen sein nämlich beim Unterseeschiessen 
in Mammern. 

Die Schiesssaison am Stgw 90 neigt sich dem Ende zu. Um 
dennoch in Form zu bleiben, trainieren die Jugendlichen ab No-
vember im Schiesskeller Kaltenbach mit dem Luftgewehr an den 
elektronischen Scheiben, natürlich unter Einhaltung der Schutz-
massnahmen. Es sind alle Jugendlichen ab dem 10. Lebensjahr, 
die Interesse am Schiesssport haben, herzlich willkommen.

(www.rhyschuetzen.ch, HP. Vetterli Natel 079 617 28 92 oder  
SG Eschenz, E-Mail: a.zanella@umbrichtag.ch).

Der Jungschützenkurs 2020 konnte trotz Verzögerung durch die Pandemie er-
folgreich beendet werden.
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Winterak
tion -10% auf  alle 

inneren Malera
rbeiten

Malergeschäft Richner
Inhaber Domenique Scheurer 
052 657 42 43 maler.richner@bluewin.ch

Unser Angebot umfasst:
- Mineralfarbanstriche
- Dispersionsfarbanstriche
- Lackierarbeiten
- Tapezierarbeiten
- Dekorative Gestaltungen
- Lasuranstriche
- Spachteltechniken
- Jalousie und Fensterläden

Planen Sie schon länger eine Wohnzimmer-, Küchen- oder 
Treppenhaussanierung? Dann zögern Sie nicht, 
und kontaktieren uns, gerne unterbreite ich 
Ihnen eine unverbindliche Offerte.

Aktion gültig bis ende März 2021

Mit warmen Farben durch 
den kalten Winter.

R E K L A M E

Diessenhofer Memory ist erschienen
Sandra Forster, Andrea Buck und Fritz Franz Vogel haben «Diessenhofen – alles spielend zu haben» herausgegeben

(ffv) Nicht der Industrie- und Gewerbeverein, nicht die De-
taillistenvereinigung, nicht das Tourismusbüro oder der Ver-
kehrsverein der Stadt, nein, bloss drei Leute aus der Kreativ-
branche haben sich das Diessenhofer Memory ausgedacht, aus-
gehend von einem Spiel aus Reinach im Kanton Aargau aus den 
1950er-Jahren. 

Im Frühsommer wurden rund 120 Betriebe in Diessenhofen 
angefragt, für einen bescheidenen Beitrag eine Anzahl Memo-
rys zu bestellen. Knapp 30 Geschäfte, Firmen und Vereine ha-
ben zugesagt. Entstanden ist nun ein Memory mit 60 Karten, das 
eine nachhaltige Geschäfts- und Standortförderung darstellt und 
als Mitbringsel oder Kundengeschenk verwendet werden kann.

Macherinnen vor Ort

Zwar haben ein paar grössere Firmen und Geschäfte abge-
sagt, trotzdem ist ein erstaunlich vielfältiges Potpourri entstan-
den. Vertreten sind das Kleingewerbe wie Autogaragen, Kauflä-
den oder Restaurants, aber auch lokale KMU und Einzelhan-
delsfirmen. Gerade für weniger bekannte Akteure ist ein solcher 
Werbeartikel sehr interessant, um im Verbund mit den grösseren 
Betrieben aufzutreten und sich zu präsentieren. Für die grafische 
Arbeit – einige Logos und raffiniert konstruierte Doppelbilder 
wurden neu hergestellt und ins quadratische Format gebracht – 
zeichnete Andrea Buck. Als Netzwerkerin amtete Sandra Fors-
ter, die selber ein Geschäft für hochklassige Secondhand-Mode 
betreibt und somit über viele Kontakte verfügt. Als Mastermind 
fungierte Fritz Franz Vogel, der Diessenhofer Tausendsassa in 
Sachen Kultur.

Ein Schächtelchen Zeitgeist

Das Memory, das unter dem Slogan «Diessenhofen – alles 
spielend zu haben» segelt, kann auch als zeitkritisches Produkt 
verstanden werden. Einerseits kann mit dem Memory das Kurz-
zeitgedächtnis bis ins hohe Alter trainiert werden. Anderseits ist 

in Zeiten verordneter Häuslichkeit und dunkler Abende ein sol-
ches Spiel ein Anreiz, wieder einmal im familiären Kreis zu 
spielen. Darüber hinaus kann über unsere Konsumgewohnheiten 
nachgedacht werden, an denen lokale und regionale Arbeitsplät-
ze und Verdienstmöglichkeiten hängen. Und wenn in ferner Zu-
kunft einer das Schächtelchen wiederentdeckt, wird die Welt 
eine andere sein, wie das Vorbild aus dem Aargau beweist: Wie 
Geschäfte kommen und gehen, so entsteht und vergeht beim ge-
meinsamen Spiel auch wichtige Beziehungszeit.

Das in einer 1000er-Auflage erschienene Legespiel kann bei 
einer der genannten Personen bezogen werden. Es kostet fünf 
Franken.

Sandra Forster und Andrea Buck (rechts) freuen sich über das gelungene 
Diessenhofer Memory-Projekt. 

Markanter «Second Life» Neubau in Diessenhofen 
In Diessenhofen wurde ein Wegweiser für nachhaltige Bauweise und Ästhetik realisiert

Am 20. April 2020 fand der Spatenstich für den Neubau in der 
Gewerbezone Grossholz in Diessenhofen statt. Sechs Monate 
später sind die Räumlichkeiten in Betrieb und der moderne Bau 
sticht mit seiner eleganten Holzfassade als Blickfang in der In-
dustriezone von Diessenhofen heraus. Leider musste der geplan-
te Tag der offenen Türen mit den beteiligten Gewerblern an der 
Grossholzstrasse Covid-bedingt abgesagt werden. Wir möchten 
aber trotzdem einen Einblick in diesen spannenden Bau gewäh-
ren. «Second Life Bau» steht für eine nachhaltige Bau- und Pla-
nungsweise, welche zum Um- und Weiterdenken animieren soll. 
Die Stahlkonstruktion und Holzelemente, sowie Fenster, sanitä-
ren Installationen, Belüftungs- und elektronische Anlagen wur-
den von einer temporären Kantine in Zürich rückgebaut und am 
Neubau in Diessenhofen wiederverwendet. 

Elegantes Erscheinungsbild

Eingehüllt wird die Konstruktion von einer Holzfassade, wel-
che dem Gebäude inmitten der Industriezone von Diessenhofen 

ein elegantes Erscheinungsbild gibt. Das verwendete Douglas-
Holz stammt vom lokalen Bürgerwald in Diessenhofen. Auch die 
Solaranlage auf dem Flachdach ist Bestandteil dieser nachhalti-
gen Bauweise. 

Angenehmes Raumklima

Im Obergeschoss befinden sich grosszügige dreieinhalb Me-
ter hohe Büroräumlichkeiten mit Loft-Charakter. Die Etage ist 
in drei Grossraumbüros aufgeteilt, bietet zusätzliche Gemein-
schaftsräume und eine sonnige Terrasse. Sämtliche Büros verfü-
gen über modernste technische Installationen und dank dem 
Holzbau über ein äusserst angenehmes Raumklima.

Vielseitige Nutzung

220 Quadratmeter sind an die Spitex Thurgau Nordwest ver-
mietet und wurden ihren Anforderungen gemäss gestaltet. Auf 
der Ostseite befindet sich das lichtdurchflutete Grossraumbüro 
mit 100 Quadratmetern und einem direkten Zugang auf die Ter-
rasse. Der freistehende Raum kann auch als Atelier, Praxis oder 
Therapieraum genutzt werden. Weitere 120 Quadratmeter wer-
den als Hauptsitz von kpm3 Schweiz genutzt.

Das Erdgeschoss wird von der ortsansässigen Schreinerei 
Roesch als zeitgemässe Ergänzung zur heutigen Werkstatt ge-
nutzt und ist mit einer modernen Lackieranlage ausgerüstet. Der 
Neubau wird über eine Verbindungshalle als Warenannahme 
mit der bestehenden Werkstatt von Roesch verbunden. So kann 
die Schreinerei ihre Abläufe optimieren und ist für die Zukunft 
gerüstet. Zusätzlich bietet der Neubau ein Stangenlager für die 
Zeltwelt AG und im Untergeschoss eine Tiefgarage mit 16 Plät-
zen inklusive elektrischer Ladestationen an.

Es war eine Meisterleistung von sämtlichen Beteiligten, in 
diesen ungewissen Zeiten solch ein Projekt wortwörtlich aus 
dem Boden zu stampfen. Das Resultat ist ein Wegweiser für 
nachhaltige Bauweise und Ästhetik. 

Der moderne und nachhaltig realisierte Bau sticht mit seiner eleganten Holz
fassade als Blickfang in der Industriezone von Diessenhofen heraus.

Transitorisches 
Co-Präsidium gewählt

Neues wagen: Diessenhofer Kunstverein 
sucht Verstärkung der Vereinsleitung

Das Rheinstädtchen Diessenhofen mit seinen Türmen und 
der Wehrmauer ist ein touristischer Geheimtipp. Sein kleines 
und feines Museum kunst + wissen im historischen «Oberen 
Amtshaus» am Rhein neben dem Hänkiturm und der Stadt-
mauer ist eine bauhistorische Perle. 

Es waren der bekannte Thurgauer Maler Carl Roesch und 
die Zunft zum Grimmen Löwen, die vor über 60 Jahren das 
Rotfarb-Museum mit den Stadtbehörden initiierten. Wo einst 
mit Holzmodeln bedruckte farbige Baumwollstoffe in alle Welt 
verschickt wurden, entstand mithilfe des kantonalen Denkmal-
pflegers Albert Knoepfli ein veritables kleines Stoffdruck-Mu-
seum. In einer weiteren Etappe wurden hier die zwei grossen 
repräsentativen Werkschenkungen von Roesch eingerichtet. 
Neuerdings ist das vielfältige Werk von Carl Roesch – des Ma-
lers, Zeichners, Mosaizisten, Glasfenstergestalters, Wandma-
lers und Kunsttheoretikers – wieder Forschungsgegenstand bei 
Kunstfachleuten. 

Dass auch im «Museum» ein Aufbruch geschah, ist wesent-
lich seinem Neffen Urs Roesch zu verdanken. Mit einem win-
zigen Pensum wurde 2013 die Kunsthistorikerin Helga Sandl 
von der Stadtbehörde beauftragt, die Roesch-Sammlung zu 
aktivieren und als Kulturbeauftragte Wechselausstellungen 
und Anlässe zu Kunst und Wissen zu veranstalten. Daher der 
heutige Name des Museums. Währen den sechs Jahren ihrer 
Tätigkeit bis Oktober 2019 entwickelte Helga Sandl einen gan-
zen Fächer diverser Ausstellungen und Veranstaltungen. 

Kunstverein entstand vor sieben Jahren

Zugleich entstand vor sieben Jahren der Kunstverein 
Diessenhofen, den August Keller bis eben präsidierte. Die Idee 
war es, mit dem Kunstverein die Kulturbeauftragte bei ihren 
Aktivitäten zu unterstützen und jährlich selber einen Ausstel-
lungs-Akzent zu setzen mit dazu passendem Begleitprogramm. 
Was mit Hilfe des Kunstvereins an Ausstellungen und Aktivi-
täten mitgestaltet wurde, darf sich sehen lassen. Als Beispiele 
dieser Zusammenarbeit sind die letzten drei Ausstellungen zu 
erwähnen: Von Erich Brändle «Alles in Allem», von Richard 
Tisserand «Réflexions» und gegenwärtig von Heidy Vital «Der 
Mensch ist auch eine Landschaft», die noch bis zum 14. Febru-
ar 2021 dauert. 

Seit März 2020 ist die Kunsthistorikerin und Historikerin 
Lucia Angela Cavegn die neue Kulturbeauftragte von Diessen-
hofen. Die Pilotarbeit ihrer Vorgängerin hat auch in dem Sinne 
Früchte gezeitigt, dass die Stadtbehörde das Kultur-Pensum 
erhöht hat und ein Büro im Museum eingerichtet worden ist. 
Als Museumsleiterin führt Lucia Angela Cavegn Bewährtes 
im Bereich zeitgenössischer Kunst fort und setzt mit ihrem In-
teresse an Sozial- und Wirtschaftsgeschichte neue Akzente. 
Wie ihre Vorgängerin ist sie auch Kuratorin der Carl und Mar-
grit Roesch-Stiftung.

Robert Alder und Bruno Teufer teilen sich Präsidium

Ein bedeutender Wechsel erfolgt nun ebenfalls im Kunstver-
ein. An seiner Generalversammlung, die wegen Corona erst 
Mitte Oktober stattfinden konnte, ist August Keller nach sie-
ben Jahren als Präsident zurückgetreten. Seine Verdienste 
wurden herzlich verdankt und mit einer Flasche Hochprozen-
tigem belohnt. Die Mitglieder wählten ein transitorisches 
Co-Präsidium, bestehend aus den beiden Vorstandsmitgliedern 
Robert Alder und Bruno Teufer. 

Bis zur nächsten Generalversammlung im Frühjahr 2021 ist 
es nebst den jetzigen Verpflichtungen und der Vorbereitung der 
Jahresausstellung 2021 ihre Aufgabe, Ausschau zu halten für 
eine neue Vereinsleitung. Gesucht werden Personen, die Freu-
de daran haben, im Kunstverein mitzuwirken und Aktivitäten 
mitzugestalten, wie auch die neue Museumsleiterin bei der Or-
ganisation der Kunstverein-Jahresausstellungen zu zeitgenös-
sischer Kunst zu unterstützen. Es ist eine schöne Möglichkeit, 
mit dem Diessenhofer Kunstverein, der Museumsleiterin und 
den Kunstschaffenden Ideen zu entwickeln und diese an-
schliessend umzusetzen.

Wer sich von dieser Möglichkeit angesprochen fühlt, setze 
sich mit Robert Alder unter Telefon 052 533 40 71 oder per 
E-Mail an robertalder@bluewin.ch, in Verbindung. Er freut
sich auf Sie.

Die Ausstellung von Heidy Vital dauert bis 14. Februar 2021. Wegen Corona ist 
die musikalisch-literarische Matinée vom 15. November abgesagt, aber die 
Künstlerin ist den ganzen Tag anwesend wie auch am 22. November und auch 
heute Freitag.
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Taugt der Hegau als atomares Endlager?
Die Grenzregion zur Schweiz tauchte bei der deutschlandweiten Suche nach geeigneten Standorten für radioaktiven Abfall plötzlich auf der Landkarte
auf. Sehr zum Erstaunen der Bevölkerung, denn Erbebenserien bringen die Vulkanlandschaft im Hegau regelmässig in Bewegung.

Gudrun Trautmann

SINGEN. Schnell verbreitete sich die Nach-
richt weit über die Region hinaus, als am 
5. Februar 2021 der Hohentwiel bebte. Ganz 
leicht nur mit einer Stärke von 3.1 auf der 
Richterskala. Mitten am Nachmittag um 
15.14 Uhr. Das Epizentrum lag in Hilzingen 
und strahlte bis in den Kanton Schaffhau-
sen aus. Einige wunderten sich, dass sie
während ihres Spaziergangs auf dem 
Hohentwiel gar nichts spürten. Andere 
berichteten von deutlichen Stössen. 

«Es gibt sicherere Regionen»
«Erdbeben der Stärke 3 zählen zu den 

schwächeren und werden oft gar nicht
bemerkt», sagt Jürg Sturzenegger vom Bau-
departement Schaffhausen. Er ist Fachmann 
für Tiefbau und kennt sich mit der geologi-
schen Beschaffenheit diesseits und jenseits 
der Grenze aus. Weil der Süden Deutsch-
lands immer wieder von Erdbeben heimge-
sucht wird, erstaunt es ihn, dass der Hegau
mit seinem ehemaligen Vulkanismus bei 
der Suche nach einem möglichen Endlager 
für Deutschlands radioaktiven Müll neuer-
dings nicht mehr ausgeschlossen ist. 

Andererseits ist ja das nahe gelegene
Benken/Marthalen als Schweizer Atom-
endlager seit vielen Jahren in der Diskus-
sion. Schon Anfang der 2000er-Jahre grün-
dete sich in Singen eine Initiative gegen  
ein mögliches Endlager in Benken. KLAR 
(Kein Leben mit atomaren Risiken) organi-
siert regelmässig Sternfahrten nach Ben-
ken, um gegen das projektierte Tiefenlager 
zu protestieren. 

Der Singener Stadtrat Eberhard Röhm 
(Grüne) bleibt gelassen. Der Mitbegründer 
von KLAR kann sich ein Endlager im Hegau
trotz der neuen Karte nicht vorstellen. 
«Nach dem vom Bundestag beschlossenen 
Standortauswahlgesetz werden alle Gebiete 
untersucht. Danach kommt über die Hälfte 
Deutschlands als potenzieller Standort für 
ein Atomendlager in Frage», erklärt Röhm 
das Prozedere. Die Bundesregierung hatte 
mit der neutralen Standortsuche den hoch-
brisanten Konflikt um das ehemals geplante 
Endlager im Salzstock Gorleben beendet 
und auf Neustart umgeschaltet. 

Bis 2022/23 soll eine weitere Eingrenzung 
stattfinden. Bis 2031 soll der Endlager-
Standort feststehen. Ein ehrgeiziges Ziel, 
wie Daniela Hunziker findet. Sie ist Fach
bereichsleiterin Tiefenlager radioaktive 
Abfälle, Radon, Giftsammlungen im Inter-
kantonalen Labor und begleitet die End
lagersuche auf Schweizer Seite schon viel
länger. Dazu befindet sie sich auch in regel-

mässigem Austausch mit den deutschen 
Behörden. 

Eberhard Röhm wundert sich, dass der 
Hegau jetzt gelistet ist, obwohl die Schwei-
zerische Nationale Genossenschaft für 
die Lagerung radioaktiver Abfälle (Nagra)
den Hegau längst für ungeeignet erklärt 
hat. Röhm erklärt es sich damit, dass die
offene Standortsuche für ein Endlager 
erst in den Anfängen steckt. «Ich bin 
überzeugt, dass der Hegau in der zweiten 
Runde bis 2023 ausscheidet, weil es 
wesentlich sicherere Regionen gibt.» Mit
sicherer meint er eine grössere Mächtig-
keit und Tiefe der Opalinustonschicht. 
Diese Erkenntnis bezieht er aus den 
Untersuchungen der Geologen auf der 
Suche nach geeignetem Wirtsgestein für 
ein atomares Endlager.

300 Meter Gestein sollen das Endlager 
von der Oberfläche trennen. Gebiete, de-
ren Untergrund beschädigt oder gefähr-
det ist, kommen nicht in Frage. Damit
scheiden Bergbaugebiete, aktive Vulkane 
oder Erdbebengebiete aus. Die Vulkane
im Hegau sind längst erloschen, die Erd-
beben werden eher als harmlos einge-
stuft, weil sie bisher die Stärke von 4 nicht

überschreiten. Eine Sicherheit vor stärke-
ren Beben ist das aber nicht. 

Erdbebenzone 1 als Kriterium
Warum wird dann der Hegau überhaupt 

als möglicher Standort gelistet? Daniela 
Hunziker erklärt, wie die Störungszonen 
definiert werden: Gebiete, «wo grössere Ver-
schiebungen oder Hebungen möglich sind, 
werden bei der Suche nach dem Standort  
für ein Tiefenlager gemieden.» Solche Stö-
rungszonen würden auch anhand der seis-
mischen Aktivitäten lokalisiert und charak-
terisiert. «Ausschlusskriterium ist also in 
erster Linie die Ursache und nicht die Wir-
kung.» Diese zeigt sich in Form eines Erdbe-
bens. Der alpine Raum wurde wegen der 
steten Hebung und Deformation sowie der 
damit zusammenhängenden Erosion aus-
geschlossen. Dagegen befinden sich die
Standorte in der Nordschweiz in der Erbe-
bengefährdungszone 1, das heisst in der 
seismisch ruhigsten Zone. «Die Umladezelle
für hochaktive Abfälle muss gegen das 
Sicherheitserdbeben ausgelegt sein», erklärt 
Daniela Hunziker. «Das entspricht dem 
stärksten, etwa alle 10 000 Jahre zu erwar-
tenden Erdbeben.»

Die Erdbebenzone 1 gilt auch jenseits der 
Grenze als Kriterium, wie der Sprecher des 
Umweltministeriums in Baden-Württem-
berg, Matthias Schmid, erklärt. Wenn die
örtliche seismische Aktivität grösser als 
Erdbebenzone 1 ist, sei das ein Ausschluss-
kriterium. «Dies wurde bei der Ausweisung 
der Teilgebiete durch die Bundesgesell-
schaft für Endlagerung (BGE) berücksich-
tigt», erklärt er. Die BGE werde im weiteren 
Verfahren einen Abgleich mit aktuellen
Erdbebendaten vornehmen. Ob die Erdbe-
benserie aus dem Sommer 2016 im Schatten 
des Hohentwiel als Ausschlusskriterium für 
den Hegau ausreichen wird, muss sich zei-
gen. Damals wackelte die Erde wochenlang 
und es gab auch Risse an Häusern in Hilzin-
ger Ortsteilen. 

Nach der ersten Sondierung der BGE wur-
den 47 Prozent der Fläche Baden-Württem-
bergs als endlagerfähig bezeichnet. Das 
betrifft 39 von 44 Stadt- und Landkreisen. 
Schmid beruhigt: «Die Ausweisung von 
Teilgebieten ist noch keine Festlegung.» Die
Endlagersuche ist in drei Phasen eingeteilt. 
Derzeit befinde man sich am Beginn von 
Phase II, in der Vorschläge für eine vertiefte 
Erkundung untertags erarbeitet werden.  

Endlagersuche unter Zeitdruck
24 Milliarden Euro haben die Betreiber 

von Atomkraftwerken für die Endlagerung 
der strahlenden Abfälle bereitgestellt. 
30 000 Kubikmeter abgebrannte Brennele-
mente müssen unter die Erde verfrachtet 
werden. Dazu müssen neue Bergwerke
geschaffen werden, in die die Castoren ein-
gefahren werden. Dort geben sie auch wei-
terhin Wärme ab. Sie sollen 500 Jahre 
begehbar bleiben, bevor sie endgültig ver-
schlossen werden. 17 0 00 Tonnen hoch ra-
dioaktiven Mülls befinden sich bereits in 
Zwischenlagern in Castoren, deren Lebens-
dauer bald erreicht ist. Die deutsche Endla-
gersuche steht also unter einem grösseren 
Zeitdruck als die Schweiz, die schon viel frü-
her damit begonnen hat. 

Wie sich die detaillierte Prüfung auf 
mögliche Standorte auswirken kann, zeigt 
das Beispiel Südranden, der in der ersten 
Phase als einer von sechs Standorten gelistet 
wurde. In der zweiten Etappe schied der 
Standort wegen zu geringer Überdeckung 
und knappem Platzangebot aus, wie Daniela 
Hunziker erklärt. Das heisst, dass ein Tie-
fenlager leichter freigelegt werden könnte. 
Das brachten 2D-Seismikmessungen ans 
Licht. Schaffhausen hatte diese Untersu-
chungen immer wieder gefordert. Einen
ähnlichen Prozess könnte der Hegau auch
durchlaufen. 

Der Hegau findet sich auf der Deutschlandkarte für ein mögliches atomares Endlager wieder, obwohl die Vulkanlandschaft 
regelmässig von Erdbeben heimgesucht wird. � BILD GTR

Die Nagra hat 
den Hegau als 
Atomendlager
längst für 
ungeeignet
erklärt. 

Diessenhofer  
Museum kunst + 
wissen öffnet wieder

DIESSSENHOFEN. Das Museum kunst + 
wissen in Diessenhofen ist ab Freitag, 
5. März, wieder offen. Es gilt jedoch
weiterhin die allgemeine Masken-
pflicht. «Ich freue mich riesig auf die
Wiedereröffnung unseres kleinen
und feinen Museums», sagt Kuratorin 
Lucia Angela Cavegn. Die lange Win-
terpause verbrachte sie mit der Inven-
tarisierung, Reorganisation und der
elektronischen Erfassung von Kunst-
werken. Cavegn ist es ein besonderes
Anliegen, auf die aktuellen «Aedicu-
la»-Bilder des Künstlers Nicola Gab-
riele in der Roesch-Sammlung hinzu-
weisen. Da im März noch keine kultu-
rellen Veranstaltungen möglich sind,
wurde das Werkstattgespräch mit
Nicola Grabiele vom 13. März auf
Sonntag, 18. April, 15 Uhr verschoben.
Die Ausstellung von Heidy Vital dau-
ert noch bis Sonntag, 28. März. Die
Künstlerin wird am letzten Ausstel-
lungstag anwesend sein. Das Museum 
ist geöffnet von Freitag bis Sonntag,
jeweils 14 bis 17 Uhr. Vom 29. März bis
16. April bleibt es wegen Ausstellungs-
umbau geschlossen. (tbr/r.)

Zuschriften

Fahrije Baftijari 
überzeugt

Ersatzwahl für den Stadtrat  
Diessenhofen vom 7. März

Der Wahlauftritt von Fahrije Baftijari 
überzeugt mich mit wenigen, jedoch
zentralen Aussagen, wie sie sich in die
lokale Politik einbringen will. Sie ver-
sucht nicht, mit Allgemeinplätzen einer
Rundumabdeckung der politischen 
Themen nachzukommen, sondern kon-
zentriert sich dezidiert auf Brennpunkte, 
zu denen sie aus ihrer Lebenserfahrung 
als Familienfrau und Unternehmerin 
etwas zu sagen hat. So erlebt sie die Ver-
einbarkeit zwischen Beruf und Familie
in ihrer Doppelfunktion als alltägliche
Herausforderung, sowie einen haushäl-
terischen Umgang mit den Finanzen als 
Privatperson, wie auch als Firmenin
haberin. Kraft und Energie dazu holt
sich Fahrije Baftijari aus ihrer eigenen 
Lebensgeschichte, die in keiner Weise 
einer geschützten Werkstatt entsprach. 
Ecken und Kanten überwand sie als 
Migrantin mit einer eindrücklichen
Integration in unsere Kultur und Gesell-
schaft. Sie hat heute ihre eigene Familie

und schlägt ihre Firma mit viel Optimis-
mus durch alle Schwierigkeiten des Lock-
downs hindurch. Ihr Motto «kritisch- 
mutig-kämpferisch» ist ihr Programm 
und prädestiniert sie, für die Aufgaben in 
der Stadtbehörde. Mit Überzeugung  
und Freude wähle ich Fahrije Baftijari.

Vreny Bösch
Diessenhofen

Marlène Reithofer 
hat meine Stimme

Die aktuelle Situation durch die Mass-
nahmen gegen Corona lassen leider kei-
nen Wahlkampf mit der entsprechenden 
Nähe der Kandidatinnen zur Bevölke-
rung zu. Dies ist ein Grund, dass soziale
Medien und Printmedien prägender 
werden. Die Sammelaktion und Werbung 
für die «Beizen» in Diessenhofen und
Umgebung finde ich grundlegend eine 
gute Idee. Nur gibt es noch viele andere 
Gewerbetreibende, die vom Lockdown 
schwer betroffen sind. Man kann  
diese auch versuchen zu unterstützen, 
indem wir ihre Dienstleistungen unter 
Vorgaben des Bundes beanspruchen. 
Meine Stimme bekommt Marlène Reit-

hofer Scherrer, da sie sich bewusst ist,  
dass in dieser Situation eine Politik für 
möglichst alle Gewerbetreibende nötig ist.

Sandra Forster-Perrucci
Diessenhofen

Offen und sehr gut
organisiert

Seit einigen Jahren kenne ich Marlène
als meine Nachbarin. Sie hat sich mit
ihrer Familie gut in unser Quartier  
eingelebt. Ich erlebe Marlène als offen 
und sehr gut organisiert. Sie bringt ihre 
sechsköpfige Familie zusammen mit
ihrer Teilzeitarbeit und ehrenamtlichen
Tätigkeiten gut unter einen Hut.  
Spontanen Veränderungen ist sie bestens 
gewachsen, indem sie schnell umorgani-
siert und umdenkt. Dies wird ihr im 
Stadtrat helfen, sich in die anstehenden 
Geschäfte schnell einzuarbeiten.  
Aufgrund ihrer Fähigkeiten und ihrer 
Bereitschaft, offen auf andere Menschen 
zuzugehen, wähle ich aus Überzeugung 
Marlène Reithofer Scherrer am 7. März.

Edith Falcone-Widmer
Diessenhofen

Journal

Ausbau der 
Glasfasertechnologien
LÖHNINGEN. Wie die Swisscom mit-
teilt, hat sie vor Kurzem mit dem 
Ausbau von Glasfasertechnologien 
in Löhningen gestartet. Die Bau-
arbeiten werden von Cablex, einem
Netzbaupartner von Swisscom,  
verantwortet. Teile der Gemeinde 
wurden bereits zu einem früheren 
Zeitpunkt ausgebaut. Die Arbeiten 
sollen mehrere Monate dauern und
voraussichtlich im Herbst 2021  
abgeschlossen sein.

«Open Air Hallau» 
bewilligt
HALLAU. Wie der Hallauer Gemein-
derat mitteilt, hat er dem Verein 
«Open Air Hallau» unter Einhaltung 
der gemachten Auflagen die
kostenlose Bewilligung erteilt,  
am Donnerstag, den 3. Juni 2021, 
den «Jubiläums Schoppen» und am 
Freitag, den 4. Juni 2021 und am 
Samstag, den 5. Juni 2021 im  
Gebiet «Waatele» ein Open Air  
im selben Rahmen wie letztes  
Jahr durchzuführen.

Schaffhauser Nachrichten, 02.03.21
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VITRINE

Mein lieber Schatz
Zu deinem 44-jährigen Jubiläum  

vom 12. April 2021 beim Coop,  
gratuliere ich dir herzlich! 

Fast so lange (nämlich 40 Jahre), 
sind wir dieses Jahr auch verlobt! 

Dein Trompeten-Sigi 

Raphael Meyer
Wir kaufen Ihren Goldschmuck,

Zahngold, Goldmünzen & Medaillen,
Golduhren usw. der nicht mehr

getragen wird, nur in der Schublade
liegt oder aus Erbschaften stammt.

Goldschmiede 6300 Zug Fischmarkt 5 Tel. 041 710 17 17 altgold-meyer.ch

professionell & seriös

Goldschmiede

Wichtiger Tipp: Preise vergleichen beim Altgoldverkauf!
Freitags Neuhausen SIG Areal Gebäude02 13-17Uhr
Edelmetallankauf beim Profi = Goldschmied
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Fr., 16. 4. DER ANDERE GOTTESDIENST 
Thema: Ich brauche dich. Es geht um das Verhältnis zwischen Gott und den Menschen:
Brauchen wir Gott? Braucht sie uns? Wer hilft wem? Team: Susanne Bäcker und  
Ruth Singer. Musik: Stephanie Senn. Zwinglikirche, 18.00 Uhr A1511097

13. – 17. 4. JURA-VORFÜHRUNG 
bei Iseli + Albrecht Elektro, Münstergasse 22, 8200 SH, 052 632 44 33, iseli-albrecht.ch A151227

Wassergasse 6
8248 Uhwiesen

Tel. 052 304 15 30
www.metzgerei-niedermann.ch

• Metzgerei
• Party- und

Festservice
• Bistro

Aktuell:
• Kutteln

fixfertig gekocht

• Schweins-
voressen 100g 1.60

• Bratspeck
geschnitten 100g 1.90

Aktion:
Bärlauchfleischkäse 
zum Selberbacken 

100 g 2.00
Rindshackfleisch 

100 g 1.95
Aktuell

Frische, gekochte Kutteln  
an feiner Tomatensauce
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VERANSTALTUNGSKALENDER

BUCHEN SIE EINEN EINTRAG ODER EIN PR-FELD IN DIESER RUBRIK 
«Schaffhauser Nachrichten», 052 633 32 77 oder anzeigen@shn.ch

Räumungen, Entsorgungen A1497550

und kleinere Umzüge bieten wir günstig an. 
Ihre galleria13 Brockenstube, Tel. 052 335 13 13

Die Kunst der detailreichen Malerei
Fritz Preisig war ein Maler aus Winterthur, der auch immer wieder Sujets in der Region fand und dessen verwandtschaftliche Bande 
bis nach Diessenhofen reichen. Nicht zuletzt deshalb widmet ihm das Museum kunst + wissen ab dem 17. April eine Ausstellung.

Thomas Martens

DIESSENHOFEN. Das Museum kunst + wis-
sen in Diessenhofen eröffnet am Samstag, 
17. April, eine Ausstellung mit mehr als 
50  Gemälden von Fritz Preisig (1903–1991), 
darunter eine romantisch anmutende,
nächtliche Ansicht des Siegelturms in Dies-
senhofen. Wegen der aktuellen Corona-
Lage wird jedoch auf eine Vernissage ver-
zichtet. Die Ausstellung dauert bis zum 
13. Juni und trägt den Titel «Fritz Preisig:
Zwischen Bodenhaftung und Reiselust».
Sie entstand in Zusammenarbeit mit dem
Kunsthaus Elsau, das von Jürg und Margrit 
Bischofberger geführt wird und die meis-
ten Leihgaben für die Ausstellung zur Ver-
fügung gestellt hat. «Wir sammeln nun
schon seit 50 Jahren Werke von Fritz Preisig 
und haben rund 200 Bilder», sagt Jürg
Bischofberger auf Anfrage. Sein erstes Bild
des Künstlers habe er im Alter von 18 Jah-
ren erworben.

Enkelin wohnt in Diessenhofen
Die obere Ausstellungsetage im Museum 

kunst + wissen umfasst Landschaftsmale-
rei aus dem Thur- und dem Tösstal sowie 
Schweizer Berglandschaften. Abgerundet 
wird dieser Themenbereich mit Land-
schaftsdarstellungen, die Preisigs Reisen 
durch Südeuropa und durch die USA doku-
mentieren. Der untere Ausstellungsraum 
ist gänzlich Preisigs Blumen- und Garten-
bildern gewidmet. Die dargestellten Pflan-
zen seien wissenschaftlich genau und 
gleichzeitig stimmungsvoll, ja geradezu 
einfühlsam dargestellt, teilt das Museum 
mit. «Er war ein genauer Beobachter und 

Zeichner, führte auch mit grossem Ge-
schick die feinen Pinsel bei der Aquarell-
malerei auf Seide und die breiteren Pinsel 
beim Auftrag der Ölfarbe auf Leinwand 
und Holzfaserplatte», heisst es weiter. 
Preisig, dessen Enkelin Carol Schüle in 

Diessenhofen wohnt und einen Teil sei- 
nes persönlichen Nachlasses aufbewahrt, 
hegte und pflegte die Kunst des Blumen- 
und Landschaftsmalens mit Hingabe und 
meisterhaftem Können. Als geduldiger Be-
obachter gelang es ihm, die Natur in akri-

bisch genauen Zeichnungen, farblich fein 
nuancierten Ölgemälden und Aquarellen 
auf Seide akkurat wiederzugeben. 

Als künstlerischer Autodidakt hatte sich 
Preisig das Malen selbst beigebracht und 
sein Können durch den Besuch von Abend-
kursen an der Kunstgewerbeschule Zürich 
vertieft. Seine Enkelin weiss, dass das 
Talent des Waisenkindes früh entdeckt 
worden war: «Auch die Lehrer in der Se-
kundarschule hatten sein zeichnerisches 
und malerisches Können erkannt.» Doch 
erst später sei aus dem Hobby schliesslich 
der Beruf geworden. Bis dahin hatte Preisig 
in Winterthur als Buchhalter gearbeitet. 
«Ungefähr mit 50 Jahren hat sich mein 
Grossvater dann selbstständig gemacht», 
so Carol Schüle. Sein Mut ist offenbar be-
lohnt worden, denn Kunstliebhaber hätten 
ihm die Bilder bereits aus dem Atelier weg-
gekauft.

Gleich drei Anknüpfungspunkte 
Mehr aus dem Leben ihres Grossvaters 

wird Schüle am Sonntag, 16. Mai, um 11 Uhr 
im Gespräch mit Kurator Jürg Bischofber-
ger und Kuratorin Lucia Angela Cavegn er-
zählen. Für Cavegn ist die Ausstellung ein 
Glücksfall, schliesslich gebe es mit der 
nächtlichen Ansicht des Siegelturms, der 
lokalen Verwandtschaft und Arbeiten Prei-
sigs aus der Region gleich drei Anknüp-
fungspunkte in Diessenhofen. «Ich freue 
mich sehr, dass wir diesen aussergewöhnli-
chen Künstler hier bei uns zeigen können», 
so Cavegn.

Die Co-Kuratoren Lucia Angela Cavegn und Jürg Bischofberger 
sind  am Samstag von 14 bis 17 Uhr anwesend und stehen für 
Fragen zur Verfügung.

Neue Regeln für Kleinsiedlungen
Der Kanton Thurgau hat die raumplanungsrechtliche Situation in 300 Kleinsiedlungen überprüft. Jetzt soll 
der kantonale Richtplan geändert und die Verordnung zum Planungs- und Baugesetz angepasst werden.

FRAUENFELD. Rund 300 Kleinsiedlungen
sind dispers über den ganzen Thurgau
verteilt und gehören zum Erscheinungs-
bild des Kantons. Sie sind nach den 
rechtskräftigen Zonenplänen und Bau-
reglementen der Gemeinden oftmals 
einer Bauzone (Weiler- oder Dorfzone)
zugewiesen. Diese Zonenzuweisungen
stellt der Bundesrat bereits seit längerer 
Zeit infrage. Sie widersprächen mindes-
tens teilweise dem Bundesrecht. 

Der Bundesrat beauftragte den Kan-
ton Thurgau daher, die bestehenden 
Weiler/Kleinsiedlungen zonenrechtlich 
zu überprüfen und bei Bedarf für die er-

forderlichen Anpassungen zu sorgen. In 
der Folge hat der Regierungsrat das Pro-
jekt «Überprüfung Kleinsiedlungen im 
Kanton Thurgau» lanciert. In einem breit
abgestützten Prozess wurden Entwürfe
für eine Richtplanänderung sowie für 
eine Anpassung der Verordnung des Re-
gierungsrats zum Planungs- und Bauge-
setz und zur Interkantonalen Verein
barung über die Harmonisierung der 
Baubegriffe erarbeitet. Als flankierende 
Massnahme liegt zudem der Entwurf für 
ein Gesetz über Vereinbarungen zur Mil-
derung persönlicher Folgen von raum-
planerischen Massnahmen in Kleinsied-

lungen vor. Die drei Entwürfe bilden ein 
Gesamtpaket zur Bereinigung der raum-
planungsrechtlichen Situation der Klein-
siedlungen im Kanton Thurgau. Die
Unterlagen gehen vom 19. April bis 
17. Juni in die Vernehmlassung.

Die Überprüfung der Zonenzuweisun-
gen hat ergeben, dass etwas mehr als die
Hälfte der heute in Weiler- oder Dorf-
zonen gelegenen Kleinsiedlungen künf-
tig einer Nichtbauzone zugewiesen wer-
den muss. Dazu gehören auch Bleichi, 
Hindermüli, Mittleri Müli, Rheinsäge und
Schupfen in Diessenhofen sowie Kalten-
bach-Raa in Wagenhausen. (tma/r.)

Journal

Urnenabstimmung über 
Rechnung 2020 in Eschenz
ESCHENZ. Der Gemeinderat der 
Gemeinde Eschenz hat entschieden, 
dass wegen der Coronapandemie
über die Rechnung 2020 am 13. Juni 
an der Urne abgestimmt wird.

Nächste Runde bei Neubau
Kleinschifffahrtshafen
STEIN AM RHEIN. Der Steiner Stadtrat 
hat am 17. Juni 2020 das Vorprojekt  
für die Umweltverträglichkeitsprü-
fung des Neubaus Kleinschifffahrts
hafen verabschiedet. Auch wurde  
am 23. September 2020 eine Arbeits-

gruppe für die weitere Bearbeitung  
des Umweltverträglichkeitsberichts 
eingesetzt. In der Zwischenzeit wurde
dieser Bericht erarbeitet und durch
den  Stadtrat zur Vorprüfung durch die
Eidgenössische Natur- und Heimat-
schutzkommission genehmigt.

Steiner Beitritt zur 
Metropolitankonferenz
STEIN AM RHEIN. Mit Beschluss des Stadt-
rats vom 31. März ist die Stadt Stein  
am Rhein der Metropolitankonferenz 
Zürich beigetreten. Der Verein verfolgt 
das Ziel, die Interessen des Grossraums 
Zürich besser zu bündeln und  dessen 
Entwicklung gemeinsam anzugehen. 

Sammler und Kurator Jürg Bischofberger mit Enkelin Malea erklärt Carol Schüle und Kuratorin Lucia Angela Cavegn (v. l.)  
ein Bild des Malers Fritz Preisig in der Ausstellung im Diessenhofer Museum kunst + wissen. � BILD DIETER RITTER

Anzeigen
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Schaufenster soll auf Museum 
aufmerksam machen
DIESSENHOFEN. Das Museum kunst + 
wissen in Diessenhofen liegt idyllisch am 
Ufer des Rheins. Da jedoch viele Besu-
cherinnen und Besucher nicht mit dem 
Schiff, sondern mit dem Zug oder dem 
Auto anreisen und das Museum nicht 
kennen, hat sich die Museumsleitung 
dazu entschlossen, ein Schaufenster an 
der Hauptstrasse einzurichten. Das 
Schaufenster wird von der Eigentümerin 
der Liegenschaft, Lucia Möckli, günstig 
zur Verfügung gestellt. Es soll «Lauf-
kundschaft» generieren und Interessier-
ten den Weg zum Museum erleichtern. 
Das Schaufenster dient nicht nur dem 
«Abholen» von externen Besucherinnen 
und Besuchern, sondern auch der Ge-
schichtsvermittlung «über die Gasse». Je-
weils ein halbes Jahr lang werden histori-
sche Objekte aus der Museumssammlung 
präsentiert, die Aspekte der Ortsge-
schichte verkörpern. «Denkbar ist zudem 
die Präsentation von privaten Leihgaben 
auch aus Basadingen-Schlattingen und 

Schlatt, um spannende Objekt- und Le-
bensgeschichten zu erzählen», sagt die 
Kuratorin Luzia Angela Cavegn. Auf diese 
Art und Weise werde Geschichtswissen 
«en passant» vermittelt. 

Hiesige und Auswärtige ansprechen
Die hiesige Bevölkerung soll ebenso 

angesprochen werden wie auswärtige 
Besucher. Den Auftakt mit dem ersten 
Objekt macht nun ein handgeschmiede-
ter Brückennagel, den Erwin Müller, 
langjähriger Stadtführer von Diessen-
hofen, grosszügigerweise dem Museum 
geschenkt hat. Der handgeschmiedete 
Nagel wurde 1815/16 beim Bau der Dies-
senhofer Rheinbrücke verwendet, ist 
also um die 205 Jahre alt. 1292 ist erst-
mals urkundlich eine Holzbrücke zwi-
schen Diessenhofen und Gailingen er-
wähnt. 1799 brannten russische Trup-
pen die Brücke ab. Die heutige Brücke 
ist seit 1815/16 in Betrieb. Seit 1981 steht 
die Brücke unter Schutz. (tbr)

Erwin Müller, Lucia Möckli, Lucia Angela Cavegn und die freie Mitarbeiterin des  
Museums, Christine Kolitzus (v. l.), freuen sich über das Schaufenster. � BILD THOMAS BRACK

Gemeinnütziges Forum fördert Fahren
Radfahren mit Rückenwind: Das Forum für ein attraktives Diessenhofen macht es möglich. 
Es stellt seit Neuestem E-Bikes zu familienfreundlichen Preisen zur Verfügung.

Dieter Ritter

DIESSENHOFEN. Die Vermietung läuft 
unter dem Namen Rhy-Bike. Dahinter 
steht eine gemeinnützige Organisation, 
welche das Forum zusammen mit Rhy-
solar vor drei Jahren gründete. «E-Bike- 
Fahren ist wie Radfahren mit Rücken-
wind. Älteren Menschen bringt das  
E-Bike mehr Mobilität», stellen die Ini-
tianten in ihrem Konzept fest. Rhy-Bike
hat ihren Sitz an der Schaffhauser-
strasse, in der Liegenschaft von Gross-
mann Brauchli, Elektroanlagen. Auch 
Rhysolar, der Solarverein, ist nicht ge-
winnorientiert. Er bietet Bewohnerin-
nen und Bewohnern aus Diessenhofen 
und Umgebung die Möglichkeit, durch
Beteiligungen an Fotovoltaikanlagen 
Strom aus der Sonne zu gewinnen.

Günstige Mietkonditionen
Vier E-Bikes und ein Velo-Anhänger 

für zwei Kinder stehen zur Verfügung. 
Der erste Tag kostet 25 Franken Miete, 
jeder weitere 20 Franken. Das ist weni-
ger als die Hälfte der Tarife der SBB und
der meisten privaten Vermieter. Diese 
günstigen Konditionen sind möglich, 
weil Firmen der Region die Bikes spon-
sern. Sie dürfen dafür ihr Firmenlogo
auf dem Rahmen anbringen. Alle Betei-
ligten sind mit viel Herzblut bei der 
Sache, ohne Aussicht auf Gewinn. Die
Mieteinnahmen decken knapp die
Unterhaltskosten. «Es ist keine Geld-
maschine», erklärt Res Ullmann. Ull-
mann und die ausgebildete Velomecha-
nikerin Jana Läubli sorgen dafür, dass 
die Mietbikes immer in einwandfreiem 
Zustand sind. 

Bis Ende 2020 waren die Velos bei 
Rhysolar an der Schaffhauserstrasse sta-
tioniert. Ab dieser Saison sind sie im 
Zweiradcenter von Sigi Zachmann an der 
Basadingerstrasse. Zachmann richtete 

eine Abteilung für Velos und Schnee-
sportartikel ein, nachdem er Anfang des 
Jahres den Pro Cycle Shop von Res Ull-
mann übernommen hatte. «Der Vorteil 
des Umzuges liegt darin, dass jetzt Unter-
halt und Standplatz unter einem Dach
sind», sagt Urs Wenger, Präsident und
Gründungsmitglied von Rhysolar.

«Gut für die Standortförderung»
Am neuen Standort können die Bikes 

besser gegen Diebstahl geschützt wer-
den. Rhysolar ist für die Disposition ver-
antwortlich. Reservationen nimmt in 
ihrem Namen das Büro von Grossmann 
Brauchli entgegen, wie bisher. Neu kann 

auch im Zweiradcenter bei Sigi Zach-
mann reserviert werden. Das Abholen 
der gemieteten Bikes ist während
der Geschäftszeiten möglich, auch an 
Samstagen. Zurückgebracht werden 
können die E-Bikes jederzeit. Der Mieter 
erhält einen Schlüssel zur Einstellbox
vor dem Showroom an der Basadinger-
strasse. Bei Rückgabe ausserhalb der 
Geschäftszeit kann er dort das Mietvelo 
einstellen. Die Kosten für diese Box
hatte der Stadtrat von Diessenhofen sei-
nerzeit als Projektsponsor übernom-
men. «Eine E-Bike-Vermietung ist gut
für die Standortförderung», sagte Mar-
kus Birk, Stadtpräsident.

Sigi Zachmann und Res Ullmann (v. l.) betreuen die E-Bike-Vermietung Rhy-Bike.  
Im Hintergrund die Box für die Rückgabe ausserhalb der Geschäftszeit. � BILD DIETER RITTER

Über zehn Rohrbrüche seit Anfang Jahr
Trasadingen ist seit November 2020 an die Wasserversorgung von Wilchingen angeschlossen. Der Zusammenschluss bringt einige 
Vorteile. Noch wird das System allerdings von gravierenden Pannen geplagt. Auf mögliche Probleme wurde schon früh hingewiesen. 

Tobias Bolli

TRASADINGEN. «Pantha rhei» – alles fliesst, 
alles verändert sich. Der Heraklit zu
geschriebene Satz trifft auch auf die Was-
serversorgung in Trasadingen zu, vor al-
lem in seiner zweiten, metaphorischen Be-
deutung. Zwar fliesst das Wasser noch, 
aber es fliesst nicht mehr, wie es soll und
das aufgrund einer grösseren Verände-
rung: Im Oktober und November 2020 
wurde die hiesige Wasserversorgung mit
derjenigen von Wilchingen zusammenge-
schlossen. 

Das brachte Vorteile wie einen Zugang 
zum Pumpwerk Wolfgalgen, der bei einem
hypothetischen Ölunfall als Reserve ange-
zapft werden könnte. Ausserdem ist man 
nicht mehr auf das alte Pumpwerk «Chis» 
beim Bahnhof angewiesen, das der ehema-
lige Wassermeister Hansruedi Althaus un-
verblümt als «museumswürdig» bezeich-
net. «Eine Sanierung hätte zu viel gekostet. 
Ausserdem wäre sie wohl mit der Schutz-
zone um die Bahngleise nicht kompatibel 
gewesen.»

Anstatt ein neues Pumpwerk zu bauen, 
tat man sich mit der Nachbargemeinde 
Wilchingen zusammen. Kurz darauf zeig-
ten sich die Probleme: Mehr als zehn Rohr-
brüche hatte die Gemeinde seit Anfang 
Jahr zu verzeichnen, wie Wasserreferent
Hans Werner Külling (SVP) konstatiert. «Es 
sind schon deutlich mehr als im Vorjahr.
Normal wären drei bis vier Rohrbrüche pro 
Jahr.» Betroffen waren vor allem Hauszu-
leitungen, aber auch die Rohre einer Haupt-
leitung wurden durch das Wasser ge-
sprengt. «Das war massiv, wir hatten da 
einen Druck auf den Leitungen, der fast 
doppelt so hoch war wie normal.» 

Neben dem grossen Ärger und dem 
Unterbruch der Versorgung verursachen 

die Rohrbrüche Kosten. Der Hauptrohr-
bruch schlug nach Külling mit 25 000 bis 
30 000 Franken zu Buche, die Schäden in 
den Hauszuleitungen mit je 5000 bis 
10 000 Franken. Nach der Häufung habe 
man im Februar zu realisieren begonnen, 
dass ernsthafte Probleme vorliegen und
mit dem Leitungsnetz etwas nicht in Ord-
nung ist. Külling, der seit 2013 Wasserrefe-

rent der Gemeinde ist, sieht eine Haupt-
ursache in maroden Leitungen, die lange
vernachlässigt worden seien. «Man sparte 
in den letzten Jahren, und das rächt sich 
dann einmal.» Bei einem neuen Wasser-
netz hätten sich solche Probleme nicht er-
geben können, ist er überzeugt.

Ein anderes Problem – neben dem Zu-
sammenspiel von Druckschlägen – könnte 

der erhöhte Wasserdruck gewesen sein, der 
seit dem Zusammenschluss mit Wilchin-
gen in den Leitungen herrscht. Das Inge-
nieurbüro QSW wurde von der Gemeinde 
mit einer Prüfung des geplanten Zusam-
menschlusses beauftragt. Die ausgestellte 
Expertise habe explizit auf mögliche Pro-
bleme im Zusammenhang mit einer Druck-
erhöhung hingewiesen, hiess es vom Büro 
auf Anfrage. Mit der Umsetzung beauftragt 
wurde dann aber ein anderes Büro, K. Lien-
hard, das die Pläne für den Zusammen-
schluss ausgearbeitet hatte. Man habe die
Expertise von QSW an K. Lienhart weiter-
gereicht, sagt Külling. Das Büro habe die
Lösungsvorschläge zur Kenntnis genom-
men, aber die Probleme auf anderem Weg 
zu lösen versucht.

Zunächst einen Holzweg beschritten
Man sei sich bewusst gewesen, dass die

beiden Lösungsansätze nicht übereinstim-
men und zwischen ihnen ein Widerspruch 
besteht. Letztlich habe man dennoch auf 
das Ingenieurbüro K. Lienhart gesetzt und
ihre Pläne umgesetzt, so Külling. K. Lien-
hart ist trotz der Probleme auch weiterhin 
für die Gemeinde tätig. Külling räumt ein, 
dass man abgestützt auf die Pläne dieses 
Büros zunächst einen falschen Weg be-
schritten habe. «Ich bin kein Ingenieur und
muss mich auf das Urteil von anderen ver-
lassen können», sagt er dazu. 

Die Schuldfrage steht für Külling aller-
dings nicht im Vordergrund. Nun gelte es, 
nach vorne zu schauen und die anste
henden Probleme zu lösen. Dafür sorgen 
sollen Druckablassventile, welche ein 
rechtzeitiges Entweichen von Druck aus 
dem System ermöglichen, sowie opti-
mierte Armaturen. «Eine Lösung kommt
zeitnah in den nächsten Monaten», versi-
chert Külling.

Das Grundwasserpump-
werk in Wunderklingen, 
welches neu ans System 
angeschlossen ist.�
BILD ZVG
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Peter Marti über-
nimmt die Führung 
der SP Reiat

REIAT. Die Generalversammlung der 
SP Reiat konnte am vergangenen 
Donnerstag unter Einhaltung der 
geltenden Pandemie-Regeln phy-
sisch durchgeführt werden. Die Mit-
glieder erschienen zahlreich, wie es 
in einer Medienmitteilung der SP 
heisst. Ein grosser Teil des Zustroms 
dürfte auf einen Wechsel an der Par-
teispitze zurückzuführen sein: Nach 
langjährigem Wirken von Paul Zuber 
übernimmt Peter Marti die Führung 
der SP Reiat. 

Der scheidende Präsident wurde 
von SP Gemeinderat Walo Scheiwil-
ler ausgiebig gewürdigt, er rekapitu-
lierte dessen langes Engagement für 
die Partei. 1996 kandidierte Zuber 
zum ersten Mal für den Einwohner-
rat, scheiterte dann allerdings chan-
cenlos. 2000 schaffte er den Einzug 
in den Einwohnerrat. Zuber wirkte  
in diesem Gremium während 19 Jah-
ren. Als höchster Thaynger präsi-
dierte er das Parlament im Jahre 
2007. Er hatte Einsitz in verschie
denen Kommissionen und engagiert 
sich dort oft über Jahre. Die Kom-
mission Gesundheit und Alter be-
gleitete ihn etwa während 15 Jahren. 
Die Parteiämter begann Zuber ab 
2000 zu besetzen, er nahm Einsitz 
im Vorstand, übernahm 2006 das 
Amt des Vize-Präsidenten, bevor er 
2009 zum Präsidenten gewählt 
wurde. Zuber sei sich nie zu schade  
gewesen, überall anzupacken. Nicht 
gescheut habe er namentlich die 
mühselige und meist unsichtbare 
Hintergrundarbeit. 

Die Nachfolge von Zuber wird von 
Peter Marti angetreten, der zumal in 
Thayngen sehr gut vernetzt ist. Ge-
lobt wurde an der Generalversamm-
lung vor allem seine langjährige 
Erfahrung und sein politisches Ver-
ständnis. Als Familienvater, diplo-
mierter Bauführer und Präsident  
des FC Thayngen habe er zudem ein 
grosses Organisationstalent bewie-
sen. Von seinen Visionen und seinem 
Elan erhofft sich die Partei einen 
frischen Wind. Nebst Paul Zuber 
verliess mit Angelika Bührer ein 
weiteres verdientes Mitglied den 
Vorstand. Auch sie wurde mit einer 
ausführlichen Würdigung verab-
schiedet. (r)

Journal

Duschen und Garderoben 
wieder geöffnet
THAYNGEN. Nach den vom Bundes
rat per 31. Mai 2021 beschlossenen 
Lockerungen hat der Gemeinderat 
Thayngen beschlossen, dass Garde-
roben und Duschen wieder benützt 
werden können. Die Vorgaben des 
Bundes sind bei Benutzung der Sport-
anlagen weiterhin strikte einzuhal-
ten. Die verantwortlichen Leitungs- 
und Vereinspersonen haben sicher-
zustellen, dass alle Trainerinnen und
Trainer, Sportlerinnen und Sportler
und alle Eltern detailliert über die
Schutzkonzepte informiert sind, 
heisst es in der Mitteilung.

Am Freitagabend fand in der 
Kirche St. Othmar in Wilchingen
ein Konzert für Alphorn, Panflöte
und Orgel in der Konzertreihe
«Klangfreuden» statt. Die
gewagte Kombination von so 
unterschiedlichen Instrumenten
entpuppte sich als Erfolgsrezept.

Rolf Hauser

WILCHINGEN. Es war ein Heimspiel für 
die Wilchingerin Lisa Stoll. Die «Alp-
horn-Swisslady», wie sie von vielen ge-
nannt wird, ist national und internatio-
nal ein Star. So freute sie sich ganz be-
sonders, in ihrer Heimat im Rahmen der 
Konzertreihe «Klangfreuden» mit Ki-
yomi Higaki an der Orgel und dem Kon-
zertveranstalter und Panflötist Michael 
Dinner gemeinsam vor einheimischem 
Publikum aufzutreten. Das Konzert war 
eigentlich für Mai 2020 geplant gewe-
sen und musste pandemiebedingt auf 
den Frühling 2021 verschoben werden. 

Die maximal fünfzig Zuhörerinnen 
und Zuhörer durften – alle mit Maske –
in der Kirche St. Othmar einem be
merkenswerten Konzert beiwohnen. 
Die Klangkombination von Panflöte, 
Alphorn und Orgel hört man nicht alle
Tage, sie erforderte eine sorgfältige Ab-
stimmung der ganz unterschiedlichen 
Instrumente aufeinander. So musste 
Lisa Stoll das Alphorn zwischendurch  

in F-Dur stimmen, um die passende 
Klangharmonie zu erzeugen. Michael 
Dinner, der Panflötist und Veranstalter 
der Konzertreihe «Klangfreuden», ist 
seit 2014 mit «Klangfreuden» und dieser 
Besetzung unterwegs. Dinner, der musi-
kalische Leiter des Trios stellt in Rüm-
lang in seinem Geschäft Musikinstru-
mente her. Seine Panflöte hat er eigen-
händig gebaut. Bereits 2017 trat das 
ungewöhnliche Trio gemeinsam in der 
Kirche St. Othmar auf. Die einzigartige
und aussergewöhnliche Kombination 

Alphorn, Panflöte und Orgel bot einen 
musikalischen Klanggenuss, der zu 
Herzen ging. Gespielt wurden Klassik, 
Folklore und moderne Melodien. Die
Künstler musizierten in wechselnder 
Zusammensetzung, auch mal alleine 
oder zu zweit. Lisa Stoll spielte fast alle
Stücke ganz ohne Noten. «Ich habe alles 
schon so oft gespielt, ich kann das aus-
wendig», sagt sie lachend. Sie spielte ihr 
Instrument virtuos, kaum je hörte man 
einen falschen Ton. Kiyomi Higaki 
glänzte mit dem fulminanten Orgelsolo 

«Allegro» des Organisten von Notre 
Dame aus Paris. Michael Dinner gab  
den Welthit von James Last «Einsamer 
Hirte» auf seiner Panflöte zum Besten. 
Lisa Stoll war ganz eingenommen von 
der musikalischen Leistung des Kolle-
gen: «Wenn ich solche Musik so feinfüh-
lig gespielt höre, könnte ich die ganze 
Nacht zuhören.» 

Komposition eigens für Stoll 
Nach der sympathischen Begrüssung 

durch Lisa Stoll und Michael Dinner 
spielten die Drei «Doina Mocerita» und
den Hit «Bergfrieden» von Alex Eugster.
Es folgte eine rumänische Folklore und
das rumänische Klagelied «Doina din 
Ardeal». Eigentlich ein Stück für Ge-
sang, das in einer Transkription gespielt
wurde, wie Michael Dinner erklärte. Es 
war ein einfühlsamer Dialog zwischen 
Alphorn und Panflöte mit Untermalung 
der subtil gespielten Kirchenorgel. Vor 
dem Stück «Vier Stimmen» von Allan 
Rosenheck erzählte Lisa Stoll, sie habe 
den amerikanischen Komponisten, der 
in der Schweiz in Eschenz wohnte, per-
sönlich kennengelernt. Rosenheck habe 
für sie das Stück «Vier Stimmen» ge-
schrieben. «Blue Walter», «Hora staccato» 
und «Alpine Cowboy» ergänzten das 
Programm. Dazu wechselte Kiyomi Hi-
gaki ans Klavier. Das Publikum war of-
fenbar angetan und forderte mit einem 
lang anhaltenden und stehenden Ap-
plaus eine Zugabe, die es auch erhielt.

Klangfreuden mit der Swiss Lady am Alphorn

Kiyomi Higaki, Michael Dinner und Lisa Stoll (v. l.) nach dem Auftritt.� BILD ROLF HAUSER

Er bietet eine Nische für Geschichten
Am Sonntag sprach Lucia Angela Cavegn im Museum kunst + wissen in Diessenhofen mit dem Maler Nicola 
Grabiele. Anstatt auszufüllen, lässt er lieber weg, um so für den Betrachter eine Projektionsfläche zu schaffen. 

Dieter Ritter

DIESSENHOFEN. Das Gespräch mit Grabiele fand 
im Erdgeschoss des Museums statt. Der 
Künstler und die Moderatorin sassen auf 
einem roten Sofa und unterhielten sich in 
lockerem, freundschaftlichem Ton. Sechs 
Gäste kamen. Sie mussten sich vorab per 
E-Mail anmelden. Sie sassen auf weit aus
einander aufgestellten Stühlen und trugen
Mund- und Nasenschutz. Cavegn ist Kunst-
historikerin. Als Kulturbeauftragte der Stadt-
gemeinde Diessenhofen amtet sie als Mu-
seumsdirektorin. «Wie wurdest du zum
Künstler?», war ihre erste Frage. «Zum Künst-
lerberuf gibt es romantische Vorstellungen»,
erklärt Grabiele. Er sei Autodidakt und habe
nie Berührungsängste gekannt. Schon als Kind 
habe er eine Begabung zum Malen festgestellt, 
«wie sie vermutlich alle Kinder haben», meint 
er bescheiden. 

Eine Liebe zur Abstraktion
Inspiration fand er bei Familientreffen in 

Kalabrien, der Heimat seiner Eltern. In seiner 
Kindheit fuhr die Familie jedes Jahr einmal 
dorthin, per Bahn, es war eine Zweitagesreise. 
«Ich lebe von Erinnerungen», fasst er zusam-
men. Cavegn hatte Grabriele eingeladen, einen 
Ausschnitt aus seinem neuesten Schaffen als 
künstlerische Intervention in die Daueraus-
stellung von Carl Roesch (1884–1979) zu inte
grieren. Die unmittelbare Nachbarschaft zu 
den Werken von Roesch lässt einen direkten 
Vergleich der beiden Künstler zu. Wie Roesch 
bewegte sich auch Grabiele im Laufe seiner 
künstlerischen Entwicklung immer mehr weg 
von der Motivmalerei hin zum Abstrakten. 
Mit dickem Farbauftrag in mehreren Schich-
ten erzielt er eine reliefartige Wirkung, welche 
seinen Bildern durch das Zusammenspiel von 
Licht und Schatten erstaunlich viel Leben ein-
haucht. 

Der Betrachter gestaltet mit
Bei den Werken, die Grabiele in Diessenho-

fen zeigt, handelt es sich auf den ersten Blick 
um eingerahmte Leerräume, es entsteht der 
Eindruck, hier wurde etwas weggelassen, hier 
fehlt etwas. Es sind Bilder aus einer Reihe, die 
er «Aedicula» nennt, die Bezeichnung für eine 
antike Nische, in die ein sakrales Figürchen 
gestellt wird, etwa eine Madonna oder eine 
Heilige. «Mit meinen Bildern stelle ich die 
Nische zur Verfügung, eine Aedicula, in die 
sich der Betrachter die eigene Geschichte 

hineindenken kann», erklärt Grabiele. So wird 
der Betrachter gleichsam zum Mitschöpfer. 
Grabiele beginnt ein Bild, indem er die Grund-
farbe aufträgt, irgendeine Farbe, dann über-
malt er das Bild immer wieder mit verschiede-
nen Farben, bis ihn daran etwas anspricht, 
«bis es Ruhe ausstrahlt», sagt er. 

Wenn er das Bild nach getaner Arbeit be-
trachte, gebe es ihm ein gutes Gefühl. «Ein 
Bild muss nichts anderes darstellen als sich 
selbst», erklärt Grabiele. Nicola Grabiele wurde 
1965 in Winterthur geboren, wo er heute noch 
lebt und arbeitet. Seine Familie stammt aus 
Süditalien. Er ist Mitglied der Künstlergruppe 

Winterthur. Das Museum kunst + wissen 
wurde vor 60 Jahren eröffnet. Es ist in einem 
geschichtsträchtigen Haus im Schwaderloch 
untergebracht und liegt direkt am Rheinufer. 
Der Prachtbau wurde im 16. Jahrhundert als 
Amtshaus gebaut. Prominentes Erkennungs-
zeichen des Baus ist der runde Treppenturm. 
Er ist westlich angebaut und erschliesst alle 
fünf Stockwerke. 

Das Museum ist Freitag, Samstag und Sonn-
tag von jeweils 14 bis 17 Uhr geöffnet, der Ein-
tritt ist kostenfrei. Grabieles Werke können im 
Rahmen dieser Ausstellung bis zum 30. Au-
gust betrachtet werden.

Nicola Grabiele, umgeben von einigen seiner abstrakten Werke, die bewusst eine Leerstelle lassen.� BILD DIETER RITTER

Polizeimeldungen

Erneut ein Briefkasten in 
Ramsen gesprengt
RAMSEN. Um 2.00 Uhr am frühen 
Sonntagmorgen wurde bei einem
Schulhaus an der Sonnenstrasse in 
Ramsen von unbekannten Tätern ein 
Briefkasten gesprengt, verletzt wurde
dabei niemand. Bereits am Samstag, 
8. Mai, hatten Unbekannte einen 
Briefkasten an der Wilerstrasse ge-
sprengt. Die Schaffhauser Polizei 
schliesst einen Zusammenhang zwi-
schen den beiden Taten nicht aus.

«Vermutlich 
haben alle 
Kinder  
ein Talent  
fürs Malen.»
Nicola Grabiele 
Maler
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Bundeszmorge
in Stein am Rhein 
findet statt

STEIN AM RHEIN. Das Steiner Grossfeu-
erwerk zum 1. August wurde zwar ab-
gesagt, doch der Stadtrat hält am tra-
ditionellen Bundeszmorge fest und 
lädt dazu wie immer auf den Rat-
hausplatz ein. Um 9.30 Uhr begrüsst 
Stadtpräsidentin Corinne Ullmann, 
dann folgt die Bundesfeieransprache 
von Regierungsrätin Cornelia Stamm 
Hurter. Die Stadtmusik Stein am 
Rhein wird die Feierlichkeiten musi-
kalisch untermalen. Aufgrund der 
Corona-Vorschriften wird es dieses 
Jahr anstelle des Frühstücks-Buffets 
ein Zmorgesäckli geben. Dieses ist 
gegen einen Bon erhältlich, den es 
nach der obligatorischen Anmeldung 
für alle gemeldeten Personen gibt. 

Anmeldungen sind nicht nur für 
die Anzahl Säckli wichtig, sondern 
vor allem für die Planung und Sicher-
stellung des Contact Tracing, und
können bis Freitag, 9. Juli, per E-Mail 
an stadtverwaltung@steinamrhein 
vorgenommen werden. Danach wer-
den entsprechend der angegebenen
Personenzahl Bons zugestellt. Am 
Freitag, 30. Juli, ab 12 Uhr informiert 
die Stadt unter www.steinamrhein.
ch, ob der Bundeszmorge hinsicht-
lich der Wetterlage stattfindet oder 
nicht. (tma/r.)

Trauriger Anblick Stolze Eiche entwurzelt
Sie hat Generationen von Menschen, die auf der Schaarenwiese gebadet oder sonst 
ihre Freizeit verbracht haben, Schatten gespendet. Jetzt liegt die mächtige Eiche
einfach nur noch so da, entwurzelt, ein Opfer des schweren Unwetters vom Montag-
abend. Doch dieser etwa 300-jährige Solitärbaum ist nicht der einzige, den es 
umgehauen hat. Ringsherum sind Bäume umgeknickt und weiter östlich hat der 
Sturm regelrecht eine Schneise in den Wald geschlagen.� BILD THOMAS MARTENS

Journal

Es gibt noch Gratistickets 
für «Donnschtig-Jass»
SCHLATT. Für die Auftaktsendung
«Donnschtig-Jass» heute Abend live 
vom Kundelfingerhof sind noch
wenige Restkarten im Internet unter 
www.srf.ch/jassen verfügbar, wie
die Gemeinde Schlatt mitteilt. Die
Tickets sind kostenlos. Die Plätze 
müssen gruppenweise gebucht wer-
den. Es stehen noch Tische für 4er-,
6er- und 8er-Gruppen zur Verfügung. 
Die Zuweisung der Tische erfolgt 
durch das Schweizer Fernsehen, es 
besteht keine freie Platzwahl. 

Minigolfer sollen Campern weichen
Weil die Nachfrage auf dem Minigolfplatz beim Camping Wagenhausen abgenommen hat, will der Betreiber
das Gelände künftig Tagestouristen zur Verfügung stellen. Die geplante Umzonung stösst auf Kritik.

Thomas Martens

WAGENHAUSEN. Wer einen Blick in den Pla-
nungsbericht zur Kommunalplanungsrevi-
sion der Gemeinde Wagenhausen wirft, wird 
auf Seite 27 feststellen, dass auf Gesuch von 
Betreiber Harry Müller der Minigolfplatz von 
Camping Wagenhausen auf Parzelle 713 von 
der Zone für Sportanlagen in die Camping-
zone umgezont werden soll. Der Minigolfplatz 
sei nicht mehr rentabel und sanierungs
bedürftig, so die Begründung. Die Anlage soll 
zur Erweiterung des Campingbetriebs zurück-
gebaut werden. Geplant seien neue Übernach-
tungsmöglichkeiten für den Tagestourismus. 
Dies bestätigt Harry Müller auf Anfrage: «In 
den letzten Jahren sind immer weniger Besu-
cher gekommen, hingegen nimmt die Zahl der 
Tagestouristen markant zu.»

Wie die Gemeinde schreibt, sei der Verlust 
der Minigolfanlage schade. Weil diese jedoch
nicht mehr rentabel sei, sei ein Festhalten an 
der Sportzone nicht sinnvoll. Zudem begrüsst 
der Gemeinderat den Angebotsausbau für den 
Tagestourismus, von dem auch das lokale
Gewerbe mehr profitieren könne als von den 
bereits vielen Dauercampern.

Einwohner sollen Einfluss nehmen
Dagegen wehrt sich der Wagenhauser 

Friedrich Zogg. Er wünscht sich, dass die Par-
zelle 713 weiterhin in der Sportzone verbleibt. 
«Käme diese Parzelle aus reinen Renditeüber-
legungen in die Campingzone, gäbe das Platz 
für sehr viele Tagestouristen, was sicher nicht
im Interesse der Dorfbevölkerung liegt»,
meint Zogg. Die Gemeinde Wagenhausen soll 
seiner Ansicht nach ihren ländlichen Charak-
ter bewahren. Schon heute sei die Belastung 
durch die Camper sehr hoch: «Und kämen 
noch wegen Rendite-Überlegungen Tagestou-
risten in unbekannter Anzahl hinzu, dann 
ginge der ländliche Charakter schnell ver
loren.» Zogg fordert nun die Einwohner von 
Wagenhausen auf, im Rahmen der Vernehm-
lassung zur Revision der Kommunalplanung 
in einem Schreiben an den Gemeinderat ent-
sprechend Einfluss zu nehmen: «Nutzen Sie
die Gelegenheit und reichen Sie möglichst 
viele einzelne Anträge ein.» Die Vernehmlas-
sung läuft noch bis 10. Juli. 

Campingplatz-Betreiber Harry Müller är-
gert sich über das Vorgehen von Zogg: «Das ist 
Privatgelände und unser betriebswirtschaft
licher Entscheid, ob wir den Minigolfplatz er-
halten wollen oder nicht.» Die Nachfrage von
Campern sei eben höher als die von Mini-
golfern. Man sei laut Müller extrem wetterab-
hängig: «Wenn es regnet, kommt niemand, 
und wenn es heiss ist auch nicht.» 

Dass die Beliebtheit des Platzes bei den 
Spielern abgenommen hat, kann Hermann 
Hammer nachvollziehen. Er ist Vizepräsident
des Minigolf-Clubs Rheinfall in Neuhausen 
und kennt auch diesen Platz. «Er steht voll in 

der Sonne, da wird es an schönen Tagen sehr 
heiss», weiss Hammer aus eigener Erfahrung. 
Der Platz seines Klubs hingegen ist im Wald, 
umgeben von Bäumen, die natürlichen Schat-
ten spenden: «Es ist zwar pflegeintensiver,
weil man immer wieder Laub und Dreck ent-
fernen muss, dafür kommen aber die Leute 
gerne.» 

Den Verlust des Wagenhauser Minigolfplat-
zes würde Hammer indes bedauern, auch
wenn er und Klubmitglieder nicht allzu oft 
dort aktiv seien. «Das wäre schade für die
Region, auf der Anlage kann man auf hohem 
Niveau spielen», so Hammer.

Auf den Spuren von Fototechniken
Um analoge Fotografie und ihre Geschichte geht es in der aktuellen Ausstellung von Hermann Ritschard 
im Museum Kunst + Wissen in Diessenhofen. Er lässt Interessierte auch an seinem Wissen teilhaben.

Margrith Pfister-Kübler

DIESSENHOFEN. Längst ist die analoge 
Fotografie aus der Mode gekommen, ver-
drängt von der digitalen Technik. Doch 
es gibt noch Menschen, die daran fest-
halten und gerne mit ihr arbeiten. Einer 
von ihnen ist Hermann Ritschard, der 
noch bis zum 29. August im Museum 
Kunst + Wissen in Diessenhofen aus-
stellt. Am Sonntag gab es von ihm die 
Vorführung «Film entwickeln – analog.» 
Sekundarschüler Johannes Berten liess 
es sich nicht nehmen, sich in die Technik 
einweihen zu lassen. Pädagogisch ge-
schickt und routiniert erhellt Ritschard 
als Sekundarlehrer die Details, weist auf 
Unterschiede zwischen digital und ana-
log hin. Vor allem brauche es Geduld, 
Erfahrung und Gespür beim Analogen. 
«Man weiss nie, wie es wird», betont er. 
Johannes Berten zeigt sich sehr gelehrig 
und setzt die verschiedensten Grade der 
Techniken mit Probefilmen um. 

Atelier und Dunkelkammer
Die unmittelbare Auseinandersetzung 

von Hermann Ritschard mit einzelnen 
alten Fototechniken kann im unteren 
Geschoss des Museums an verschiede-
nen Terminen erlebt werden; von Rit-
schard vorgeführt und erklärt wird der 
Ausstellungsbesuch enorm komplexer. 
Er hat auch ein Atelier mit einer alten Ka-
mera und eine Dunkelkammer einge-
richtet. Der Blick auf die ausgestellten 
historischen Apparate und Objektive er-
regt die Aufmerksamkeit der Besucher 
im ganz speziellen Mass. So sind zum 

Beispiel im oberen Museumsgeschoss 
Naturbilder und Stilleben zu bestaunen. 
Viele Aufnahmen sind in Diessenhofen 
entstanden. «Ich habe mich bewusst nie 
auf bestimmte Motive festgelegt», er-
klärt er. Ob etwas ein Motiv ist und mit 
welcher Technik er es bearbeitet, ent-
scheidet er in seinem Innern. Man bleibt 
in der Ausstellung vor vielem gebannt 
stehen. Ritschard zeigt auf alte Porträt-
aufnahmen. «Einst mussten Fotografen 
fast nur Porträts machen und man sieht 
genau, wo retuschiert wurde, ziemlich 
langweilig», meint er mit humorvollem 
Unterton. Der Blick bleibt an einem  
Totenbettbild hängen: «Ja, Aufnahmen 
vom Totenbett waren auch üblich.» 

Technik und Bilder gehen über blosse 
Sinneseindrücke hinaus. Typisch Rit-
schard: Er setzt auf schwarz-weiss. Gera-
dezu ins Schwärmen gerät er rund um 

seine VanDykePrints, ein Verfahren aus 
dem Jahre 1842. «Man braucht ein gros-
ses, kontrastreiches Negativ. An der 
Sonne oder mit einer UV-Lampe wird 
das Bild auf ein mit der entsprechenden 
lichtempfindlichen Flüssigkeit beschich-
tetes Aquarellpapier kopiert. «Ich ver-
wende dazu Kameras in der Grösse 8 x 10 
Inch (20 x 25 cm) oder 30 x 40 cm», so Rit-
schard. Die Foto-Leidenschaft wurde bei 
ihm als Neunjähriger ausgelöst als sein 
Vater ihm eine Kamera schenkte und 
seitdem blieb er der analogen Fotografie 
treu. Als Höhepunkt in seinem künst
lerischen Leben bezeichnet er diese 
ihm gewidmete Ausstellung im Museum 
Kunst + Wissen: «Als Museumsdirekto-
rin Lucia Angela Cavegn einst meine 
Sammlungen – meist in Kisten verstaut – 
entdeckte, hat sie diese Ausstellung an-
gepackt. Für mich eine Ehre.»

Hermann Ritschard (l.) erklärt Johannes Berten, wie man einen Schwarz-Weiss-Film 
entwickelt. � BILD MARGRITH PFISTER-KÜBLER

Die Tage zum  
Minigolfspielen in  
Wagenhausen sind 
möglicherweise  
gezählt. �
BILD THOMAS MARTENS
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Feierlaune trotz Fachkräftemangel
Zusätzlich zum nationalen Spitex-Tag feierte die Spitex Klettgau-Randen am Samstag in Neunkirch ihr zehnjähriges Bestehen. 
Das Motto, auf das an dem Tag aufmerksam gemacht wurde: Fachkräftebedarf.

Fabienne Niederer

NEUNKIRCH. Von selbstgemachtem Magen-
brot über Brownies bis hin zu Sandwiches 
erwarteten einen am Samstagvormittag 
allerlei Leckereien an der Vordergasse in 
Neunkirch. Angeboten wurden sie vom
Team der Spitex Klettgau-Randen, die an-
lässlich des nationalen Spitex-Tages einen 
Stand aufgestellt hatte. Nebst Neunkirch
haben am Wochenende auch andere Schaff-
hauser Gemeinden verschiedene Aktionen
durchgeführt, darunter Stein am Rhein, 
Schleitheim und Hallau.

Dieses Jahr fiel der Tag ausserdem mit
einem weiteren Anlass zusammen: Genau
zehn Jahre ist es nun her, seit die Spitex 
Klettgau-Randen als fusioniertes Angebot 
in der Region gegründet wurde.

Viel Verantwortung
Mit dem Spitex-Tag, der jeweils am ersten 

Samstag im September begangen wird, 
möchten die Pflegefachpersonen vor allem 
Präsenz zeigen. «Viele denken auch heute 
immer noch, dass die Spitex ausschliesslich
alten Menschen helfen kann, dabei stimmt
das nicht», erklärte Sibyl Jeuch, Leiterin 
Administration der Spitex Klettgau-Ran-
den. Betreut würden auch jüngere Men-
schen, beispielsweise frisch gebackene 
Mütter oder Personen, die sich von einem 
Unfall erholen. «Dieses Bild im Kopf der 
Leute versuchen wir deshalb umzufor-
men.» Um die Spitex den Leuten näher  
zu bringen, waren am Samstag deshalb
einige Mitarbeitende vor Ort. Auch Info- 
broschüren wurden verteilt. «Wir möchten 
zeigen, was es bedeutet, als Fachperson bei 
der Spitex zu arbeiten», sagte auch Paolo 
Fancelli, Geschäftsleiter der Spitex Klett-
gau-Randen. 

Die Arbeit mit den Klientinnen und Klien-
ten sei nicht für jeden. «Beim Einsatz in der 
Spitex arbeitet man weitgehend selbststän-
dig und ist daher gewissermassen auf sich 
gestellt», so Fancelli. Dafür biete der Job 
aber auch viel Abwechslung. «Zudem sind
die Arbeitszeiten gerade für einen Pflegebe-

ruf viel familienverträglicher, vor allem, 
wenn man nur auf Teilzeit arbeiten möchte»,
so Fancelli. Wie jedes Jahr stand der Tag 
auch diesmal unter einem Motto. Gewählt
wurde für das letzte Wochenende: «Fach-
kräftemangel» – ein Problem, das die Pflege- 
und Gesundheitsbranche in Zeiten der 
Coronapandemie mehr denn je beschäftigt. 
Die Spitex belaste der Personalmangel
schon lange, allerdings habe er sich in den 
letzten Jahren verstärkt, so Fancelli. «Auch
den Kostendruck spüren wir immer mehr».
Als Non-Profit-Organisation ist die Spitex 
im Auftrag der Gemeinden tätig – diese 
übernehmen die Restfinanzierung.

Trotzdem spüre man durchaus, dass die
Spitex gebraucht werde. Von den Klienten – 

aber auch vom Kanton. «Ziel ist ja, dass die
Personen so lange wie möglich zu Hause 
bleiben und ihre Selbstständigkeit bewah-
ren können.» Ein Platz in einem Senioren-
heim sei zudem deutlich teurer als der 
Dienst der Spitex. «Würde es die Spitex als 
Entlastung nicht geben, wären diese Heime
überfüllt.»

Dass der Leistungsdruck steigt und es an 
Fachpersonen mangelt, kann auch Roswi-
tha Rendler bestätigen, diplomierte Pflege-
fachfrau und Ausbildungsverantwortliche 
der Fachpersonen Gesundheit in der Spitex 
Klettgau-Randen. Erklärungen gebe es da-
für mehrere. «Der Beruf Pflegefachkraft 
wird immer anspruchsvoller, gleichzeitig 
wird er von der Öffentlichkeit aber oft 

unterschätzt.» Wie aktuell in vielen Beru-
fen werde ausserdem auch in der Pflege der 
Ausbildungsweg immer länger. «Dadurch 
wird die Schwelle zum Berufseinstieg hö-
her», so Rendler. «Mit dem zusätzlichen 
Studium an der Fachhochschule ist man 
mittlerweile mindestens fünf Jahre in der 
Ausbildung.»

Belastung für Körper und Psyche 
Beträchtlich sei neben der körperlichen 

Anstrengung ausserdem die Belastung auf 
die Psyche, mit der nicht jeder umgehen 
könne. Und auch die Arbeitszeiten machen 
das Berufsbild Pflege nicht beliebter, wenn 
beispielsweise im Spital Nacht- und Wo-
chenenddienste zum Alltag gehören. «Die
Medizin entwickelt sich rasant weiter, so-
dass immer mehr entsprechend ausgebilde-
tes Personal gebraucht wird.» Trotz allem 
sei das Berufsbild Pflege noch immer sehr 
hochwertig. «Aber diesen Ansprüchen
muss man sich bewusst sein.»

Als weitere Herausforderung nennt
Rendler den Faktor Generationswechsel, 
der aktuell auch in der Pflege stattfindet. 
«Die Baby-Boomer-Generation und die
frühe Generation X werden nun pensioniert 
und hinterlassen Lücken in den Pflegeberu-
fen, die von der jungen Generation gefüllt
werden müssen.» Aktuell habe man dort 
aber vermehrt mit Aussteigern zu kämpfen. 
«Es gibt viele Personen, die nach abge-
schlossener Ausbildung lediglich drei oder 
vier Jahre arbeiten und dann den Beruf 
wechseln.» Um dem vorzubeugen, sei es 
mittlerweile zu einer Gratwanderung ge-
worden, die idealen Arbeitsbedingungen
zu finden und dafür zu sorgen, dass die Zu-
friedenheit trotz Leistungsdruck nicht ver-
loren gehe.

Im Jahr 2019 hat das Bundesamt für Sta-
tistik 150 208 Personen vermeldet, die als 
Pflegepersonal agieren, davon 70 649 diplo-
mierte Pflegefachpersonen. 24 755 Perso-
nen waren im 2019 auf Vollzeit in der Spitex 
beschäftigt. Im europäischen Vergleich
liegt die Schweiz mit diesen Zahlen etwa im 
Mittelfeld.

Manuela Reutimann, Vereinspräsidentin Spitex Klettgau-Randen, Administrationsleiterin Sibyl Jeuch, Geschäftsleiter  
Paolo Fancelli und Teamleiterin Eva Maag (v. l.) am Stand der Spitex Klettgau-Randen.� BILD FABIENNE NIEDERER

An der richtigen Stelle
für seine Meinung kämpfen
STEIN AM RHEIN. Es war eine kleine, aber 
durchweg feine Schar, die am Freitag-
abend der stadträtlichen Einladung zur 
Jungbürgerfeier in Stein am Rhein 
folgte. «Megagut» sei der Film gewesen, 
bestätigte Silas Waldvogel auf die Frage
von Stadtpräsidentin Corinne Ullmann. 

Vor der Becherzeremonie sahen sich 
die Jungbürgerinnen und Jungbürger
den Film «Die göttliche Ordnung» an. 
Gerade weil er sich für die Gleichberech-
tigung einsetze, habe er ihm gefallen, so 
Waldvogel weiter. Er sei bedeutsam, 
weil er zeige, wie man sich damals dafür 
einsetzte, fügte Isabelle Suter an und
bezeichnete ihn gerade deswegen als 
Meisterwerk.

Im Ratssaal ging es anschliessend
locker-feierlich weiter. Ullmann erin-
nerte in ihrer kurzen Rede daran, dass 
es einen langen Schnauf brauchte, die

Rechte der Frauen durchzusetzen. 
«Jetzt haben wir einen weiblich domi-
nierten Stadtrat», wies sie auf die aktu-
elle Besetzung im Rathaus hin. Sie
ermunterte die Jungen, für ihre Mei-
nung zu kämpfen und sie an der richti-
gen Stelle zu äussern. Gleichzeitig sei 
aber auch die Meinung anderer zu res-
pektieren. «Wir brauchen junge Leute in 
der Politik und in den Vereinen», schloss 
sie ihren Aufruf.

Vor der Becherzeremonie führte Ull-
mann in die Geschichte seines Stifters 
Freiherr Rudolf von Schwarzenhorn ein. 
Jung und abenteuerlustig soll er gewesen 
sein, so Ullmann. Traditionell erhielten 
die Jungen das Buch «Stein am Rhein – 
Geschichte einer Kleinstadt». Hält das 
am Abend gezeigte Interesse daran an, 
so könnte ein munterer Jahrgang in die
Geschicke Steins eingreifen. (U. J.)

Isabelle Suters Schluck aus dem goldenen Becher bedeutet zugleich die Aufnahme  
in künftige Rechte und Pflichten in der Politik.� BILD URSULA JUNKER

Mehr als eine Künstlergattin
Am Tag der offenen Tür lud die Carl und Margrit Roesch-Stiftung zum Tag der offenen Tür im  
Roesch-Atelier ein. Im Zentrum stand diesmal die Künstlerin und Künstlergattin Margrit Roesch-Tanner.

Thomas Brack

DIESSENHOFEN. Im Museum kunst + wis-
sen gab es am Samstag ein Gespräch 
zwischen der Kunsthistorikerin Tildy 
Hanhart und Lucia Angela Cavegn, der 
Kuratorin des Museums, zu Margrit 
Rösch-Tanner (1880–1969). Thema waren 
der Werdegang, das Schaffen und Leben 
der Künstlerin und Künstlergattin.

Als Tochter aus einer St. Galler Sticke-
reifabrikantenfamilie besuchte Margrit 
Roesch geborene Tanner zuerst die École 
des Beaux-Arts in Genf, dann die Kunst-
gewerbeschule Zürich, um in München 
ihre Ausbildung abzurunden. Gemein-
sam mit Hanni Bachofner eröffnete sie 
dann in St. Gallen eine «Kunstgewerb
liche Werkstatt». 1911 heiratete sie Carl 
Roesch und zog mit ihm im Toggenburger-
haus in Diessenhofen ein. 1913 traten 
beide dem neu gegründeten Schweizeri-
schen Werkbund bei. Es war der Ehrgeiz 
des Künstlerpaares, mit eigenem Schaffen 
den Lebensunterhalt zu bestreiten. 

Intensive Gemeinschaft
In lockerem Plauderton erzählte die 

Kunsthistorikerin von ihren zahlrei-
chen Begegnungen mit dem Künstler-
ehepaar. Tildy Hanhart war als Mäd-
chen auf einem benachbarten Bauern-
hof gross geworden und konnte das im 
beschaulichen Diessenhofen exotisch 
wirkende Künstlerpaar im realen Leben 
hie und da treffen. Diese Begegnungen 
sollten für ihren weiteren Lebensweg 
entscheidend werden. «Mich faszinierte, 
wie die Künstler unmittelbar in der 
Gegenwart lebten und diese gestalte-

ten», erzählte sie. So entschloss sie sich,  
Kunstgeschichte und Germanistik an 
der Universität Zürich zu studieren. 
Immer mehr konzentrierte sie sich dar-
auf, über Kunst zu schreiben. So ver-
tiefte sich der Kontakt sowohl zu Carl 
wie Margrit Roesch-Tanner. Legendär 
waren die nachmittäglichen Teerunden, 
zu denen das Paar befreundete Künstler 
und Bekannte einlud. Doch war Margrit 
Rösch-Tanner viel mehr als eine char-
mante Gastgeberin. Gerade bei den 
öffentlichen Arbeiten – grosse Wandma-
lereien wie am Haus zum Ritter in 
Schaffhausen oder grossen Mosaiken – 
arbeitete sie aktiv und selbstbewusst an 
der Seite ihres Mannes. Aquarelle oder 

Ölgemälde, die am Feierabend entstan-
den, begutachteten sie gemeinsam oder 
«hielten darüber Gericht», wie Carl in 
einem seiner Tagebücher festhielt. Die 
beiden pflegten eine intensive Lebens- 
und Arbeitsgemeinschaft. Zwischen bei-
den herrschte eine tiefe Seelenver-
wandtschaft. Sie war gewissermassen 
das Auge von aussen. Gemeinsam för-
derten sie die Qualität ihres künstleri-
schen Schaffens.

Die neue Präsentation zeigt kunst
gewerbliche Arbeiten und Textilent-
würfe von Margrit Roesch-Tanner. Im 
Nebenraum des Ateliers sind wunder-
schöne Textilentwürfe der Künstlerin zu 
bestaunen.

In lockerem Plauderton erzählt die Kunsthistorikerin und Roesch-Kennerin Tildy 
Hanhart im Gespräch mit Lucia Angela Cavegn von ihren Begegnungen mit der 
Künstlerin und Künstlergattin Margrit Roesch-Tanner. � BILD THOMAS BRACK

«Wir möchten 
zeigen, was es 
bedeutet, 
als Fachperson
bei der Spitex 
zu arbeiten.»
Paolo Fancelli 
Geschäftsleiter  
Spitex Klettgau-Randen

Schaffhauser Nachrichten, 06.09.21
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und Neues ausprobiert; Schaffhausen, 
Steingut Schulhaus, Grünaustieg 30, 
16 bis 18 Uhr

KLASSISCHE MUSIK

Schaffhauser Orgelkonzerte: Mit 
Christoph Honegger, Schaffhausen und 
Werken von Bach; Schaffhausen, Müns-
terkirche zu Allerheiligen, Münsterplatz, 
12.30 Uhr

SENIOREN

Sinnvoll versichtert im 3. Lebens­
abschnitt: Referat mit Pro Senectute & 
Raiffeisenbank; Schaffhausen,  
Pro Senectute, Wohlfühlraum,  
Vorstadt 54, 14 bis 16 Uhr – Anmeldung 
Tel. 052 634 01 30

WORTE

Berufe stellen sich vor: Lehrer/in 
Primarstufe PH/FH/U und Lehrer/in

Vorschulstufe PH/FH/U; Schaffhausen, 
Pädagogische Hochschule Schaffhausen, 
Ebnatstrasse 80, 19 Uhr

MITTWOCH
15. SEPTEMBER

DIVERSES

Frauengruppe Schaffhausen: Er-
fahrungsaustausch, gemeinsam laut
Denken und offen reden; Schaffhausen, 
Seelenwerk(statt), Repfergasse 10, 18.30 
bis 21 Uhr – Anmeldung willkommen@
seelenwerk-statt.com

Doppio III – Nadja Kirschgarten & Fabian 
Treiber: Führung mit Julian Denzler durch
die Ausstellung; Schaffhausen, Museum
zu Allerheiligen, Klosterstr. 16, 12.30 Uhr 
– Anmeldung Tel. 052 633 07 77

Berufe stellen sich vor: Florist/in EFZ; 
Schaffhausen, altra schaffhausen / Gärt-
nerei Neubrunn, Nordstrasse 145,  
14 Uhr – Anmeldung Tel. 052 632 29 30

Berufe stellen sich vor: Veranstaltungs-
fachmann/-frau EFZ; Schaffhausen, 
Rüeger e-concept GmbH, Solenberg-
strasse 35, 14 Uhr – Anmeldung an  
info@event-concept.ch

Berufe stellen sich vor: Kaufmann/-frau 
(Spitäler, Kliniken, Heime) EFZ, erw.; 
Schaffhausen, Spitäler Schaffhausen, 
Geissbergstrasse 81, 14 Uhr – Anmeldung 
Tel. 052 634 29 39

Berufe stellen sich vor: Konstrukteur/
-in EFZ und Polymechaniker/-in (EFZ); 
Trasadingen, Kessler Werkzeugbau AG, 
Wassergasse 12, 14 Uhr – Anmeldung
Telefon 052 687 01 54

KIDS

Spielmobil – Freies Spiel: Für alle 
Primarschüler/-innen. Es wird gespielt, 
gebastelt, gewerkt, getüftelt, und Neues 
ausprobiert; Schaffhausen, Emmersberg
Schulhaus, Pestalozzistrasse 25, 14 bis 
17 Uhr

Storytime: Bilderbücher, Lieder und 
Verse englisch/deutsch für Kleinkinder 
und ihre Begleitperson; Schaffhausen, 
Bibliothek Agnesenschütte, 9.15 Uhr  
– Anmeldung Tel. 079 216 40 38

Zeit für Märchen: Märchen-Kretiv-Nach-
mittag für Gross und Klein. Empfohlen ab 
5 Jahren; Schaffhausen, Spielgruppen-
raum Munot-Spielgruppe, Munothalden-
weg 1, 16 bis 17.30 Uhr – Anmeldung an 
stephanieschachtner@gmx.ch

Eltern-Café Herblingen: Treffen Sie
andere Mütter, Väter, Grosseltern mit 
Kleinkindern; Schaffhausen, Quartier-
raum Herblingen, Neutalstrasse 16,  
9.30 bis 12 Uhr

Bilderbuchkino: Für Kinder von  
ca. 4—6 Jahren (ohne Eltern); Neunkirch, 
Bibliothek Neunkirch, Schulstrasse 8, 
16 Uhr

Spielenachmittag: Für Gross und Klein; 
Merishausen, Café Durachtreff, Durach-
strasse 18, 14 bis 17 Uhr

Ein festlich-fröhliches Konzert mit Musik von Bach, Händel bis hin zu Kompo­
nisten der Gegenwart präsentieren die Alphornistin Lisa Stoll, der Trompeter 
Didier Gasser und die Organistin Renate Steiner. Die drei dürften mit ihrem 
versierten Zusammenspiel Volksmusikfreunde und Klassikliebhaber gleicher­
massen begeistern.

 Konzert mit Alphorn, Trompete und Orgel
Donnerstag, 16. September, 19 Uhr, reformierte Kirche Marthalen, Pfarrwegli  

nordagenda.shn.ch

Eine fremde, 
wunderschöne Welt, 
geboren aus Vulkanen 
Mitten im Atlantik verbirgt sich eine
einzigartige Inselwelt, die bisher  vom 
Massentourismus noch verschont ge-
blieben ist. Die Azoren. Fotograf und
Naturfilmer Christian Oeler fand dort  
eine intakte Natur und bereiste alle
neun Inseln. Dort hat er Naturdenkmä-
ler und Lichtstimmungen eingefangen, 
die er in einem 100-minütigen Filmvor-
trag zeigt. Zu erleben sind vulkanische 
Landschaften, Kraterseen, Höhlen, er-
starrte Lava und zerklüftete Steilküsten
sowie Unterwasserwelten. Kurz, eine
ganz unbekannte Region in Europa, 
eine fremdartige, wunderschöne Welt, 
geboren aus Vulkanen. 

 Filmvortrag: Traumhafte Azoren
Dienstag, 14. September, 19.30 Uhr Berufsbildungs-
zentrum BBZ, Hintersteig, Schaffhausen  

Klassik, Improvisation
und Latino-Folklore auf 
zwei Kontrabässen 
Die klassisch ausgebildete und Tango-
erprobte Kontrabassistin Jojo Kunz trifft 
auf den Jazzer Herbert Kramis: Die zwei, 
die am Samstag anstelle des Duos Dos 
auftreten, spielen unter dem Motto:  «Be-
freit man den Kontrabass von seiner 
unscheinbaren und eher trägen Funda-
mentfunktion, zeigt sich seine wunder-
bar warme, wandlungsfähige Stimme.» 
Also greifen sie auf, was sie nicht mehr 
loslässt und arrangieren es für zwei 
Bässe. Zu hören sind Stücke von Tschai-
kowsky bis Chick Corea, Manuel de Falla, 
Tom Jobim bis hin zur argentinischen 
Folklore. Dazu auch eigene Kompositio-
nen und Improvisationen.  

Kontrabassduo Freddy-Lukas
Samstag, 18. September, 17 Uhr, Café Sabato im 
Weingut Stoll, Dorfstrasse 28, Osterfingen.  

Im Kino

Das Gefängnis
der Geschichten

Der Film «La Nuit des Rois» von Phi-
lippe Lacôte feierte 2020 in Venedig 
seine Premiere. Es geht um Maca,  
das gefährlichste Gefängnis an der 
Elfenbeinküste, wo es längst keine
Wächter mehr gibt. Dann kommt ein 
junger Mann, den alle nur Roman 
nennen. Es ist das erste Mal, dass er 
eingesperrt ist, aber vielleicht nicht
das erste Mal, dass er um sein Leben 
bangen muss. Roman wird zum Ge-
schichtenerzähler ernannt. Er soll 
die anderen unterhalten und die Ge-
schichte dieses Ortes lebendig halten. 
Wenn ihm das nicht gelingt, sieht es 
düster für ihn aus. 

 La Nuit des Rois
Täglich um 20.15 Uhr, Kino Kiwi Scala, 
Schaffhausen

Anzeige

SA.18.09. 2021/ 17.00 BIS 24.00 UHR

MUSEUMS-
NACHT 2021
HEGAU-SCHAFFHAUSEN
WWW.MUSEUMSNACHT-HEGAU-SCHAFFHAUSEN.COM

PDF schon abgelegt SG

Die Museumsnacht mit offenen Türen an  
60 Kunstorten hält einiges an Überraschungen 
parat. 80 Künstlerinnen und Künstler sind 
mit dabei, und elf Schweizer und vier deutsche 
Gemeinden beteiligen sich an diesem Anlass, 
der grenzüberschreitend ein vielfältiges Pro-
gramm zum Nulltarif bietet. Bei dieser An
gebotspalette stellt man sich am besten seine 
eigene Kunstroute zusammen und sollte den 
Mut zur Lücke aufbringen. Denn niemand kann 
alles sehen und erleben. Also picke man sich 
seine persönliche Höhepunkte aus der Fülle 
an Ausstellungen, Führungen, Workshops, Vor-
trägen und Konzerten heraus. Und für alle, die 
sich damit schwertun, gibts hier ein paar Vor-
schläge.

 Spukkonzert im Estrich 
Im oberen Kantonsteil, im Steiner Museum 

Lindwurm, hat man auch ans junge Publikum 
gedacht. Dort sorgen «Le donne virtuose» für 
ein spezielles Musikerlebnis. Mit dem Spuk-
konzert «Der Fluch der Fledermäuse», das auf 
dem Estrich des Museums über die Bühne 
geht, erwartet die Kinder eine Stunde voller 
Spannung und ein wenig Spuk, Musik und ein 
Hauch von Grusel. Dazu gibts auch einiges zu 
Enträtseln. (Für Kinder im Schulalter, von 
17.30 bis 18.30 Uhr). Aber auch die Erwach
senen kommen bei den vier Musikerinnen  
auf ihre Kosten. In Kurzkonzerten um 20 und 
21 Uhr geben die Virtuosinnen Kostproben aus 
ihrem vielfältigen Repertoire, das von klas-
sisch-romantisch über Jazz, Tango bis hin 
zum Pop reicht. Und für Literaturfans liest der 
aktuelle Chretzeturm-Gast Valentin Moritz 
Passagen aus seinen Werken (Kurzlesungen 
um 19, 20, und 22 Uhr).

Im Museum Kunst + Wissen in Diessenhofen 
gibt es mit Regina Masuhr einen «spezial guest» 
an der Museumsnacht. Sie wird die Gäste mit 
einer Butoh-Tanz-Performance überraschen 
(20 und 22 Uhr, Anmeldung erforderlich). Wer 
dagegen in Hallau unterwegs ist, kann bei 
«marcella artfacts» reinschauen, der Plattform 

für Kunstschaffende aus dem Klettgau. Sie 
möchte regionales Kunstschaffen und die 
Köpfe dahinter einer breiteren Öffentlichkeit 
zugänglich machen. Neben Exponaten von 
Vincenzo Baviera, Tobias Mattern, Rosmarie 
Diggelmann u. a. gibt es von Sonia Wanner 
und dem Sonix Trio ab 20 Uhr zu jeder vollen 
Stunde eine musikalische Performance. 

Auch ennet der Grenze ist viel los. In Singen 
stellen regionale Künstler in der Stadtgarten-
galerie aus. (Führungen: 19 und 21 Uhr). Das 
Blechbläserquintett «Hontes Brass» tritt zu 
jeder vollen Stunde auf dem Rathausplatz auf,  
und in der Peter-und-Paul-Kirche gibt es stünd-
lich ein Orgelkonzert.

Im «Allerheiligen» Schaffhausen dreht sich  
alles um Verwandlungen, Veränderungen, Ent-
wicklungen, dazu kann man sich mit den 

Kuratoren auf Kurzführungen durchs Haus 
machen. Junge Besucher dürfen selbst Mün-
zen prägen, oder man lässt sich in der «Face-
box» karikieren. 

In den Schaffhauser Kunstkästen sind Werke 
von Reshma Chhiba aus Südafrika zu sehen 
(Rundgänge 17 und 21 Uhr). Im «Kunstraum» 
am Freien Platz stellt Caro Wüthrich aus, und 
in Feuerthalen bei der Rhymarkt/Bushalte-
stelle Schützenstrasse lädt eine Künstler-
gruppe unter dem Motto «stoh blibe verbote» 
zum Entdecken, zu Aktivitäten für Kinder 
und zu Alphornklängen ein. In Neuhausen gibt 
es in der Gemeindebibliothek ab 18 Uhr einen 
Erzähl- und Geschichtenimbiss, und wer keine 
Lust zum planen hat, lässt sich einfach durchs 
kulturelle Angebot treiben: Irgendwo ist immer 
etwas los. (efr)

Für Nachtschwärmer, Kulturliebhaber und alle, die gerne Leute treffen, ist die Museumsnacht das Richtige.� BILD ZVG

Bis Ende September gibt es donnerstags in 
der Safrangasse Musik unter freiem Himmel. 
Den nächsten Gig bestreiten Lady Pinball 
(Bild) im Trio mit Miss C und David Galanti, 
die frisch-freche Lieder aus aller Welt prä­
sentieren. Nach ihnen tritt der Lausanner 
Sänger/Liedermacher François Vé auf.

 Street Music Nights
Donnerstag, 15. September, ab 19 bis 22 Uhr, 
Safrangasse Schaffhausen.  

Der Jazzpianist Florian Favre schaut gern 
über den Tellerrand hinaus. Dies beweist er 
nicht nur in seinem Spiel mit Ausflügen in 
die Klassik oder Folklore, sondern auch bei 
Auftritten mit Künstlern wie Kutti MC oder 
Stefan Eicher. Zudem ist Favre auf Alben 
renommierter Künstler wie Elisa Day, Joshua 
Redman oder Joscha Arnold zu hören. Nun 
spielt er in der Konzertreihe 360°, wo der 
Flügel erhöht in der Mitte des Saals steht.

 Konzertreihe 360°: Florian Favre
Freitag, 17. September, 20.30 Uhr. 
Kammgarn,Schaffhausen

Welt der verschütteten  
Erinnerungen 

Privatdetektiv Nick Bannisters Fach-
gebiet sind der menschliche Verstand 
und die verschütteten Erinnerungen. 
Er navigiert sich durch die Welt
der Vergangenheit, indem er seinen
Klienten hilft, auf verlorene Gedan-
ken zuzugreifen. Sein Leben wird auf 
den Kopf gestellt, als er sich der Bitte 
seiner neuen Klientin Mae annimmt. 
Aus dem Auftrag entwickelt sich eine
emotionale Beziehung. Doch die Liebe 
schlägt in Zweifel um, als er in Erin-
nerungen seiner Kunden eine Ver-
schwörung zu erkennen ahnt, in die
Mae verwickelt zu sein scheint. Wie
weit kann er gehen, um die Wahrheit
über Mae zu erfahren?

Reminiscence
Täglich im Kino Kinepolis Schaffhausen.  
Verschiedene Anfangszeiten.  

 Museumsnacht 
Hegau-Schaffhausen 
Samstag, 18. September, 
17 bis 24 Uhr. Verschiedene 
Orte.  Alle Kunstorte können 
gratis besucht werden. 
Weitere Infos unter  
www.museumsnacht-
hegau-schaffhausen.com 
(Zutritt nur mit 3G-Nach-
weis/Covid-Zertifikat.)  

Spukgeschichten und Butoh-Tanz
Nachtschwärmer und Kulturfans können an der Museumsnacht Hegau-Schaffhausen grenzüberschreitend Kunst, Kultur und Kulinarik 
geniessen, Museen und Galerien erkunden und sich an diversen Veranstaltungsorten überraschen lassen. 

Schaffhauser Nachrichten
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Ein Dorf und seine lebhafte Vergangenheit
Die Heimatvereinigung Buch-
Hemishofen-Ramsen veranstaltete
vergangenen Sonntag den
diesjährigen Herbstausflug 
durch Hemishofen und lud die
interessierten Besucher zu einer
Reise in die Vergangenheit ein.

Leonie-Sophia Pösch

HEMISHOFEN. Auf den ersten Blick eine
Siedlung wie viele andere – bei genau-
erem Hinsehen ein spannender Ort vol-
ler individueller und erzählenswerter 
Geschichten. Der Präsident der Heimat-
vereinigung Buch-Hemishofen-Ramsen, 
Arthur Meister, begrüsste knapp 60 Teil-
nehmer des Rundgangs vor der Mehr-
zweckhalle: «Wir wollen aus Hemishofen 
ein Freilichtmuseum machen und die
Liebe zur Heimat wecken.» In diesem 
Dorf tragen insgesamt 28 Häuser Infor-
mationstafeln an den Wänden, jeweils 
mit kleinem QR-Code: Wer noch mehr 
Hintergrundinformationen und alte 
Bilder sehen möchte, wird so direkt auf 
die Homepage des Vereins geleitet. Die
Hausbesitzer sind stolz, für jeden sicht-
bar Teil der Geschichte zu sein. 

Die Führung verlief quer durch den 
Dorfkern, fast bei jedem Haus gab es 
etwas Wissenswertes über das Gebäude
oder deren Bewohner zu erzählen. Den 

Anfang machte der Bahnhofsvorstand 
und erzählte mit viel Humor, was für 
ein Glück es gewesen sei, dass der 1875
erbaute Bahnhof in Hemishofen immer 
defizitär gewesen sei. So wurde auf eine
Elektrifizierung verzichtet und auch  
der Personenverkehr bereits vor über 
50 Jahren eingestellt. Nur aus diesem 
Grund können heute die schweizweit
bekannten Fahrten mit den Schienen-
velos und der alten Museumsbahn ange
boten werden. 

Familien und ihre Schicksale
Der Rundgang führte weiter am ehe-

maligen Restaurant Morgensonne vor-
bei, das vor über 300 Jahren erstmals 
erbaut worden war. Nach einem Brand
1947 musste der Grossteil neu erbaut 
werden. Hausbesitzer Thomas Götz, der 
bereits in der fünften Generation hier
lebt, erzählte lebhafte Geschichten aus 
seiner Vergangenheit, wie er seiner Gross-
mutter noch bei der Metzgete zuschaute, 
über die Hausschlachtungen und wie die
Blut- und Leberwürste von den Decken 
baumelten. Auch die anderen Liegen-
schaften werden durch die jeweiligen
Hausbesitzer vorgestellt. Der Parcours 
wird zu einer sehr persönlichen Reise 
durch viele alte Familiengeschichten und
Schicksale. Der alte Schmied hatte auf-
grund seines Zürcher Dialekts einen 
schweren Start in dem kleinen Dorf,

schaffte es aber im Verlauf erfolgreich 
seine Huf- und Wagenschmiede, später 
eine Kunstschmiede, zu führen. Ein 
besonderes Highlight der Tour stellte die
herzliche Begrüssung der ältesten Dorf-
bewohnerin dar, die im alten Taglöhner-
haus wohnt, welches mit viel Liebe her
gerichtet worden ist. Dieses Jahr feierte 
Hilde Guhl ihren 100. Geburtstag. 

Ein zentrales Gebäude der Ortschaft 
war und ist das Schulhaus, das 1660 

erbaut wurde. Die alte Uhr und der  
Glockenturm sind trotz zahlreicher 
Umbauten erhalten geblieben; bis heute 
schellt das Glöckchen jeden Morgen 
pünktlich um 7.30 Uhr. Matthias Tan-
ner, Sohn des ehemaligen Lehrers, wi-
derspricht den vorherigen Begrüssungs-
worten. «Ich sehe Hemishofen nicht als 
Freilichtmuseum, dafür ist es zu belebt.» 
Gleichzeitig bedauert er aber auch den 
Wandel des Örtchens und die Schlies-

sung vieler Betriebe inklusive der Schule
und des Kindergartens: «Das ehemalige 
Bauern- und Handwerkerdorf ist zu 
einem reinen Wohnort geworden.»
Viele der Liegenschaften erfuhren im 
Laufe der Jahre einen Wandel – ge-
nauso wie ihre Besitzer. Das Haus, wel-
ches Jahrzehnte als Post diente, ist 
heute eine Schmuckwerkstatt. Einige
der alten Häuser sind einzigartig, wie
etwa das Leichenwagenhäuschen, das 
noch original erhalten ist. 

Abschliessend wirbt der Vereinspräsi-
dent noch ein wenig für die Heimatver-
einigung. «Wir wohnen hier in einer 
Perle am Rhein, und das wollen wir auch
gerne zeigen», schliesst er den Rundgang 
ab. Nicht alle Häuser konnten gezeigt 
werden, nicht alle Geschichten wurden 
erzählt. Das hätte den zeitlichen Rah-
men gesprengt, doch die Zuhörer zeigen, 
dass grosses Interesse auch an zukünfti-
gen Veranstaltungen besteht.

Neues Mitglied im Vorstand
Der Kulturverein setzt sich inzwi-

schen seit fast 50 Jahren für die Erhal-
tung der Kulturgüter in der Region ein 
und besteht aus 200 Mitgliedern. Im 
Anschluss des Rundgangs fand noch die
Generalversammlung des Kulturver-
eins statt. Es wurde Historikerin Marita 
Windhab als neues Vorstandsmitglied 
gewählt.

Auch die frühere Post in Hemishofen, heute eine Schmuckwerkstatt, war Station am 
gut besuchten Rundgang der Heimatvereinigung. � BILD LEONIE-SOPHIA PÖSCH

Seherlebnisse wecken Emotionen 
Mit der Vernissage im Museum Kunst + Wissen in Diessenhofen mit Werken von Adrian Bütikofer, Gian Gianotti 
und Carl Roesch wurde eine spannende Ausstellung eröffnet, bei der man nichts dazu erfinden muss.

Margrith Pfister-Kübler

DIESSENHOFEN. Das hat es im Museum Kunst + 
Wissen noch nicht gegeben. Als am Samstag-
nachmittag der Applaus für die Vernissage-Re-
den am Rheinufer unter freiem Himmel ver-
klingt, bleiben die Gäste noch lange sitzen und 
reden über das Gehörte. Es herrscht Diskus-
sionsbedarf, denn das Gehörte ist voller Facet-
ten. Und Gedränge in den drei Ausstellungs-
etagen des Museums durfte nicht sein, die Co-
vid-Vorschriften wurden streng eingehalten. 
Das Publikum kam zwar nicht gerade in Scha-
ren, dafür konnten die Besucher bei ihren 
Rundgängen durch die drei Etagen so richtig 
schwelgen. Besucherin Brenda Hak-Jameson, 
wohnhaft in Diessenhofen, geboren in Schott-
land, aufgewachsen in Afrika, sagt mit Welten-
blick: «Diese Ausstellung ist wahnsinnig span-
nend.» Und lobt das Schöpferische der einzel-
nen Künstler und die Ausstellungsgestaltung, 
die dem Imperativ der Vielschichtigkeit folgt. 

Für die Inszenierung der Ausstellung zeich-
nen Lucia Angela Cavegn, Leiterin Museum 
Kunst + Wissen, sowie Gast-Kuratorin Tildy 
Hanhart verantwortlich. Sie haben mit intelli-
genten Gestaltungseinfällen eine Beziehung 
der Kunstwerke mit dem Plastiker Adrian Büti-
kofer, dem Maler Gian Gianotti und der Dauer-
ausstellung mit Werken von Carl Roesch herge-
stellt. Adrian Bütikofer fehlte aus gesundheitli-
chen Gründen an der Vernissage, dafür konn- 
ten mit Gianotti persönliche Gespräche geführt 
werden. Gianotti ist im Bergell aufgewachsen, 
ist Theaterregisseur und lebt seit vielen Jahren 
in Dörflingen, doch sein grossflächiges maleri-
sches Schaffen weist in dessen Kindheit und 
Jugend, in die weiten Ebenen, die Hänge und 
Felsen im Bergell.

Individuelles Künstlerkollektiv 
Bütikofer, aufgewachsen in Kirchberg BE, 

Lehren als Maschinenzeichner und Elektro-
monteur, ab 1980 erste gestalterische Arbeiten 
in Holz und Eisen, seit 1998 freischaffender 
Künstler, lebt in Zürich und arbeitet im Skulp-
turenpark Steinauer ZH. Der strukturelle Auf-
bau seiner «Holzstücke» – meist Esche –, die  
beeindruckend schöne filigrane Ausarbeitung 
und dies mit der Motorsäge, vervielfacht das 
Staunen. Man wird von diesen Formen umwor-
ben und will wissen, wie sie zustande kamen, 
inwiefern sie einer Absicht entsprechen. 

«Dreidimensional, je nach Blickwinkel», er-
klärt Museumsleiterin Cavegn bei der Begrüs-
sung und weist auf das Ineinandergreifen der 
unterschiedlichen Werke, welche dem ästhe- 
tischen Empfinden ebenso Referenz erweisen 

wie philosophischen Gedanken. Und so erle-
ben die Besucher ein individuelles Künstlerkol-
lektiv mit Sichten auf vieles. Alles so richtig im 
Geist eines klugen Aufbaus und des Zusam-
menfassens, geleitet von einem klar bestimm-
ten Entwurf. 

Lange Bekanntschaft
Die Gefühle der Leidenschaft für Kultur, die- 

se sind auch Merkmal des Vernissage-Redners 
und Autors Daniel Badraun, der vom Engadi-
ner Dorf Samedan stammt und in Basadingen-
Schlattingen wohnt. Er folgte in seiner An- 
sprache den Wellenlinien dieser Spezial- 
ausstellung. Badraun greift zur Bescheiden-
heit: «Es gibt wenig, das mich befähigt, eine 
Kunstausstellung zu eröffnen. Tut mir leid. 
Mein Zugang zur Welt besteht aus Buchsta-
ben.» Er wählte vier Stationen und begann mit 
einer Freilichtinszenierung im Jahr 1979, als  
ein junger Theaterregisseur (Gian Gianotti) 
Laien für eine Freilichtinszenierung des «Klei-
nen Prinzen», auf Romanisch: «Il pitschen 
prinzi», suchte. Badraun durfte einen orientali-
schen Sterndeuter spielen und kam auch als La-
ternenanzünder zum Einsatz. Und er musste 
lernen, was hinter dem Text stecken könnte, 
genauso wie Gianottis Bilder in Bühnenformat 

den Betrachtenden auffordern, sich weite Wel-
ten zu erschliessen. 

Badrauns zweite Station liegt im Val S-charl, 
wo sich der höchstgelegene Arvenwald Europas 
befindet. Tamangur sei für Engadiner das Sinn-
bild für den Widerstand, für die Liebe zu den 
eigenen Werten und Wurzeln. Badraun sagt: 
«Tamangur kam mir in den Sinn, als ich die 
Werke von Adrian Bütikofer zum ersten Mal sah. 
Die Holzskulpturen, meist aus Esche, mit der 
Maschine bearbeitet und mit Feuer vollendet, 
befreien den Baum von unnötigem Ballast und 
geben ihm eine spielerische Leichtigkeit und 
eine neue Struktur.» Dann entführte Badraun er-
neut ins Bergell zur Prägung von Gian Gianotti. 
Badraun sagt: «Wer hier aufwächst, träumt vom 
Meer, von einem Weg, der über weite Ebenen 
führt und sich im Irgendwo verliert. Bilder, die 
ins enge Tal passen, sollten schmal und hoch 
sein. Gian Gianotti, der wie viele junge Leute 
das Tal verlassen hat, um den Horizont zu er-
weitern, malt im breiten Format, malt die 
Bühne des Lebens.» Beim vierten Ort stellte 
Tildy Hanhart Werke von Adrian Bütikofer und 
Gian Gianotti Bildern von Carl Roesch zur Seite.  

Weitere Infos auch zum Rahmenprogramm unter  
www.diessenhofen.ch/museum

Im Museum Kunst + Wissen Diessenhofen treffen zurzeit drei Künstler aufeinander, die trotz Gemeinsamkeiten  
unterschiedlicher kaum sein können. � BILD MARGRITH PFISTER-KÜBLER

«Diese  
Ausstellung ist 
wahnsinnig 
spannend.»
Brenda Hak-Jameson 
Besucherin

Polizeimeldungen

Unfall durch defekten 
Oldtimer-Schlepper 
ÖHNINGEN. Zu einem Unfall mit einer 
verletzten Person ist es am Sonntag 
gegen 17 Uhr auf der Landstrasse 193 
in Öhningen auf der Höri gekommen. 
Ein 64-Jähriger und eine 75-Jährige 
fuhren mit einem Einachsschlepper 
mit Pritsche von Schienen in Rich-
tung Bankholzen. Sie lenkten den 
Traktor gemeinsam. Durch das Reis-
sen einer Schweissnaht löste sich  
die Pritsche vom Schlepper und 
kippte nach vorn. Die darauf sitzende 
Frau stürzte auf den Boden und zog 
sich schwere Verletzungen zu. Ein 
Rettungswagen brachte sie in ein 
Krankenhaus. Das Fahrzeug musste 
abgeschleppt werden. Es entstand 
ein Sachschaden in Höhe von etwa 
300 Euro. (r.)

Radfahrer stürzt und 
verletzt sich
MOOS. Ein Radfahrer hat sich am 
Sonntag bei einem Sturz auf dem 
Radweg neben der Radolfzeller 
Strasse in Moos Verletzungen  
zugezogen. Wie die Polizei mitteilt, 
stürzte ein 88-Jähriger auf Höhe 
eines Reitstalls beim Absteigen von 
seinem Fahrrad und verletzte sich. 
Ein Helfer brachte den Mann und 
sein Fahrrad nach Hause. Erst dort 
verständigte eine Nachbarin auf-
grund der Schmerzen des Verletzten 
einen Rettungswagen, der ihn in 
eine Klinik brachte. (r.)

Journal

Steuerung für Fernwärme 
muss ersetzt werden
DIESSENHOFEN. Der Stadtrat Diessen-
hofen hat der Firma HL-Technik aus 
Schaffhausen für 44 575 Franken 
den Auftrag vergeben, die Steuerung 
der Fernwärmelieferung an die 
Schulhäuser des Lettenzentrums zu 
ersetzen. Für eine zukünftige, ener-
getisch sinnvolle Energielieferung 
ist bei der Holzschnitzelheizung in 
der Sporthalle Letten ein Ersatz der 
Steuerung unumgänglich, heisst  
es zur Begründung. Insbesondere 
könne damit auch die künftige  
Energiemenge reduziert werden,  
so der Stadtrat weiter. 

Schaffhauser Nachrichten
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